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Neulich ging es durch die Presse: Bay-
ern hat eine neue Initiative gestartet, 
die den Plausch an der Supermarktkas-
se fördert. Bei der neuen „Ratschkasse“ 
ist ausdrücklich erwünscht, was an der 
Kasse sonst immer stört: ein kleiner 
Plausch.
Doch die Idee war gar nicht so neu. 
Denn in Schweinfurt hat ein Super-
markt-Inhaber schon im Frühling eine 
Plauderkasse eingerichtet. Er wollte das 
alte „Tante-Emma-Gefühl“ wiederbele-
ben. Die Resonanz soll großartig sein.
Schon wird vorgeschlagen, dass für 
jede neue Scanner-Kasse eine Plauder-
kasse eingerichtet werden soll.

Wenn das weitere Kreise zieht, werden 
die Banken zu jedem Geldautomaten 
einen Plauderschalter eröffnen. Die 
Post wird für jede Onlinebriefmarke 
einen Plauderbriefmarkenverkauf 
anbieten. Aus unserem Alltag würde 
so langsam die Hektik verschwinden, 
da wir auf einmal spüren, dass nicht 
immer Schnelligkeit zählt.

Im Grunde haben wir von ZEITLOS es 
schon lange gewusst. Was zählt, ist die 
Begegnung von Menschen, der kleine 
Plausch, der intensive Austausch, das 
Schlendern durch eine Stadt, ein infor-
matives Seminar und immer wieder 

Neues, gemeinsam mit anderen, zu 
lernen.

Das ist das, was eine Stadt belebt. Es 
sind die – wie die Theoretiker sagen – 
dritten Sozialräume, die Orte und 
Institutionen, bei denen im Vorder-
grund der Mensch, das Soziale und die 
Kultur stehen. In Langen und Egels-
bach finden wir viele davon. Da sind 
die Stadtbüchereien, die Musik- und 
Volkshochschulen, die Haltestelle, der 
TreJa, die Arbeiterwohlfahrt, die Senio-
renhilfe, die Wohninitiative Ginkgo, der 
Quartierstreff StartPunkt, die öffentli-
chen Plätze und viele mehr. 

Wenn schon Supermärkte erkennen, 
wie wichtig der kleine Plausch ist, 
wünschen wir von ZEITLOS uns, dass 
wir immer mehr solcher Orte entwi-
ckeln und fördern, wo der Mensch im 
Mittelpunkt steht. 

Übrigens, und dass jetzt ohne große 
Worte: Enkeltaxi geht auch anders. 
Betrachten Sie in aller Ruhe unser 
Titelbild. ZEITLOS lädt Sie mit allen 
seinen Texten, Angeboten und Veran-
staltungen zum Mitmachen ein. Einen 
kleinen Plausch gibt es immer gratis 
dazu.
Bleiben Sie uns treu.

Herzlichst 
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Wer durch Langen läuft, sieht es 

sofort: Langen erfindet sich gerade 

neu. Überall wird abgerissen und 

frisch gebaut. Hier verändert sich 

was! Im Zentrum steht die Bele-

bung der Innenstadt. Doch damit 

diese Aufwertung wirkt, müssen 

sich die Bürger damit identifizie-

ren. 

Langener müssen die Stadt als ihre 

Stadt wahrnehmen. Ein wichtiges 

Element des Wiedererkennens sind 

die öffentlichen Räume. 

Wo kann man sich in Langen begeg-

nen? Gibt es Orte – Straßen Plätze, 

Treffpunkte – ganz informeller Art? 

Wie sehen sie aus? Wie werden sie 

genutzt? Wo muss nachgearbeitet 

werden? Ein Überblick zeigt die 

Möglichkeiten.

Früher war der Marktplatz der 

Mittelpunkt, das Handelszentrum 

der Stadt. Doch heute droht dort in 

vielen Städten Leerstand, der 

Kommerz geht andere Wege. 

„Handel ist nicht mehr durch Handel 

zu ersetzen“, sagt der Städtetag 

2021. Besonders durch der Wegfall 

von „Ankerimmobilien“ wie die 

Kaufhäuser, siehe Karstadt, fehlt 

auch ihre Sogwirkung auf andere 

Geschäfte. Bei der jüngeren Kund-

schaft gibt es zudem weniger 

Ortstreue. „In der Innenstadt wird 

nicht mehr allein der Konsum im 

Fokus stehen“, bestätigt Boris Hedde 

vom Institut für Handelsforschung. 

Zudem gehen Jugendliche nicht 

mehr einfach so ‚in die Stadt’, um 

jemanden zu treffen. Nein, sie 

verabreden sich privat mittels Handy 

oder bleiben gleich zu Hause am 

Gerät.

Der Frankfurter Architekt Christoph 

Mückler hat die Folgen in der 

Stadtentwicklung

Auf die Plätze! Fertig?

Viel mehr als ein Verkehrskreisel: Der Lutherplatz

Wenn die Planer die Wege bestimmen ...
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Stadtgestaltung zwischen 1950 und 

heute in einer Fotoserie dokumen-

tiert und kommt zu dem Schluss: Es 

ging immer mehr nur um „funktiona-

le Bedarfserfüllung“, die „ästhetische 

Wirkung und Aufenthaltsqualität 

eines Platzes spielten eine unterge-

ordnete Rolle.“ So klagen seit zwan-

zig Jahren viele Stadtkritiker über 

den „Verlust des öffentlichen Rau-

mes“ – meist zugunsten eines ver-

kehrsgerechten Umbaus. 

Stattdessen gab es als Ersatz „pseudo-

öffentliche Räume“ (Guido Brend-

gens, Vom Verlust des öffentlichen 

Raumes, 2005), nämlich Einkaufscen-

ter, Passagen, zunehmend auch 

Bahnhöfe. (In Hessen ist die größte 

Shopping-Meile der Frankfurter 

Flughafen!) Diese Stadtvermarktung 

liefert Sicherheit (in London werden 

Passanten spätestens alle drei Minu-

ten von Überwachungskameras 

erfasst), Sauberkeit und Ordnung 

durch private Dienste. Doch sicheres 

Einkaufen als einziges Ziel ist heute 

zu wenig. Der Online-Handel 

verlagert den öffentlichen Raum ins 

Virtuelle. Es gibt sogar ironischerwei-

se bei eBay Deine Stadt eine Platt-

form ‚Lokaler Marktplatz‘ mit 30 

teilnehmenden Städten.

Die Zahl der flüchtigen Begegnun-

gen auf ganz traditioneller Art geht 

zurück, „die Gesellschaft begegnet 

sich nicht mehr“ (Brendgens). 

Während sich früher das Leben 

hauptsächlich in den Straßen vor 

dem Haus abspielte, gibt es heute 

einen Rückzug ins Private. Vor allem 

auch durch den wachsenden Anteil 

älterer Menschen werden Fragen der 

Sicherheit, Barrierefreiheit und 

Erreichbarkeit immer wichtiger. In 

einer vhw-Schriftenreihe von 2017 

werden fast vergessene Aktivitäten 

in der Öffentlichkeit aufgezählt: 

„Sitzen und gucken, sich unterhal-

ten, ‘abhängen und und chillen’, 

essen, trinken, rauchen, musizieren, 

tanzen, grillen, sich sonnen …“; und 

für die Jüngeren „spielen, klettern, 

flanieren, spazieren, einkaufen, 

walken, joggen, skaten“ und alles 

Spielerische von Fußball bis Boule. 

Die Stadt Frankfurt hat in einem 

Konzept von 2011 diese Nutzungs-

vielfalt verallgemeinert: Öffentliche 

Räume müssten „ nicht nur Bewe-

gungsraum und Aufenthaltsraum“, 

sondern auch „identitätsstiftende 

Symbole unseres Gemeinwesens“ 

sein.

So stehen viele, besonders kleinere 

Städte vor einer fast unlösbaren 

Aufgabe, ob man die zum Teil 

leblosen, eindimensionalen Plätze 

beleben kann, wenn sich doch die 

Menschen lieber ins Private zurück-

ziehen (Andreas Klose: Treffpunkt 

Stadt? 2/ 2021). Städteplaner aller 

Richtungen versuchen sich an diesem 

gordischen Knoten. So ist man noch 

einmütig bei den Umrissen zukünfti-

ger Plätze (Bild der Wissenschaft 

2018): Sie müssen erstens leicht 

erreichbar sein, zentral liegen und 

barrierefreie Zugänge haben. 

Zweitens geht es bei Komfort und 

Gestaltung um Sitzmöglichkeiten, 

Sauberkeit, Beleuchtung und 

Begrünung. Hier kommen auf die 

Kommunen unangenehme Dauer-

kosten zu: einmal durch die zuneh-

mende Vermüllung, zum anderen 

5
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durch die teure Pflege der Büsche 

und Bäume (trockene Sommer!). Vor 

allem Ältere meiden Plätze, weil es 

keine öffentlichen Toiletten in der 

Nähe gibt. 

Drittens müssen die Plätze Treff-

punktqualität haben. Eine reine 

Grünfläche wird nur wenige Men-

schen anlocken. Es 

muss Veranstal-

tungsflächen, 

Spielflächen, Ruhe-

zonen mit Schat-

ten oder Sonne 

geben. Die Nut-

zung hängt auch 

vom Aussehen ab: 

Sachbeschädigun-

gen und Müll 

müssen sofort 

beseitigt werden, 

denn die Hemm-

schwelle sinkt bei 

Nichthandeln 

umgehend. Nach 

der Broken-Win-

dows-Theorie muss 

eine zerbrochene 

Fensterscheibe 

sofort repariert 

werden, sonst gibt 

es bald weitere. 

Und viertens: 

Versiegelte Plätze 

mit pflegeleichtem Pflaster sind in 

Zeiten des Klimawandels von 

gestern. Die Kostenerhöhungen 

lohnen sich aber. Bäume senken 

langfristig die Temperaturen in der 

Stadt, helfen bei Starkregen und 

verbessern die Luft.

Das Städteforum Brandenburg 

stellte 2015 erstaunt fest: „Auffällig 

ist (…), dass in fast allen untersuch-

ten Städten so gut wie keine öffent-

liche Debatte (…) über die Intensivi-

tät der Nutzung des öffentlichen 

Raumes geführt wird.“ Dazu passt 

das Ergebnis einer Studie von Walter 

Siebel schon von 2008 für Nieder-

sachsen: „Die Politik hat sich schon 

länger zurückgezogen aus den 

Straßen und Plätzen.“ Wie schafft 

man nun in dieser Lage lebendige 

Plätze, die angenommen werden? 

Denn gerade kleinere Städte können 

nur bestehen, wenn sie bei ihren 

Bewohnern Identität und Stolz 

wecken. Und das geht nur mit 

Teilhabe. Mit dem jetzt begonnenen 

Umbau der Innenstädte, weg vom 

Einkaufsgedanken hin zu mehr 

Wohnen, Gastronomie, Kultur, 

Gesundheitsanbieter und Veranstal-

tungen bekommen auch die öffentli-

chen Plätze wieder mehr Bedeutung. 

Schaut man auf den Stadtplan, ist 

die Überraschung groß: In Langen 

gibt es mehr Plätze als gedacht! Es 

sind mindestens vierzehn platzähnli-

che Flächen. Dabei lassen sich schnell 

drei Niveaus unterscheiden: Es gibt 

drei Spitzen-Plätze, die das mehr 

oder weniger erfüllen, was man von 

einem Treffpunkt erwarten kann. Im 

Mittelfeld liegen sieben Plätze, zum 

Teil mit ungenutzten Möglichkeiten, 

und nur vom Namen nennen sich 

vier Orte ‚Plätze‘. Es sind eigentlich 

nur Parkplätze oder Leerflächen wie 

der öde Taunusplatz, der Werner-

Wenig los, aber voller Möglichkeiten: Der Platz der deutschen Einheit

Gartenpflege & Winterdienst

• Gartenpfl ege

• Winterdienst

• Neu- und Umgestaltung

• Baumpfl ege und Fällung

• Ausführungen sämtlicher
   Gartenarbeiten

• Rollrasen

Inh. Ralf Frank

Seit 1896

Gartenpfl ege aus 

Erfahrung und Tradition!

Gartenbaubetrieb – Garten und Landschaftspflege
Telefon: 0 61 03 - 22 66 9
Mobil: 0177 -  414 68 06
E-Mail: frank-gartenbau@arcor.de

Wiesgässchen 37 
63225 Langen
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platz (mit immerhin drei guten 

Spielgeräten auf dem Spielplatz!) 

und der Albertus-Magnus-Platz, wo 

zwischen den Autos und Fahrradfah-

rern die rauchenden Schüler aus der 

Dreieichschule stehen. Ein Kuriosum 

ist der Keßlerplatz, eine Minifläche, 

hübsch hergerichtet mit Brunnen, 

Beet, Baum und Bank – allerdings 

viel zu klein und direkt im Kreu-

zungsbereich von Bahn- und Fried-

richstraße. Noch nie sah ich dort 

jemanden länger verweilen.

Schauen wir lieber auf die positiven 

Beispiele am anderen Ende der 

Qualitätsskala. Einer der lebendigen 

Spitzenreiter ist der Lutherplatz, der 

schon seit Jahrzehnten die Stadtpla-

ner beschäftigt hat. Erst seit 1991 ist 

er wieder gefühlter Mittelpunkt der 

Stadt geworden. Und vor allem ist er 

seit Corona mehr als eine Verkehrs-

insel. Die Stadt duldet viel großzügi-

ger, dass Cafes und Kneipen Stühle 

und Tische auf den Bürgersteig 

stellen. Seitdem ab 2015 der Bereich 

der oberen Bahnstraße umgebaut 

wird mit Ärztezentrum und Ein-

kaufsmärkten, ist der Abschnitt 

bevölkerter und auch nach 18 Uhr 

noch nicht leblos.

Geht man die Bahnstraße herunter, 

fällt weiter die grüne Doppelanlage 

positiv auf. In diesem schwer zu 

verändernden schlauchartigen Stück 

ist mit der 

Long-Eaton- 

und Romo-

rantin-Anlage 

ein zumindest 

akzeptabler 

öffentlicher 

Raum ent-

standen. Ein 

Workshop 

von 2014 

versprach 

allerdings 

„Blütenträu-

me“ und 

„Kirschmäan-

der“. In 

Zeiten 

knapper 

Mittel ist hier 

kein Auf-

bruch zu 

erwarten. 

Trocken 

formuliert es 

das Stadtpar-

lament 2012: 

„Eine Auf-

wertung dieser Fläche wird sukzessi-

ve [auf deutsch: allmählich] aus 

Mitteln der Grünpflege der Folge-

jahre erfolgen.“ Immerhin ist am 

Ende an der Zimmerstraße ein gutes 

Stückchen Park mit Brunnen entstan-

den.

Wie sich die Stadt von Osten nach 

Westen verschiebt, zeigt sich am 

Bahnhof, dem neuen Zentrum 

Langens. Hier gibt es auf beiden 

Seiten einen Platz. Der Europaplatz 

östlich ist sicher der belebteste Platz 

Langens. Spannend wird es, wenn in 

einem Jahr endlich die Verkehrsströ-

me von Fußgängern, Radfahrern, 

Pkw und Bussen wegen des Rad-

schnellweges sortiert worden sind. 

Ob dann die Aufenthaltsqualität 

noch so bleibt? Schließlich gibt es 

hier rundherum inzwischen mehr als 

ein halbes Dutzend Gaststätten. Die 

neuen Wohngebiete an der Liebig-

straße werden zusätzlich Menschen 

zum Bahnhof bringen. Dann wird 

auch der Walter-Lübcke-Platz auf 

der westlichen Seite des Bahnhofs 

aus seinem Dornröschenschlaf 

erwachen.

Bleiben die Plätze, die selbst nicht 

wissen, was sie sind und sein wollen. 

Der Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz an 

der neuen Post hält wacker seinen 

Wochenmarkt ab, doch immer 

stärker wird hier der Parkdruck 

durch das Ärztezentrum nebenan. 

Da traut sich keiner mehr an eine 

Aufwertung, obwohl gerade diese 

Fläche der topographische Mittel-

punkt der Innenstadt wäre. 

Ähnlich unter den Autos leidet in 

der Altstadt der Wilhelm-Leuschner-

Platz. Immerhin haben hier Ambien-

te und Gaststätten Anziehungskraft. 

Auch halten Stadtfeste wie der 

Weihnachtsmarkt und das Ebbelwoi-

fest diesen Platz am Leben.

Aber da gibt es noch zwei Plätze mit 

riesigem Potential, die bisher von 

der Bevölkerung links liegen gelas-

Noch ganz neu und ungenutzt, der Aranda-de-Duero-Platz
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sen worden sind, ja die meisten 

Langener kennen sie nicht einmal! 

Da ist zuerst der ganz neue Aranda-

de-Duero-Platz im Nordend. Er 

wurde fast ohne Einfluss der städti-

schen Planer von den Baugesellschaf-

ten konzipiert und gebaut – mit 

Musikbühne, völlig versiegelt, noch 

mit magerem  Grün. Doch das 

könnte mitten im neuen Wohnge-

biet der Treffpunkt werden, wenn 

sich eine Initiative findet und sich 

den Platz zu eigen macht. Noch 

unglaublicher fremdeln die Anwoh-

ner an der Elisabethenstraße mit 

ihrem Platz der deutschen Einheit. Er 

ist riesig, einer der größten in der 

ganzen Stadt, mit Wasserbecken, 

Bänken und Radstellplätzen, küm-

merlichen Bäumchen – und men-

schenleer! Hier ergeben sich viel-

leicht mit dem neuen Wohngebiet 

hinter den Stadtwerken ganz andere 

Möglichkeiten. Denn die jungen 

Familien brauchen für ihre Kinder 

mehr als einen Auslauf. Und die 

Älteren hätten hier – fast direkt 

neben der Haltestelle – Platz 

zum Gucken, für Boule oder 

einfach einen Ort zum beiläufi-

gen Schwatz. Auch hier wäre 

Raum für Sonnensegel, für 

Musikveranstaltungen und 

Marktstände. Denn auch das ist 

altes Planungswissen: Plätze 

müssen ins Bewusstsein der Men-

schen wachsen, Plätze können sich 

langfristig in ihrer Nutzung verän-

dern.

Wer noch Anregungen für lebendige 

öffentliche Treffpunkte braucht, 

kann sie auch in Langen an anderer 

Stelle finden, zum Beispiel auf zwei 

besonders gelungenen Spielplätzen. 

Sowohl am Tarsusplatz als auch Im 

Birkenwäldchen kann man öffentli-

ches Leben in all seinen Facetten 

sehen – und wie leicht es den 

Menschen fällt, mal nicht privat zu 

sein. So wird die Einbeziehung der 

öffentlichen Plätze ins städtische 

Leben nur gelingen, wenn die 

Bürger mitmachen. Der Langener 

Stadtplaner Joachim Kolbe hat das 

notwendige Engagement so zuge-

spitzt: „Wer macht, dass die Welt 

sich derart schnell ändert? (…) es 

sind die Unschuldigen, die das 

machen. Wir.“ Die sitzen vielleicht 

gut versteckt an einem halböffentli-

chen Plätzchen hinter der Stadthalle 

und halten noch den Biergarten für 

den Mittelpunkt der Welt.                 	                                    	

                             Wolfgang Tschorn

Der Europaplatz am Bahnhof - Langens neue Mitte?
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Das Konzept geht auf

Plätze mit Leben füllen
Am Anfang der Überlegungen des 

Begegnungszentrums Haltestelle 

und des Freundeskreises stand die 

Tasse Kaffee. Und ein Stück Ku-

chen in gemütlicher Umgebung. 

Mit der Möglichkeit, im StartPunkt 

Menschen zu einem Gepräch zu 

treffen und Kontakte zu knüpfen.

Nun nach nur 6 Monaten können 

wir mit Stolz behaupten, das Kon-

zept geht mehr als auf! Die nachmit-

täglichen Café-Treffs werden gern 

besucht – für eine Tasse Kaffee, ein 

Stück Kuchen und ein nettes Ge-

spräch! 

Aber es geht mehr!

Bereits nach kurzer Zeit sind die 

beliebten Frühstück-Buffets ein 

wahrer Renner geworden. 

Wer sich dazu nicht 

rechtzeitig anmeldet, 

hat keine Chance, einer 

der ca. 25 Plätze zu ergattern. 

Denn was hier aufgetischt wird, 

kann sich selbst in guten Hotels 

sehen lassen!

Ulla Jäckel-Scheidel, Bärbel Taubert, 

Anita Carpenter, Melanie Atman

und Astrid Hattenberg sorgen 

mit viel Liebe dafür, dass alle 

Gäste wunschlos glücklich 

werden. Ehrenamtlich, versteht

sich!

Wen wundert es da. dass der Start-

Punkt einen Mittagstisch anbietet. 

Zunächst ein Heringsessen am 

Aschermittwoch. Nicht um den Kater 

zu vertreiben, sondern einfach um 

zu genießen. Kommentar eines 

Gastes: „Mein Mann hatte noch nie 

‚rohen Fisch‘ gegessen. Ich habe ihn 

Müssen Rentner Steuererklärungen abgeben?
Seit ein paar Jahren ist das Alterseinkünftegesetz in Kraft. Wie viel Rente Sie danach tatsächlich versteuern müssen 
hängt ausschließlich vom Jahr Ihres Renteneintritts ab. Wenn Sie in 2023 erstmals Rente aus der gesetzlichen 
Rentenversicherung erhalten, sind 82 % davon zu versteuern, der Rest bleibt auch zukünftig steuerfrei.
Grundsätzlich gilt: Jeder Rentner muss eine Steuererklärung abgeben, wenn das Finanzamt ihn dazu auffordert. 
Unabhängig davon ist ein lediger Rentner zur Abgabe einer Steuererklärung verpflichtet, wenn er mit seinem gesamten 
zu versteuernden Einkommen über den steuerfreien Grundfreibetrag (2023 = 10.908,- €) kommt. Bei Ehepaaren 
verdoppeln sich die Grundfreibeträge (2023 = 21.816,- €). Denn nicht nur ein Teil der gesetzlichen und privaten 
Rentenbezüge ist steuerpflichtig, auch werden alle anderen Einkünfte wie z. B. Arbeitslohn oder Vermietungseinkünfte 
der Rentner mit einbezogen.
Trotzdem muss es nicht unbedingt zu einer Steuerzahlung kommen, denn Versicherungsbeiträge, Spenden, Arzt- und 
Medikamentenrechnungen, eine amtlich festgestellte Körperbehinderung und vieles mehr mindern die steuerpflichtigen 
Einnahmen. Um aber zu wissen, ob am Ende Steuer anfällt und wie viel, muss eine vollständige Berechnung wie bei 
einer Steuererklärung durchgeführt werden.
Wenn Ihnen das Ausfüllen der Steuererklärung zu kompliziert ist und damit Sie möglichst wenig Steuern zahlen müssen 
helfen wir Ihnen gerne fachmännisch weiter. Im Steuerbüro Helbing in Langen gibt es einen barrierefreien Zugang und 
ausreichend kostenlose Parkplätze direkt vor dem Haus.
Darüber hinaus bieten wir für alters- oder gehbehinderte Personen auch die Möglichkeit eines Hausbesuches an.

Jörg Helbing – Steuerberater Rechtsanwalt
Darmstädter Straße 78 │ 63225 Langen │ Telefon 06103 91030 │ www.helbing.tax

(neben dem Bauhof der Stadt Langen, sehr gute Parkmöglichkeiten)

ACHTUNG : AUCH  HAUSBESUCHE  MÖGLICH!
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überreden müssen. Aber dann 

war er von diesem marinier-

tem Hering total begeistert!“ 

Hört man doch gern!

Und weil das mit dem Mit-

tagstisch so begeistert aufge-

nommen wurde, folgte das 

österliche Traditionsessen: 

Frankfurter Grüne Soße! 

Was einst Goethe mundete, 

kam bei den Gästen des 

StartPunkts so gut an, dass 

aus dem einen Mittagstisch 

am Mittwoch vor Ostern ein 

zweiter am Gründonnerstag 

wurde. 

Das Ziel von Haltestelle und 

Freundeskreis, alle Gäste des 

StartPunkt sollen mit einem 

Lächeln den Treff verlassen, 

bewahrheitet sich. 

Aschermittwoch, 22. Februar 
12 Uhr

StartPunkt
Westendstrasse 53, Langen 

Aschermittwoch, 22. Februar 
*Unbedingt
telefonisch 
anmelden
203-920

    Eine Tradition an Aschermittwoch,
die wir im StartPunkt gern aufgreifen!

Jeder ist willkommen*
           ab 12 Uhr
           zum Heringsessen
                                 im

StartPunkt
Westendstrasse 53, Langen 

   Donnerstag, 6. April   
                            12 Uhr

     Wegen großer Nachfrage nochmals!

*Unbedingt
telefonisch 
anmelden
203-920

          Frankfurter Grüne Soße – 
  eine Tradition von Ostern an, die wir 
im StartPunkt gern auftischen wollen!

Jeder ist willkommen*
ab 12 Uhr

           zur Grünen Soße
                                 im

11
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Das Angebot im 

StartPunkt 

bietet für jeden 

etwas!

Quizz-
Café
Ulla Jäckel und 

ihr Mann, Franz 

Scheidel, laden 

ein, nachmittags 

etwas für die 

‚Gehirnzellen‘ 

zu tun. Bei 

Kaffee und 

Kuchen in 

Gruppen 

knifflige Fragen zu lösen, ist die 

Aufgabe. Gar nicht so einfach, was 

sich die beiden Quizz-Master jedes 

Mal so ausdenken! Aber Spaß macht 

es und die Gewinner können sich an 

den Quizz-Nachmittagen über 

gelungene Überraschungen freuen.

LiteraturPunkt
„Literaten klagen an“, hieß es bei 

dem mittlerweile schon vierten 

Treffen literaturbegeisteter Men-

schen im StartPunkt. Im Mittelpunkt 

standen diesmal Schriftsteller, die 

Missstände ihrer Zeit anprangerten, 

von Borchert über Plenzdorf bis 

Borrmann und Quadflieg. Es ging 

um Nachkriegszeit, DDR-Vergangen-

heit und 

Heimkinder. 

Neben der 

Vorstellung 

von Autor/

innen und 

Thema wurden 

auch Kurzge-

schichten von 

Böll und Suter 

vorgetragen. 

Reaktionen 

und Meinun-

gen aus der 

Zuhörerschaft 

sind immer 

erwünscht. Aber man /frau darf auch 

nur da sein, bei einer Tasse Kaffee 

zuhören und sich in anregender 

Kaffeehausatmosphäre zum Selber-

lesen inspirieren lassen. Jeder, der 

schon einmal ein Buch in der Hand 

hatte, ist zu den LiteraturPunkt 

Nachmittagen eingeladen. Eintritt 

wird nicht erhoben.

Schon gesehen? Neu im StartPunkt 

ist auch die „Les‘Bar“, ein Bücherre-

gal, an der sich jeder Besucher 

kostenlos bedienen darf. Das Prinzip 

kennen Sie von den Bücherschrän-

ken: Sie suchen sich ein Buch aus, das 

Ihnen gefällt, nehmen es mit nach 

Haus. Und wenn Sie es fertig gelesen 

haben, stellen Sie es zurück oder 

bringen ein anderes. So sorgen wir 

für genügend Lesestoff ohne lange 

Wege.

Kreativcafé
Samstag Nachmittag öffnet der 

StartPunkt seine Pforten zum 

Kreativ-Café. Da treffen sich hand-

werklich begeisterte Besucherinnen 

in fröhlicher Runde zum Stricken, 

Häkeln, kreativen Basteln – und 

natürlich zu einem Gedankenaus-
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tausch bei Kaffee und Kuchen. Und 

was dabei herauskommt, kann sich 

sehen lassen! Beim Kreativbasar 

Anfang April 

wurden einige 

Arbeiten zum 

Kauf angebo-

ten. Eine Men-

ge Schönes, 

Nützlichens 

und Einmali-

ges! Wen 

wundert es, 

dass es ein 

voller Erfolg 

war. Und der 

Freundeskreis freute sich über eine 

Spende von 200 Euro! Danke.  

Balkon-Blumen-
Markt
Erstmals im Quartier und im Langen-

er Nordend gab es Ende April eine 

Art Mini-Markt. Stahl‘s Gemüsethe-

ke aus Büttelborn 

bei Groß-Gerau 

konnte gewonnen 

werden, auf dem 

Platz hinter dem 

StartPunkt Balkon-

blumen aus eigener 

Zucht anzubieten. 

Dazu fanden An-

wohner Kartoffeln 

und Gemüse aus 

regionalem Anbau. 

Das Praktische, Sie 

mußten nicht weit fahren, brauch-

ten die Einkäufe nicht kilometerweit 

zu schleppen und das tollste an 

unserer Idee: auf Wunsch war man 

beim Bepflanzen der von der 

Baugenossenschaft gesponsorten 

Blumenkästen behilflich!

Der Markt-Start war gelungen. Wenn 

die Idee Gefallen findet, kann der 

Mini-Markt zur Dauereinrichtung in 

den Anna-Sofien-Höfen werden! 

StartPunkt 
Info
Alles, was im StartPunkt 

passiert, finden Sie auf 

den monatlichen Flyern, 

Programm-Plakaten

und nun auch auf der 

Webseite der Stadt Langen. Ein Klick 

und Sie sind im Bilde!

www.langen.de/de/startpunkt            

Taunusstraße 16 · 63225 Langen 
Telefon 06103 21579 · www.metzgerei-bode.de

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.00 – 18.30 Uhr · Samstag 7.00 – 13.00 Uhr

Infos zur 
Herstellung

Warten war gestern!
Bei uns können Sie jetzt über eine Smartphone-App
Fleisch und Wurst waren vorbestellen. Einfach nur noch den 
gewünschten Abhol- oder Liefertermin eingeben und die 
Bestellung abschicken. 

Der Kunde erhält sofort nach Eingang der Bestellung eine 
Bestätigung. Vor der Abholung kurz anrufen, und die Ware 
direkt am Lieferanteneingang abholen und bezahlen.

Metzgerei Bode: jetzt 
auch digital vorbestellen!

Telefon 06103 21579 · www.metzgerei-bode.de

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.00 – 18.30 Uhr · Samstag 7.00 – 13.00 Uhr

Infos zur 
Herstellung

START•PUNKT
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Neue Gesichter im StartPunkt

Auf den Geschmack gekommen
Erst seit November ehrenamtlich 
mit von der Partie und schon einen 
Stammplatz im Team der 30 ehren-
amtlichen Helfer und Helferinnen – 
Heike und Günther Dietsch, hier mit 
Anita Carpenter links.

Schon immer war für das Ehepaar 
Dietsch klar: „Wenn wir in Rente 
sind, gehen wir weg von Berlin.“ Sie 
haben dort vierzig Jahren gearbei-
tet, in unterschiedlichen Bereichen, 
er als Koch, sie im Kindergarten. 
Mal haben sie auch selbstständig 
ein Restaurant geführt. Vor allem 
wegen der Kinder und Enkel führte 
sie jetzt der Weg nach Langen. Ihr 
Plan ist, jeweils ein Vierteljahr im 
Wohnmobil in warmen Gefilden zu 
verbringen. Ausprobiert haben die 
beiden das schon im vorigen Herbst 
in Tunesien, in diesem Jahr wollen 
sie nach Zypern und in die Türkei.
Aber bis dahin kochen sie einmal 
die Woche, und zwar jeden Mitt-
woch im StartPunkt. Das hat so viel 
Anklang gefunden, dass sie sogar 

das Grüne Soße-Essen wiederho-
len mussten, weil die 30 Plätze so 
schnell vergeben waren. Und dabei 
war das Frankfurter Nationalgericht 
für Günther Dietsch kulinarisches 
Neuland. Schließlich gäbe es so viele 
Menschen in Hessen wie Rezepte für 
Grüne Soße. Seine Frau ergänzt, dass 
in der kleinen Küche die Bedingun-
gen sehr erschwert sind und man 
sich bei der Auswahl der Gerichte 
nach den Gegebenheiten richten 
müsse. „Jetzt improvisieren wir erst 
mal eine Weile“ in der Haushaltskü-
che. „Wir kochen alles frisch, kaufen 
alles selber ein.“ Viele Gänge wür-
den sie sogar zu Hause vorbereiten, 
denn „es sei eine Kunst“, dass 30 
Leute gleichzeitig ihr Essen bekä-
men. Sie haben noch viele Ideen. Als 
nächstes steht schon eine fränkische 

Kartoffelsuppe auf dem Plan. Ob ih-
nen die Arbeit nicht zu viel werden 
könnte? „Ja, am liebsten sollten wir 
hier jeden Tag etwas anbieten, aber 
dann hätten wir ja nicht in Rente ge-
hen müssen…“
So sei die Auslastung gerade rich-
tig. Denn die Menschen seien sehr 
freundlich hier und durch die Hal-
testelle könne man viele Menschen 
kennenlernen. Unerklärlich bleibe, 
warum es viel mehr Frauen als Män-
ner in diese Treffpunkte ziehe. Ob 
da ein ‚richtiges‘ Männeressen lo-
cken könne, bleibt offen.
Auf jeden Fall haben die beiden 
Dietsch auch noch Zeit, bei der 
Haltestellen-Aktion ‚Urlaub ohne 
Koffer‘ mitzuhelfen. Denn Langen 
sei eine kleine, freundliche Stadt mit 
sehr guter Infrastruktur, vielen Ärz-
ten und guter Verkehrsanbindung. 
„Alles ist mit dem Rad zu erreichen.“ 
Und dann sind da ja noch die Enkel-
kinder – aber Großeltern sein ist ja 
mehr Vergnügen als Arbeit.               
                             Wolfgang Tschorn  

 Als Fremde ange-
kommen zu sein – 
ein schönes Gefühl!                                 	

                         (Günther Dietsch)



Steinberg Eichgarten 
84 moderne Mietwohnungen 
mit viel Grün in Langens bester Lage

Jetzt informieren!

Genossenschaftlich. Fair. Sicher.

Neubau/
Erstbezug

Lebenswert in Langen.

Anzeige_Zeitlos-Magazin_A4-Hochformat.indd   1 31.03.23   11:16
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Leise surrend, weil 100 Prozent 
elektrisch und ohne die geringsten 
Emissionen – so ist der Neue der 
Haltestelle öfters in unserer Stadt 
unterwegs! Mit dem Neuen ist der 
elektrische Opel Rocks-e des Begeg-
nungszentrums Haltestelle gemeint.
Dieser echte Hingucker in chicem 
Grau ist eine Anschaffung des Freun-
deskreises und er ist seit Dezember 
im Dienste der Haltestelle umwelt-
freundlich in Langen unterwegs: zu 
Hausberatungen, zu Hausbesuchen 
von älteren Menschen, Medienbera-
tungen und zu vielem mehr.
Stefan Kleinhenz, Mitarbeiter der 
Haltestelle und unter anderem zu-
ständig für die Organisation der 
beliebten Fahrten „Urlaub ohne 
Koffer“, ist begeistert von dem Klei-
nen. „Man hat damit keine Proble-

me in der Stadt, man findet überall 
schnell eine Parklücke, seine Höchst-
geschwindigkeit von 45 km/h reicht 
völlig aus und abends hängt man 
ihn an eine normale Steckdose zum 
Auftanken. Und innen ist genügend 
Platz für eine mitfahrende Person 
mit leichtem Gepäck.“
Seine Beschriftung weist ihn eindeu-
tig als Fahrzeug der Haltestelle aus, 
aber „der Kleine“ hatte bisher noch 
keinen eingängigen Namen! 
Das hat nun ein Ende! Viele ZEITLOS 
Leserinnen und Leser haben mitge-
macht bei der Namensfindung. Über 
50 Vorschläge von Speedy bis Rocky.
Die Jury der Haltestelle hat einen 
Namen ausgewählt: „EUMEL“ soll 
der Spross heißen. Diesen Vorschlag 
verdanken wir Astrid Hattenberg 
aus Langen. 

Allen Einsenderinnen und Einsen-
dern an dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön! 

Für alle, die‘s genauer wissen möch-
ten:

Ein EUMEL ist umgangssprachlich 

der Begriff für etwas Sonderbares, 

eine Sache oder eine Person. Oft 

wird darunter ein unförmiger 

Gegenstand oder ein unsympathi-

scher, aber auch umgänglicher, 

sympathischer  Mensch, ein Trottel 

verstanden.
Im Ruhrgebiet schließlich wird Eumel 
für eine dumme, aber dennoch recht 
liebenswürdige Person oder Sache 
verwendet.              

Auf die Plätze – los!

Gestatten mein Name ist
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Überwältigt zeigt sich der Freundes-

kreis Begegnungszentrum Haltestelle 

Langen e.V. mit dem Ergebnis seines 

Spendenaufrufs für medizinisches 

Material für die Ukraine.

„Mit so vielen Spenden, angefangen 

von Rollatoren und Rollstühlen, über 

Krücken und Gehhilfen, Blutdruck-

messgeräten, Bandagen, Verbands-

material etc. hatten wir nie und 

nimmer gerechnet“ ,meinte Ulla 

Jäckel-Scheidel vom Freundeskreis. 

Der Veranstaltungsraum im Start-

Punkt, dem Quartierstreff in den 

Anna-Sofien-Höfen, wo alle Spenden 

angenommen wurden, war fast zu 

klein für die abgegebenen Materiali-

en.

Viele Spenden wurden an Ort und 

Stelle in Umzugskartons verpackt und 

in mehreren Fahrten zur Sammelstelle 

der Gruppe „Frankfurt for Ukraine“ 

abtransportiert. Allen Spenderinnen 

und Spendern ein herzliches Danke!

Dass die Hilfe in der Ukraine an-

kommt, da ist sich der Freundeskreis 

sicher.

Denn die Partner der Gruppe „Frank-

furt-for-Ukraine“ vor Ort dokumen-

Ukraine- Spendenaktion 

Platz schaffen und 
helfen

tieren jede Liefe-

rung fotografisch. 

So stellen sie sicher, 

dass die Unterstüt-

zung diejenigen 

Einrichtungen und 

Regionen erhalten, 

die die Hilfe aktuell 

am dringendsten 

benötigen. Die 

Partner sind 

Bürgermeister und 

Bürgermeisterin-

nen, Chefärzte und

Ärztinnen und 

Behördenleiter. 

Darüber hinaus 

werden die 

Lieferungen durch 

Ehrenamtliche vor 

Ort begleitet.

Alle die darüber 

hinaus helfen 

möchten, können 

sich informieren 

unter https:// 

frankfurt-for-ukrai-

ne.de/               

Ulla Jäckel-Scheidel (links) erhält weitere Spenden von Rita Gerhard, die 
selbst im Kaffee-Treff des StartPunkts ehrenamtlich tätig ist.

INFORMATION

Wir schärfen Ihr Gehör – 
und schützen können wir 
es auch!

Ohrstudio Langen GmbH
Westendstraße 2 • 63225 Langen

Telefon: 06103 6048177
team@ohrstudio-langen.de
www.ohrstudio-langen.de

Hörgeräte Akustik Meisterbetrieb 
und Tinnitus-Therapie

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag

9 – 13 Uhr und 15 – 18 Uhr
Mittwoch Nachmittag und Samstag 

nur nach Vereinbarung
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ZEITLOS Schmunzelecke

Ohne Worte!

Als Anfang des Jahres die Aktion 
„spenden statt zahlen“ in der Halte-
stelle und bei dem Freundeskreis an 
den Start ging, wussten die Initiato-
ren noch gar nicht, was sich dabei 
alles verändert.

Zuerst meinten alle, dass für die 
Angebote der Haltestelle oder dem 
Kaffee im StartPunkt, anstelle eines 
festgelegten Preises, eine selbst 
gewählte Summe gespendet wird. 
Jeder gibt so viel, was ihm der Kurs, 
der Einzelunterricht, der Kaffee oder 
die Veranstaltung wert ist. Letztlich 
bedeutet dies, dass, wer wenig spen-
det, „wenig“ und wer viel spendet 
„viel“ Wertschätzung äußert. Doch 
so einfach ist es nicht. Denn wenn 
wir so denken, bewerten wir nach 
Höhe des Spendenbeitrages letztlich 
die Spenderin oder den Spender. 
Wir werten und bewerten, teilen die 
Spendenden in gute und schlechte 
auf.
Im Quartierstreff StartPunkt kam 

bei einigen Gästen Unmut auf, weil 
sie beobachteten, dass für ein gutes 
Frühstück nur ein paar Euro gespen-
det wurde. Ärgerlich wurde es dann, 
wenn die „Kleinspender“ sich darauf 
beriefen, dass sie ja gar nicht wissen 
würden, was so ein Frühstück oder 
ein Kaffee denn koste. Im Hinter-
grund ist schon die Stimme hörbar, 
die sofort wieder Preise einführen 
möchte. Spenden sei gut gemeint, 
aber in dieser Welt nicht möglich!

Wie nur herauskommen aus diesem 
Dilemma? Im Grunde ist es ganz 
einfach. Wir beziehen uns auf den 
Grundgedanken der Solidarität und 
des Gemeinsinns. 
• Wir spenden für uns selbst, 
weil uns der Kaffee, der Kuchen 
schmeckt, weil uns die Angebote 
gefallen. 
• Wir spenden, weil wir wissen, dass 
der Freundeskreis das Geld für den 
StartPunkt reinvestiert und die Mo-
bilität für Ältere fördert. 
• Wir spenden, weil wir wissen, dass 
viele Haupt- und Ehrenamtliche ihr 
Bestes geben. 
• Wir spenden, weil wir wissen, 
dass die Haltestelle in ihrem Budget 
Einnahmen für ihren Betrieb erwirt-
schaften muss. 
• Wir spenden, weil wir wissen, dass 
die ganze Einrichtung des StartPunkt 
durch Spenden finanziert wurde. 
• Wir spenden, weil wir wollen, 
dass der StartPunkt seine gepflegte 
Atmosphäre erhält und ein Vorzeige-
projekt bleibt. 
• Wir spenden, weil wir in der Halte-
stelle die neueste Technik schätzen. 

• Wir spenden, weil dort jeder ein 
offenes Ohr hat, jeder beraten wird 
und die Kaffeemaschine immer be-
reitsteht. 
Wir spenden, wenn wir können, 
gerne mal ein bisschen mehr, weil 
wir Menschen mit Grundsicherung 
bei vielen Veranstaltungen und Be-
suchen im StartPunkt willkommen 
heißen wollen. Das haben wir im 
Auge und sind solidarisch. Gemein-
schaft erleben zu können, ist unbe-
zahlbar.

Eins ist klar: Keine Spende versickert 
irgendwo im Nirgendwo. Jeder Cent 
fließt zurück zu den Menschen, 
die gespendet haben. Sei es als ein 
guter Kaffee und Kuchen im Start-
Punkt, als Unterstützung für Urlaub 
ohne Koffer, damit jeder mitfahren 
kann, sei es für einen Kurs wie Gym-
nastik im Sitzen.

Spenden soll Freude vermitteln. Da-
bei bestimmt jeder selbst die Spen-
denhöhe und keiner wertet, was 
eine gute Spende ist. Wir ärgern 
uns nicht über andere Spender, wir 
denken immer daran, dass wir alle 
voneinander abhängig sind. Wenn 
wir das berücksichtigen, spenden 
wir gerne. Gemeinsam können wir 
es schaffen, dass wir die Skeptiker 
überzeugen und unser Spendenpro-
jekt gelingt!

Wir von der Haltestelle und wir vom 
Freundeskreis freuen uns auf Ihren 
ganz persönlichen Beitrag.               

 ‚Geiz ist geil‘
        darf bei uns 
          nicht sein!
            (Haltestelle und StartPunkt)

Wie wir den Umgang mit Geld neu lernen 

Spenden statt zahlen



Ernst-Ludwig-Str.48
 63329 Egelsbach
Tel. 06103-49677

 www.egelsbach-apotheke.de
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Neueröffnungen von Läden, Dienst- 
leistern und gastronomischen
Angeboten, Neuansiedlungen von
Gewerbebetrieben, die permanente
Betreuung langjähriger ortsansäs-
siger Unternehmen, aber auch die 
weitere Verbesserung der medizini-
schen Versorgung zum Wohle der 
Langener Bevölkerung: Die städti-
sche Wirtschaftsförderung ist immer
präsent, ansprechbar und vor allem
hilfsbereit bei Wünschen oder der
Beseitigung von Problemen. Bürger- 
meister Jan Werner ist stets an vor-
derster Front mit eingebunden: Bei 
zahlreichen Besuchen macht er sich,
oft in Begleitung des städtischen
Fachbereichsleiters Stadtentwick-
lung, Wirtschaft, Kultur und Sport, 
Joachim Kolbe, ein Bild vor Ort und 
hat jederzeit ein offenes Ohr für die
Belange von Unternehmern,
Geschäftsführern, Medizinern, Ein-
zelhändlern und Gastronomen.

Besonders häufig war der Rat-
hauschef im ersten Quartal in 
medizinischen Einrichtungen 
zu Besuch. Eine Verbesserung 
der medizinischen Versorgung 
in Langen bedeutet auch die 
Eröffnung einer Hausarzt-Praxis 
durch den Allgemeinmediziner 
Mansur Sultan in der Bahnstra-
ße 21. Für den 35-Jährigen, der 
zuletzt in Wiesbaden praktiziert 
hat, ist es eine Rückkehr in seine 
Heimatstadt, hat er doch bis zu 
seinem 18. Lebensjahr in Ober-
linden gelebt. Jan Werner hieß 

Mansur Sultan bei dessen 
Besuch im Rathaus will-
kommen.

In freundlichen, großzügi-
gen Räumen in der Volta-
straße 6 hat die Langen 
Psychologische Psychothe-
rapeutin Sabine C. Mönch 
ihre neue Praxis eröffnet. Die 
Diplom-Psychologin praktizier-
te zuvor sechs Jahre in Seligen-
stadt, lebt aber schon etliche Zeit in 
Langen, erfuhr Bürgermeister Jan 
Werner beim Willkommensbesuch.
An Rande des Wirtschaftszentrums 
Neurott kann Sabine Mönch dank 
größerer Praxis nun auch Gruppen-
therapien ins Angebot aufnehmen. 
Die erfahrene Therapeutin mit ko-
gnitiv verhaltenstherapeutischem 
Schwerpunkt bietet ihren Patienten 
professionelle Unterstützung bei 
der Bewältigung ihrer emotionalen 
Probleme, psychischen Beschwerden 

und Schwierigkeiten in verschiede-
nen Lebensbereichen.

Ein umfassendes Bild von der
Arbeit der Firmen Pro Walk, Optimus 
und dem Therapiezentrum Neu-
ron machten sich Jan Werner und 
Joachim Kolbe beim Besuch in den 
Räumlichkeiten an der Paul-Ehrlich- 
Straße. Die drei Unternehmen der 
Preisler Group GmbH machen es sich 
seit über 30 Jahren zur Aufgabe, 
Menschen mit neurologischen Ein-

schränkungen, wie etwa nach 
einem Schlaganfall oder durch 
angeborene Krankheiten, ihre 
Bewegungsfähigkeit zurücker-
langen. Die Unternehmensgrup-
pe ist ein Allround-Versorger, 
der auch alle Reha- Leistungen 
für Betroffenen anbietet, sei es 
im eigenen Therapiezentrum 
sowie durch Orthopädie- und 
Reha-Technik oder auch in Ko-
operation mit Krankenhäusern. 
„In den vergangenen Jahrzehn-
ten sind alle Unternehmen der 
Gruppe gewachsen, aber unsere 

Bürgermeister Jan Werner und 
Wirtschaftsförderung sehr aktiv

Bürgermeister Jan Werner (links) begrüßte den neuen Allge-
meinmediziner Mansur Sultan im Langener Rathaus und beglück-
wünschte ihn zur Eröffnung seiner Praxis an der Bahnstraße.

Foto: Schaible/Stadt Langen

Die Psychologische Psychotherapeutin Sabine C. Mönch begrüßte 
Bürgermeister Jan Werner in ihrer neuen Praxis.
Foto: Schaible/Stadt Langen



21

INFORMATION

vorigen Räumlichkeiten in Egelsbach 
waren nicht mehr erweiterbar“, 
erklärte Geschäftsführer Benedikt 
Preisler den Gästen. „Wir sind daher 
sehr froh, in Langen ein so tolles 
Gebäude gefunden zu haben, das 
perfekt ist für unser Unternehmen“, 
freut er sich.
Renovierte, freundliche Räume, 
Platz für zusätzliche pharmazeuti-
sche Dienstleistungen und im Hin-
tergrund modernste Technik: Beim 
Besuch der Einhorn-Apotheke in der 
Bahnstraße 69 erfuhr Bürgermeister 
Jan Werner, wie Inhaberin Dr. Gabri-
ele Huhle- Kreutzer und ihr Mann Dr. 
Benno Kreutzer das traditionsreiche 
Haus in eine weiterhin erfolgreiche 
Zukunft führen möchten. Im ver-
gangenen Jahr erhielten zum einen 
die Verkaufsräume ein zeitgemäßes 
Aussehen unter anderem mit neuer 
Beleuchtung und neuem Fußboden, 
zum anderen wurde ein Kommissi-
onierautomat eingebaut, der dem 
Personal die Arbeit erleichtert und 
somit noch mehr Zeit für die Kun-
denbetreuung lässt. In einem zusätz-
lich geschaffenen Beratungsraum 
werden darüber hinaus umfangrei-
che pharmazeutische Dienstleistun-
gen (Schutzimpfungen gegen Covid 
und Grippe, qualifizierte Blutdruck-
messung, Medikationsanalyse und 
etliches mehr) angeboten. Die 1958 
gegründete Einhorn-Apotheke ist 
seit 1962 in Familienbesitz und wird 
seit 1995 von Dr. Gabriele Huhle-
Kreutzer geführt. Aktuell sind dort 
acht Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter beschäftigt.

Alles unter einem Dach: Neben zahl-
reichen medizinischen Praxen hat im 
Ärztehaus in der Bahnstraße 24 auch 
eine Apotheke eröffnet. Jan Wer-
ner begrüßte Arwin Mehralivand, 
Inhaber der Nova Apotheke, jetzt 
in Langen. Mehralivand berichtete, 
dass er in mehreren Städten Ange-
bote hatte, sich niederzulassen. Er 
habe sich explizit in Langen nieder-
gelassen, da er sowohl vom Standort 

als auch dem Konzept des Ärztehau-
ses überzeugt sei.
Ein schmerzfreies und gesundes Le-
ben möchte Friederike Zilch-Bratzler 
ihren Patientinnen und Patienten 
ermöglichen. In ihrer neuen Praxis im 
Ärztehaus in der Bahnstraße 24 wen-
det die Schmerztherapeutin dafür 
die Liebscher & Bracht-Therapie an. 
Diese hat sie bei Roland Liebscher-
Bracht persönlich erlernt, erfuhr Jan 
Werner beim Besuch. Behandelt wird 
dabei die häufigste Schmerzursache: 
zu hohe Spannungen in Muskeln 
und Faszien, die mit Hilfe von Osteo-
pressur und Engpassdehnungsübun-
gen erfolgreich behandelt werden 
können.

Eine Auszeit vom stressigen Alltag 
bietet seit zehn Jahren das Tara 
Entspannungszentrum in der Walter-
Rietig-Straße 10. Beim Tag der offe-
nen Tür anlässlich dieses Jubiläums 
informierte sich Bürgermeister Jan 
Werner bei Gründerin und Leiterin 
Carmen Lev über das Angebot. Die-
ses umfasst Yoga mit Atemübungen 
und Entspannungstechniken, Hatha/
Vinyasa Yoga, Meditation, Gongme-
ditation, Naturheilkunde und vieles 
mehr. Zum erfahrenen Team gehö-
ren Sylvia Wiest, Ingrid Staab, Jasmin 

Winterhoff, Heide Ritsert und Mike 
Lev.
Ein außergewöhnliches Jubiläum fei-
erte Optik Keim in der Wassergasse: 
Das alteingesessene Fachgeschäft 
besteht seit 90 Jahren. Joachim 
Kolbe gratulierte dazu Inhaber 
Werner Keim. Ursprünglich von 
Friedolin Keim am 16. Februar 1933 
als reiner Uhrmacherbetrieb in der 
Nordendstraße gegründet, folgte 
bereits 1934 die Verlegung in die 
Wassergasse 6. Dort kam der Uhren- 
und Schmuckverkauf hinzu, später 
wurden auch Silberbestecke angebo-
ten. 1979 übernahm Augenoptiker-
meister Werner Keim das Geschäft 
seines Vaters und setzte von nun an 
auf Brillen – mit Erfolg. Heute gibt 
es bei Optik Keim fast ausschließlich 
Sehhilfen für jeden Anlass, von der 
Gleitsicht- über Bildschirm- und Son-
nenbrillen bis zu Fern- und Opern-
gläsern. Sehstärkenbestimmungen 
und der Sehtest für Führerschein-
bewerber gehören ebenso zu den 
Serviceleistungen wie regelmäßige 
Brilleninspektionen oder Ultraschall-
reinigung. Heute präsentiert sich 
Optik Keim als modern-zeitloses 
Augenoptikergeschäft mit schöner 
Fachwerkfassade im Herzen der Alt-
stadt.                  

Die 1958 eröffnete Einhorn-Apotheke zeigt ein modernes Gesicht: Bürgermeister Jan Werner besuchte In-
haberin Dr. Gabriele Huhle-Kreutzer und ihren Mann Dr. Benno Kreutzer.      Foto: Schaible/Stadt Langen
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Schon seit einiger Zeit besuchen 
Mitglieder der Seniorenhilfe Langen 
e.V. Bewohner*innen im DRK-Wohn-
heim Langen. Bedingt durch die 
Pandemie ist dies in den letzten Jah-
ren eher schwierig gewesen, doch 

seit Beginn dieses Jahres finden 
unsere Besuche wieder regelmäßig 
statt.

Dabei wollen wir, die Mitglieder der 
Seniorenhilfe Langen, insbesondere 

diese Bewohner 
und Bewohnerin-
neninnen unter-
stützen, die wenig 
oder sogar keine 
Besuche erhalten. 
Mit Hilfe des dor-
tigen Sozialdiens-
tes wurden und 
werden Kontakte 
für regelmäßige 
Treffen vermittelt. 
Immer abhängig 
von den Personen 
verabreden wir uns 
für Spaziergänge 
und Gespräche. 

Häufig stehen dabei Erinnerungen 
im Vordergrund, sei es über persön-
liche Fotos, Bildbände oder persönli-
che Erfahrungen.
So entstehen freundschaftliche 
Beziehungen, die nicht nur den 
Bewohner*innen Freude und Ab-
wechslung bringen, sondern auch 
uns, dem „Besuchsdienst“, Freude 
bereiten.
Am 29. März trafen sich unsere Mit-
glieder wieder zu einem gemeinsa-
men Austausch mit der Vertreterin 
des DRK-Sozialdienstes, Frau Nadine 
Merget, die sich über die positiven 
Rückmeldungen unseres Besuchs-
dienstes sehr freute. 
Zur Unterhaltung der 
Bewohner*innen plant die Senio-
renhilfe Langen auch in diesem Jahr 
wieder ein Frühlingskonzert für die 
Heimbewohner*innen, das im Mai 
23 stattfinden soll.                 

v. l.: Gabriele Volkmann, Yury Savenko, Ute Friedemann, Angelika Bernauer,
Ada Savenko, Gerhard Puster, Elke Dürr

Seit Anfang des Jahres regelmäßig

Besuche gegen Einsamkeit

SENIORENHILFE
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Seit 1997! beliebt ist das Sonntags-
café der Seniorenhilfe Langen, 
das jeden 1. Sonntag im Monat ab 
14.30 Uhr im Familiencafé des Zen-
JA stattfindet. 

Das Team um Elke Malakian sorgt 
immer wieder mit einer der Jahres-
zeit angepassten Tischdekoration, 
frisch gebrühtem Kaffee und dem 
von Mitgliedern selbstgebackenen 
Kuchen für die Möglichkeit, sich mit 
Familie oder Freunden zu treffen. 
Wenn es die Wetterlage zulässt, 
wird auch die Terrasse mit dem Blick 
in unseren wunderschönen Garten 
wieder geöffnet sein. 

Insgesamt 18 ehrenamtliche 
Lesepaten*innen der Seniorenhilfe 
Langen engagieren sich derzeit an 
allen fünf Grundschulen in Lan-
gen.

Der Einsatz dieser Lesepaten*innen 
ist immer abhängig vom Bedarf der 
Schule oder der jeweiligen Klasse, 
für die der Lesepate/die Lesepatin 
zugeteilt ist. 
Meist sind es einzelne Kinder, die 
während einer Unterrichtsstunde 
für 15 bis 20 Minuten außerhalb des 
Klassenverbandes mit dem Lesepa-
ten/der Lesepatin Texte lesen und im 
Gespräch erklären. Nicht immer sind 
es Kinder mit Defiziten, gern bewei-
sen auch gute „Vorleser*innen“ ihr 

Immer wieder Sonntags …

Anette Düll-Haar, Dorothea Zimmermann, Irene Nonnenmacher, Elke Malakian

Außerdem ist an 
diesen Nachmit-
tagen immer ein 
Vorstandsmitglied 
vor Ort, um Neu-
mitgliedern und 
allen Interessierten 
eventuelle Fra-
gen zum Verein 
oder über unsere 
Angebote und 
Möglichkeiten zu 
beantworten. 

Mitglieder und 
Gäste sind stets 
herzlich willkom-
men!              

Können. 
In Absprache mit 
den Klassenlehrern 
kommen die Lesepa-
ten*
innen ein bis zwei 
Stunden pro Woche. 
Manchmal nehmen 
sie auch an besonde-
ren Veranstaltungen 
oder Tagesausflügen 
„ihrer“ Klasse teil.

In einzelnen Fällen 
übernehmen sie 
auch Kursangebo-
te im Rahmen der 
Nachmittagsbetreuung, wie es das  
Beispiel unseres Mitgliedes Klaus-

Fester Bestandteil an Langener Grundschulen

Ehrenamtliche Lesepatenschaften

Peter Meeth nachfolgend zeigt.

L e a n a  –   Lesen am Nachmittag  

Im Schlaraffenland der Bücher
Es war eine Becher Gießpudding, 
mit der die erste Vorlesestunde 
für die Grundschulkinder der 1.-3. 

Klasse der Geschwister-Scholl-
Schule eröffnet wurde. Wie kam 
es dazu? Und wieso Grießbrei? 

Nach einer längeren Corona be-
dingten Lesepause meinerseits im 
Kindergarten und im Ahornhof 
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Die Mitgliederversammlung 2023 
der Seniorenhilfe Langen findet          	
     am Donnerstag, 15. Juni 2023     	

um 15.00 Uhr
im Großen Saal 

der Stadthalle Langen 
statt.

Der kleine Muck ist übel dran: We-
gen seines Buckels hat er weder 
Freunde noch Arbeit, und dann 
stirbt auch noch sein Vater. Dennoch 
macht sich der kleine Kerl tapfer auf 
den Weg in die Welt – auf die Suche 
nach dem Kaufmann, der das Glück 
verkauft. Zunächst findet der kleine 
Muck jedoch ein paar Zauberschuhe 
und einen Wanderstab.

Mit den Zauberschuhen ist der 
kleine Muck so schnell wie der 
Blitz. Deshalb wird er prompt zum 
Oberleibläufer des Sultans, der ihm 
außerdem seine besondere Gunst 
zuteil werden lässt. Kein Wunder, 
dass die anderen Menschen am Hof 
des Sultans den kleinen Muck be-
neiden, allen voran der böse Prinz 
Bajazid. Als Muck mit Hilfe seines 
Zauber-Wanderstabs auch noch 

einen verschollenen Schatz im Pa-
lastgarten findet, nutzen die Neider 
die Gelegenheit: Sie klagen Muck 
als Betrüger an. Schließlich wird er 
in die Wüste gejagt – ohne Zauber-
schuhe und –stab. Allerdings bleibt 
dem kleinen Muck das Glück treu. 
Denn in der Wüste findet er zwei 
magische Feigenbäume. Mit Hilfe ih-
rer Früchte und einer ausgebufften 
List macht er sich daran, seine Zau-
berschuhe und den magischen Stab 
zurück zu bekommen, Prinz Bajazid 
das Handwerk zu legen und der 
Tochter des Sultans zu ihrem gelieb-
ten Prinzen Hassan zu verhelfen.
Am Ende vergräbt Muck Zauber-
schuhe und Wanderstab im Wüsten-
sand. Zwar waren sie sehr hilfreich, 
aber das Glück hat er mit ihrer Hilfe 
nicht gefunden. Und glücklich wirkt 
auch der alt gewordene Muck nicht, 

der in der Rahmen-
geschichte seine Ge-
schichte erzählt. Doch 
die Dorfbewohner, 
die ihn vorher verhöhnt und geär-
gert haben, gewinnen Muck beim 
Zuhören genau so lieb wie die Zu-
schauer.
Wie in allen Märchen, gibt es auch 
hier die sprichwörtliche „Moral von 
der Geschichte“ – also eine Lehre, 
die man aus der Geschichte ziehen 
kann. Und die heißt: Freunde zu fin-
den, ist ein großes Glück. Den Film 
zu gucken, auch. Er ist sehr liebevoll 
erzählt und die Kostüme, Masken 
und Kulissen sind herrlich
bunt und prächtig. Außerdem steckt 
dieses Abenteuer so voller witziger 
Szenen, dass es einfach Spaß macht, 
der Geschichte des kleinen Muck zu 
folgen.            

Hinweis auf Mitgliederversammlung

wollte ich einen Neustart wagen. 
In meiner unmittelbaren Nähe liegt 
die Geschwister-Scholl-Schule. Bei 
entsprechender Ostwindlage höre 
ich ihre Pausenglocke auf meinem 
Balkon und bin so auditiv mit dem 
Schulgeschehen verbunden. 

Warum sollte ich dort nicht nach-
fragen, ob Interesse an einem Vor-
leseprojekt besteht? Ich kannte die 
Schulleiterin und ich wusste, dass 
eine meiner ehemaligen Schülerin-
nen dort als Lehrerin tätig ist. Zur 
gleichen Zeit kontaktierte mich Elke 

Dürr von der Seniorenhilfe und frag-
te nach meiner Bereitschaft, eine 
Lesepatenschaft zu übernehmen. 
Soviel zur Vorgeschichte. Nachdem 
den formalen und inhaltlichen Vor-
gesprächen und Absprachen starte 
dann das Leseprojekt : LEANA . Es 
erwartete mich eine multinationale, 
und lesefreudige Schar voller Neu-
gier am Eingang der Schulbibliothek. 
Der Schlüssel zum Eintritt war eine 
Grießbreiprobe, die ich extra mitge-
bracht hatte. Nach dem ersten Ken-
nenlernentreffen wollten Lesekids 
gerne die Geschichte vom Schlaraf-

fenland vorgestellt bekommen, aber 
um dort hineinzukommen, mussten 
die Besucher in eine dicke Grieß-
breiwand Löcher mit einem großen 
Löffel bohren, und sich so Zugang 
verschaffen. Der Grießbrei schmeck-
te meinen Leseeleven und die Tür 
zu LEANA war geöffnet. Mit sichtli-
chem Spaß und Freude verspeisten 
sie die bisher unbekannte Geschich-
te wie einen auditiven Leckerbissen 
und zum Abschied und zur Stärkung 
wurde der Restgrießpudding leerge-
löffelt.                            
	                Klaus-Peter Meeth

Der Vorstand wird auf der diesjähri-
gen Mitgliederversammlung
den Antrag auf eine Satzungsän-
derung stellen. Damit sollen unse-
re bisherigen und alle künftigen 
Mitglieder aus Egelsbach keinerlei 
Einschränkungen mehr bei der Inan-

spruchnahme von Hilfsangeboten 
haben. Auch eine Vereinsnamenän-
derung, um die Erweiterung auf 
Egelsbach zu dokumentieren, ist 
vorgesehen.
Alle Mitglieder erhalten rechtzeitig 
die formale Einladung!             

Ein Buch, um Ihre Kinder besser kennenzulernen

Die Geschichte vom kleinen Muck
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Was soll ich mir zu meinem 80. Ge-
burtstag wünschen? 
Diese Frage stellte sich Inge Fitzt-
hum, Mitglied der Seniorenhilfe Lan-
gen e.V., als sie ihr Geburtstagsfest 
für Mitte März plante. 
Da sie an aktuellen Themen des 
Weltgeschehens sehr interessiert ist, 
hat sie das Schicksal der aus der Uk-
raine geflüchteten Familien außer-
ordentlich berührt und beschäftigt. 
So kam sie auf die Idee, ihre Familie 
und alle Gäste anstelle von Geschen-
ken, um Spenden für die im ZenJA 
betreuten ukrainischen Familien zu 
bitten. 
Dies tat sie so überzeugend, dass 
immerhin eine Summe in Höhe von 
700 Euro gespendet wurde! 
Überglücklich und voller Stolz prä-
sentiert sie ihre Spendenbox und 
dankt allen Spender*innen, die ihr 
Anliegen unterstützt haben, von 

ganzem Herzen. 
Mit der Spende soll vor allem Lern-
material für den Sprachunterricht 
angeschafft werden, aber auch Gut-
scheine für kleine Anschaffungen 
des Alltags wie Waschmittel, Hygie-
neartikel, Kindernahrung, usw.

Als Viktoria Materovenko, die die 
Petrykiwka-Malgruppe im ZenJA 
leitet, von Frau Fitzthums Spenden-
aktion erfuhr, suchte sie zum Dank 
spontan ein Bild für sie aus, das in 
der Malgruppe der ukrainischen 
Frauen entstanden ist.
Darüber freut sich Inge Fitzthum 
ganz besonders, denn sie hat selbst 
lange Zeit gemalt und ihre Bilder 
auch sehr erfolgreich in eigenen 
Ausstellungen präsentiert.

Ein wichtiges Anliegen von ihr ist 
jedoch die Botschaft an alle die 

Sammlung für ukrainische Familien

Menschen, denen es wirtschaftlich 
gut geht und die das Glück haben in 
friedlichen Staaten zu leben: 
Unterstützt aktiv Mitmenschen, die 
in Not sind und die Hilfe benötigen, 
sei es in eurer Nachbarschaft oder 
auch in der Ferne!             
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Aus den Händen von 
Wolfgang Tschorn, 
der für die Rätsel 
in jeder Ausgabe 
zuständig ist, nah-
men zwei der drei 
Gewinner des Rätsels 
aus der ZEITLOS 93 
je einen Einkaufs-
gutschein des Toom 
Baumarktes Lan-
gen entgegen. Auf 
unserem Foto v.l. 
Magdalena Stein-
hübel-Metzger aus 
Dreieich-Offenthal 
und Mathias Häbich 
aus Langen. Der 
dritten Gewinnerin, 
Madelaine Scho-
mann aus Dreieich-
Götzenhain, die 
krankheitsbedingt 

INFORMATION

Strahlende Selbermacher*innen

Einkaufsgutscheine gewonnen
nicht bei der Übergabe dabei sein 
konnte, wird der Gutschein persön-
lich überbracht.

Toom Baumarkt-Leiter, Herr Me-
nekse, gratulierte den Gewinnern 
persönlich und wünscht allen für das 
Rätsel in dieser Ausgabe viel Glück.

Die eindeutige Meinung der Ge-
winner „Es war nicht ganz einfach 
auf die Lösung GRIEBENSCHMALZ 
zu kommen. Aber den Einkaufsgut-
schein können wir richtig gut ge-
brauchen!“
ZEITLOS dankt dem Toom Baumarkt 
für die Kooperation, wünscht den 
‚Selbermachern‘ viel Erfolg und 
freut sich, wenn sich recht viele Le-
serinnen und Leser wieder am Rätsel 
in dieser Ausgabe beteiligen. 
Das Lösungswort lautet …
Psst – nicht weitersagen!                 

Die ZEITLOS ist so fortschrittlich 
wie das Leben selbst. Für unsere 
Artikel nutzen wir alle technischen 
Hilfsmittel, die wir zur Hand ha-
ben: Computer, E-Mail, Internet-
Recherche, Fotoshop und vieles 
mehr.
Doch zu einer ‚unverzeihlichen‘ 
Rückständigkeit wollen wir uns hier 
frank und frei bekennen: Die Artikel 
werden immer noch von tatsächlich 
lebenden Menschen geschrieben. Ja, 
wir wissen, mit den neuen Schreib-
programmen, die zu einem Thema 
alles im Netz vorhandene Wissen he-
rausfinden, zusammenpuzzeln und 
darbieten können, ist kein Wettbe-
werb mehr möglich. 

Die Süddeutsche Zeitung sieht die 
Zukunft so: „...bald schreiben wie 
Thomas Mann?“ Und der Spiegel 
weiß: „Die Menschen begeistert ein 
Liebesbrief schreibendes, dichtendes 
...Programm namens Chat GPT. Es 
generiert Antworten aus dem, wo-
mit es gefüttert wird.“

Dagegen machen wir nicht nur wei-
ter Rechtschreibfehler, wir sind in 
unseren Texten auch mal emotional 
und unausgewogen. Wir unterlie-
gen Wertvorstellungen, Vorurteilen, 
unserer Lebenserfahrung und den 
Regeln von Höflichkeit und Respekt. 
Und leiden manchmal am Unvermö-
gen, treffend zu formulieren.

Mit einem Wort: Wir sind nicht im-
mer perfekt, aber menschlich. Und 
das heißt, unsere Texte sind nicht 
durchweg originell, aber stets ein 
Original, das Leser und Leserinnen 
neugierig machen soll auf’s Leben 
mit allem Drumherum.
Wir bleiben, so hoffen wir, im bes-
ten Sinne persönlich.

[Hiermit versichern wir, dass auch 
dieser Text einer menschlichen Quel-
le entsprang. Er wurde mit Bleistift 
am Schreibtisch vorformuliert, ge-
tippt, geändert und in der Redakti-
on von Lebewesen heftig erörtert, 
bevor er hier gedruckt zur öffentli-
chen Diskussion steht.]                       who

Aus der Redaktion
Nur noch künstliche Intelligenz 
bei der ZEITLOS?



Im-Ohr-Geräte

Wir wollen Sie GLÜCKLICH hören!
… darum ist es nicht egal, wo Sie Ihre Hörgeräte kaufen!

•     Über 20 Jahre Kompetenz  und Erfahrung

•     Wir sind inhabergeführt – deshalb liegt uns 
Ihre Zufriedenheit besonders am Herzen

•     Hörgeräte in allen Preis- & Leistungsklassen, 
selbstverständlich auch ohne Zuzahlung

•     Wir gehören zu keinem Hörgerätehersteller 
und sind frei in der Beratung

Ernst-Ludwig-Straße 43
63329 Egelsbach
Tel. 0 61 03 - 807 33 99
www.hoererlebnis.net

Alle Vorteile
im Überblick:

Darum wollen wir Sie
von uns begeistern!!

Wir sind für Sie da!

Natürlich nach den aktuellsten Hygienevorschriften.

Ihr persönlicher Gutschein:
Testen Sie Ihr persönlich

angepasstes Hörgerät bei uns bis

zu 14 Tage KOSTENFREI!
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VERANSTALTUNGEN Terminkalender
Veranstaltungen
der Haltestelle

 
     

  
       Westendstraße 53

Cafébetrieb

Dienstag, Mittwoch, Freitag, 
Samstag
14-17 Uhr
Das ehrenamtliche Startpunkt-Team 
lädt zu Kaffee, Kuchen und Kaltge-
tränken ein.

Café y más 

Spanische Konversation
2. und 4. Montag 
10:30-12 Uhr
Dies ist kein Sprachkurs, ein paar 
Sätze sollte man bereits in der spa-
nischen Sprache beherrschen, um 
sich unterhalten zu können. Bärbel 
Taubert freut sich auf anregende 
Unterhaltungen. Dazu gibt es einen 
Café solo oder Café con leche.

Frühstück

2. und 4. Donnerstag, 9:30 Uhr
Zweimal im Monat gibt es ein le-
ckeres Frühstück mit allem, was das 
Herz begehrt. Bitte melden Sie sich 
unter Telefon 203-920 an.

Kulturtag

Zwei Donnerstage pro Monat, 
15-17 Uhr
Ob Lesung, Quiz oder gemeinsames 
Singen, Abwechslung ist garantiert. 
Kaffee und Kuchen können dazu ge-
nossen werden.  

Spielenachmittag

Zweiter und vierter Mittwoch im 
Monat, 14-17 Uhr
Ob Brett- Karten oder Gesellschafts-
spiele; hier ist theoretisch alles 
möglich. Auch Einzelpersonen sind 
herzlich eingeladen. Interessierte 
Mitspieler finden sich immer.  

Doppelkopfrunde

Dritter Mittwoch im Monat, 
18-20 Uhr
Kreuz ist Trumpf beim Spiel mit dem 
sogenannten „Deutschen Blatt“. Ein 
interessantes Spiel, das immer zu 
viert mit zwei Parteien gespielt wird. 
Anfänger und auch geübte Spieler 
sind gleichermaßen eingeladen.  

Kreativcafé

Samstag, 14-17 Uhr
Einfach nur Kaffeetrinken und le-
ckeren Kuchen genießen ist jeden 
Samstag möglich. Die Kreativen un-
ter den Besuchern treffen sich unter 
anderem zum Stricken, Häkeln und 
Basteln.

Sonntagscafé

Zweiter und vierter Sonntag im 
Monat, 14-17 Uhr
Einfach mal die Seele baumeln las-
sen und Kaffeehauskultur genießen, 
das geht im Startpunkt an zwei 
Sonntagen im Monat.

Qigong im Sitzen und Stehen

Montag, 14 Uhr (Kurs ab 22.5.)
Bitte melden Sie sich unter Telefon 
203-920 an.

Gesprächskreis Demenz

für Angehörige von Menschen mit 
Demenz
Ein Treffen pro Monat
Bitte melden Sie sich telefonisch bei 
M. Salomon an: 203-923

Veranstaltungen im 
Treff Süd, 
Südl. Ringstraße 107

Gemütlicher Montag

Rommé und Rummycup spielen
montags, 14-17 Uhr 
Hier sind die Spieler unter sich. Mo-
mentan werden Karten und Rummy-
cup gespielt. Gerne können sich noch 
weitere Interessierte dazugesellen.

gesellen. 
Kaffeetreff mit Fahrdienst

am ersten und dritten Dienstag 
des Monats, 14-16 Uhr 
Dienstags ist der Treff Süd ab 
14 Uhr geöffnet. An diesen 
zwei Dienstagen im Monat wird 
ein Fahrdienst und ein wechselndes 
Programm (Vorträge, Spiele, Bingo) 
angeboten.
 
Canastaspielen

am letzten Dienstag des Monats, 
15 Uhr
Das beliebte Kartenspiel lockt ein-
mal im Monat nette Leute in den 
Treff Süd.

Literaturfrauen

Erster Mittwoch im Monat, 19-22 Uhr
Wer gerne liest, ist hier genau rich-
tig. Achtung, es ist eine Veranstal-
tung für Frauen.

Skatspielen

Freitags, 14-17 Uhr
Männer und auch einige Frauen 
freuen sich jeden Freitag auf die 
Skatrunde. Neue sind jederzeit herz-
lich eingeladen, einmal mitzuspie-
len. 

Veranstaltungen im 
Begegnungszentrum 
Haltestelle
Elisabethenstraße 59a

Computerforum Neue Medien

Am zweiten und vierten Montag 
des Monats, 14-15:30 Uhr
Eine gesellige Computerrunde. Neu-
igkeiten auf dem Markt, Hardware, 
Software, Socialmedia, die Themen 
sind vielfältig und interessant. Das 
Computerforum ist eine gute Mög-
lichkeit, Gleichgesinnte zu treffen 
und in der digitalen Welt immer auf 
dem Laufenden zu sein. 

Coffee and more

Montags, 15-16:30 Uhr
„Englisch Gebabbel for Runaways“     	
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     sagte mal ein Gast zu dem Ange-
          bot. Auch hier sollte man zu-
                 mindest Grundkenntnisse 
                   besitzen, um mitreden zu
                   können.

Wii-Bowling

Mittwochs, 15-17 Uhr 
Wer gerne kegelt ober bowlt ist hier 
genau richtig. Die Haltestelle hat 
keine Kegelbahn im Keller, hier wird 
am großen Fernseher gespielt. Vor-
kenntnisse sind nicht nötig. Anfän-
ger lernen das Spiel mit den 10 Pins 
schnell. Gute Stimmung ist jeden 
Mittwoch garantiert!

AusZeit für Menschen mit Demenz

Dienstags, 14-18 Uhr
Jeden Dienstag treffen sich Men-
schen mit Demenz zu einem ab-
wechslungsreichen Nachmittag. 
Bitte informieren Sie sich vorab bei 
Yvonne Weber, Telefon 203-922 
über das Angebot.

Fotografieber

Freitags, 14-16:30 Uhr

Veranstaltungen an 
anderen Orten

Kinogruppe

Ein Mittwoch im Monat, 
Treffpunkt 15:45 Uhr im Lichtburg 
Kino
Jeden Montag gibt es einen beson-
deren Film, zu dem Holger Kintscher 
und Stefan Burger, Besitzer des 
Langener Kinos, einladen. Der Film 
beginnt um 16 Uhr.

Ausfahrten mit Dreiradtandem

An jedem Wochentag möglich!
Einfach mal wieder Wind in den 
Haaren zu spüren, ist ein tolles 
Gefühl. Wer alleine nicht Fahrrad 
fahren will oder kann, ist herzlich 
eingeladen auf eine Tour mit dem 
Dreiradtandem. Gewiefte Fahre-
rinnen zeigen Ihnen die schönsten 
Ecken Langens und Egelsbachs. Be-

sonders für Menschen mit körperli-
chen Einschränkungen geeignet.

Friedhofsfahrdienst

dienstags, auch andere Termine 
möglich

E-Mobiltouren

Mittwoch, 11 Uhr+Donnerstag, 14 Uhr
Jede Woche zwei Touren sind in die 
nähere Umgebung geplant. Fahren 
Sie einmal mit, und merken, wie 
schön das Cruisen ist. Bitte mit An-
meldung unter 203-920

Spazierfahrten

Kleine Ausflüge mit Spaziergang, 
max. 10 Personen, 12 Fahrten pro 
Jahr. Anmeldung: Tel. 203-920

Urlaub ohne Koffer

Jeden Monat eine Fahrt im barriere-
freien Reisebus in die Region 
Anmeldung bei Stefan Kleinhenz: 
Tel. 06103 203-928 

Information zu allen Veranstaltungen:
Yvonne Weber, Tel. 06103 203-922, 
yweber@langen.de
im Begegnungszentrum Haltestelle
Elisabethenstraße 59a, Langen

Spazierfahrten
der Haltestelle

Ausflüge ins Grüne in guter Gesell-
schaft und kleiner Gruppe
Spazierfahrten mit den ehren-
amtlichen Fahrern und Fahrerin 
Christa, Rainer, Fritz, Holger  und 
Gino erfreuen sich immer größerer 
Beliebtheit. Die Fahrten zu Beginn 
des Jahres waren restlos ausgebucht, 
manche Fahrten wurden wegen der 
großen Nachfrage sogar zwei Mal 
angeboten. 
Los geht es immer mit einem PKW 
und dem Kleinbus der Haltestelle. 
Zehn Gäste können teilnehmen. 
Interessierte sollten gut zu Fuß sein, 
ein kleiner Spaziergang wird immer 
mit eingeplant. Rollatoren können 

vereinzelt mitgenommen werden, 
Personen, die auf einen Rollstuhl 
angewiesen sind, können leider 
nicht mitfahren. Hier bieten sich die 
barrierefreien Fahrten „Urlaub ohne 
Koffer“ an.
Wer nicht mobil ist, kann sich von 
Zuhause abholen lassen. Abholzeit 
ist ab 12:30 Uhr. Eine Ausnahme 
stellt die Fahrt nach Dreieichenhain 
dar. Los geht es erst gegen 14 Uhr.

4.5.  Palmengarten Frankfurt
Fritz Küsters, Gino Gartmann
Los geht’s mit einer Tour zum Pal-
mengarten in Frankfurt, der mit 
Frühjahrsblumen seine Besucher an-
lockt. Bei einem Rundgang gibt Fritz 
Küsters Einblicke in die heimische 
Botanik. Im Anschluss Einkehr mit 
Kaffeetrinken im Café Sießmeier. 

25.5. Stadtwaldhaus Frankfurt
Fritz Küsters, Gino Gartmann
Es geht wieder nach Frankfurt, 
dieses Mal wird das Stadtwaldhaus 
besucht. Im Informationszentrum 
können sich die Besucherinnen über 
Wald, Forst, Natur, Klima und ein-
heimische Tier- und Pflanzenarten 
informieren. Im Haus befindet sich 
eine Ausstellung über verschiedene 
waldbezogene Themen. Es gibt ein 
Bullaugenfenster in den Teich, einen 
Nachtraum und viele weitere span-
nende Ausstellungsstücke und sogar 
lebendige Tiere zum Anschauen. 
Die Fasanerie beherbergt verschie-
dene im Stadtwald vorkommende 
Wildtierarten. Im Außenbereich gibt 
es außerdem verschiedene Waldbe-
reiche: z.B. einen Walderlebnispfad 
oder den Rundweg ums Wildgatter.

15.6. Spaziergang Dreieichenhain
Holger Kintscher
„Warum denn in die Ferne schwei-
fen? Sieh, das Gute liegt so nah“ 
angelehnt an Goethe wollen wir 
einen Ausflug in die direkte Nach-
barschaft wagen. Es wird durch das 
schöne Dreieichenhain spaziert. Im 
Anschluss wird sich von der Anstren-
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gung in einer lokalen Gaststätte 
gestärkt.
Achtung: Abfahrt erst gegen 14 Uhr

29.6. Wiesbaden mit Nerobergbahn
Ehepaar Wilke
Ein Erlebnis der besonderen Art 
stellt eine Fahrt mit der denkmal-
geschützten Nerobergbahn, dem 
„schrägsten“ Wahrzeichen Wies-
badens dar. Sie ist die älteste mit 
Wasserballast betriebene Drahtseil-
Zahnstangenbahn in Deutschland. 
Seit ihrer Eröffnung 1888 rumpeln 
die beiden original erhaltenen Wa-
gen in den leuchtenden Stadtfarben 
Blau und Gelb Wiesbadens Haus-
berg hinauf und hinunter.
Oben angekommen können die 
Läufer bei einem Spaziergang die 
Leichtweißhöhle und die russische 
Kirche besuchen. Vor einer traum-
haften Kulisse steht der Nero-
bergtempel, von dem aus man einen 
herrlichen Weitblick über den Rhein 
bis zu den Höhenzügen des Oden-
waldes hat. 

27.7. Bergtierpark Fürth Odenwald
Ehepaar Wilke
Das von alten Buchen umrahmte 
großzügigen Freigehege beherbergt 
die faszinierende Welt der Gebirgs-
tiere.  Mehr als 200 Tiere aus fünf 
Erdteilen können erkundet und auch 
gefüttert werden. Unter ihrer art-
gerechten Haltung kommen immer 
wieder Jungtiere zur Welt, die auf 
Kinder und Erwachsene ihren ganz 
eigenen Reiz ausüben. 

Anmeldung für alle Fahrten bei 
Astrid Hattenberg im Begegnungs-
zentrum Haltestelle unter Telefon 
203-920, ahattenberg@langen.de

Veranstaltungen
der Seniorenhilfe 
Langen

Die Seniorenhilfe organisiert und 
vermittelt Nachbarschaftshilfe für 
hilfebedürftige Menschen, die nicht 

auf ein familiäres oder soziales Netz 
in ihrem Umfeld zurückgreifen kön-
nen. Es handelt sich um Aufgaben, 
die normalerweise von Familienan-
gehörigen oder freundlichen Nach-
barn übernommen werden könnten, 
z.B. Besuche, Vorlesen, Einkaufen, 
Fahrdienste und Begleitung. Wir 
freuen uns, dass wir diese Hilfen 
auch wieder voll umfänglich anbie-
ten können. 
Nicht nur Nachbarschaftshilfe, son-
dern auch ganz unterschiedliche 
Möglichkeiten sich zu treffen, die 
körperliche und geistige Fitness zu 
trainieren oder sportlich unterwegs 
zu sein organisiert die SHL. 
Für einige Angebote gibt es noch 
freie Plätze.

Gedächtnistraining              SHL
Termine:	
Kurs I	 ab 13.06.2023 – 10:00 Uhr	
Kurs II	 ab 13.06.2023 – 11:00 Uhr	
Kurs III	 ab 26.06.2023 – 10:00 Uhr	
Ab Oktober wird es einen 4. Kurs geben!
Mit:	 Andrea Jung
Wo: 	 SHL-Treff im ZenJA
Ganzheitliches Gedächtnistraining 
steigert auf spielerische Art und 
Weise die Leistungsfähigkeit des 
Gehirns und wird ohne Stress und 
Leistungsdruck durchgeführt. Da-
durch, dass das Training in Gruppen 
stattfindet, wird die Kommunikation 
angeregt und die soziale Kompetenz 
gefördert.

Medizinisches Qigong         SHL
Termine:  ab 07.06.2023 – 14:00 Uhr
Mit:	 Gudrun Kieselbach
Wo: 	 Sportraum ZenJA
Qigong wird in erster Linie mit dem 
Ziel ausgeübt, den Fluss der Lebens-
energie „Qi“ im Körper zu fördern. 
Qigong Übungen werden sanft, 
geschmeidig, langsam, natürlich und 
ungezwungen ausgeführt. Sie un-
terstützen Heilung auf körperlicher, 
geistiger und seelischer Ebene durch 
einen ruhigen und friedvollen Geist. 
Qigong Übungen verbinden harmo-
nisch Aufmerksamkeit, Atmung und 

Bewegung. Sind sanft, geschmei-
dig, langsam, natürlich und 
ungezwungen.

Sanftes Yoga                        SHL
Vorbeugend und für jedes Alter 
geeignet!
Termine: 	
Kurs I	 ab 06.09.2023 – 15:30 Uhr
Kurs II	 ab 01.11.2023 – 15:30 Uhr
Mit:	 Monika Neubauer
Wo:	 Sportraum ZenJA
Die Übungen erfordern volle Kon-
zentration. Der Atem vertieft sich 
und führt dazu, dass unsere Organ-
systeme zur Ruhe kommen. Der 
Herzschlag wird ruhig, der Geist wie-
der klar. Die sanfte Sportart eignet 
sich für jedes Alter und entspannt 
Körper und Geist.

Fitness für Körper und Geist  SHL
Termine:	
Kurs I	 ab 20.07.2023 – 10:45 Uhr
Kurs II	 ab 20.07.2023 – 12:00 Uhr
Mit:	 Irina Kitzmann
Wo:	 Sportraum ZenJA
Ein Körperteil zwickt, ein anderes 
lässt sich nicht mehr so gut bewegen 
und als Gedächtnisstütze müssen 
für viele Dinge Zettel geschrieben 
werden! Wer kennt das nicht? In 
dieser Bewegungsstunde stärken wir 
Körper und den Kopf/Geist. Dafür 
ist der Stuhl als Hilfsmittel in unter-
schiedlichen Situationen dabei. Mit 
Spaß und Spiel trainieren wir Mus-
keln, Gleichgewicht, Koordination 
und Gedächtnis.

NEU! Sturzprävention            SHL
Termine: Im Büro erfragen
Mit:	 Siggi Heidecke 
Wo: 	 Im Zenja
Sturzprophylaxe – Kombination aus 
Gleichgewichtstraining und Muskel-
kräftigung. Gezielte Übungen zur 
Sturzprophylaxe sind auch in hohem 
Alter wirksam.

Sonntagscafé  	                        SHL
Termine: 
04.06., 02.07., 06.08., 03.09. 
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      jeweils ab 14:30 Uhr
         Gemütlicher Treff im Familien-
                 café für die ganze Familie.
                Das Team des Sonntagscafé         
                erwartet Sie in gemütlicher 	
      Atmosphäre. Viele aktive Mitglie-
derinnen der Seniorenhilfe backen 
für diesen Nachmittag immer frisch. 
Kein Wunder, dass das Sonntagscafé 
von Seniorenhilfe und Mütterzent-
rum so gut besucht ist. Gönnen Sie 
sich doch einmal ein paar süße Mo-
mente mit Ihrer Familie beim Sonn-
tagscafé. Wir freuen uns, wenn Sie 
zu uns kommen!

Literaturkreis  	                        SHL
Termine: 	
14.06., 12.07., 09.08., 13.09., 11.10., 
08.11., 13.12.
15:00 – 16:00 Uhr
Mit:	 Brigitte Deisel / Erni Rosemeier
Ort:	 SHL-Treff im ZenJA
Im Literaturkreis, organisiert von 
Frau Deisel, treffen sich Literaturin-
teressierte jeden 2. Mittwoch im 
Monat. Frau Rosemeier stellt allen 
TeilnehmerInnen wunderschön ge-
staltete Texte zur Verfügung. 

Internet-, PC u. Smartphone-Treff   SHL
Termine:
jeden 1. und 3. Montag im Monat, 
10:00 – 12:00 Uhr
Mit:	 Biagio Panico
Ort:	 als Präsenzveranstaltung im 
SHL-Treff im ZenJA (hierzu bitten wir 
um telefonische Voranmeldung über 
das SHL Büro)
Hilfen bei Fragen und Problemen am 
PC, Smartphone, i-Pad usw.

Stricken und Häkeln  SHL
dienstags 15:00 – 17:00 Uhr 
Mit:	 Gudrun Weisenburger
Ort:	 SHL-Treff im ZenJA

Stricken und Häkeln             SHL
montags 15:00 – 17:00 Uhr
Ort:	 Martin-Luther-Gemeinde, 
Langen Oberlinden
Mit:	 Edith Sordon
Wer Spaß am Handarbeiten hat, 

ist in den fröhlichen Strickrunden 
der Seniorenhilfe willkommen. Die 
geübten Strickerinnen und Häkle-
rinnen zeigen, wie man flugs einen 
schönen Schal herstellen oder sich 
an anspruchsvolle Kleidungsstü-
cke aus Garn wagen kann. Es sind 
sowohl erfahrene als auch nach Un-
terstützung suchende Strickerinnen 
willkommen. 

Kegeln    	                       SHL
Termine:
alle 14 Tage donnerstags, 
15:00 – 17:00 Uhr
Mit:	 Roswitha Spieß / Detlef Borowski
Ort:	 SSG-Clubhaus, Rechte Wiese 
15, Langen
Es wird seniorengerecht gekegelt. 
Es sind sowohl erfahrene als auch 
unerfahrene Mitkegler willkommen. 
Bitte melden Sie sich vor einer erst-
maligen Teilnahme bei den Kurslei-
tern vorab telefonisch! 

Walking / Nordic Walking    SHL
montags, mittwochs, freitags
09:00 – 10:00 Uhr
Mit:	 Jürgen Rambow	
Info: Tel.: 06103 943377
Treffpunkt: Forstring 211 rotes Hoch-
haus

Radler Gruppe                        SHL
Termine: 	
10.05., 14.06., 12.07., 09.08.
14:00 Uhr
Ort: 	 ZenJA, Zimmerstraße 3
Mit:	 Biagio Panico, Dr. Helmut 
Jaeger und Rolf Volkmann
Die Gruppe freut sich über neue Mit-
radlerInnen! Je nach Wetterlage
und Fitness der TeilnehmerInnen 
fährt die Radlergruppe in die nähere 
Umgebung.
. 
Wandern mit Heinz Klenk    SHL

Unterwegs an der frischen Luft und 
das in netter Gesellschaft: Seit über 
20 Jahren bieten wir die beliebten 
und sehr gut organisierten Wan-
derungen an. Unser Wanderführer 
Heinz Klenk passt das Tempo an die 

TeilnehmerInnen an. Wenn erfor-
derlich wird der ÖPNV genutzt, und 
auch Plätze für eine Rast reserviert. 
Die Nachfrage ist immer groß. Termi-
ne werden zeitnah veröffentlicht.

Malkurse bei Martina Retzdorff  SHL
für Anfänger und fortgeschrittene 
Freizeitmaler.
Malen mit Acryl- oder Ölfarben, 
weitere Maltechniken und Collagen 
möglich. Motive frei wählbar. Es wer-
den Hilfestellungen und professio-
nelle Tipps gegeben. Im Vordergrund 
steht die Freude an der eigenen 
Kreativität. Alle Farben und Materia-
lien sind im Atelier vorhanden.
Die Kurse sind fortlaufend!
montags, 16:00 – 18:00 Uhr 
oder donnerstags, 14:30 – 16:30 Uhr 
oder freitags, 18:30 – 21:30 Uhr, 
montags und donnerstags sind es 
jeweils 2 Std, freitags 3 Std.
Atelier Mühlstraße 8, Eingang Fabrik-
straße, Langen
6 Std. für 54,- € oder 12 Std. 108,-€.
Anmeldung: unter: m-retzdorff@
web.de Tel.: 06103 25547 (AB),
sowie per WhatsApp oder Signal 
Mobil 0173 5400604

Kontakt Seniorenhilfe Langen Tel. 
06103/22504 Mo-Fr 10.00 – 12.00 Uhr 
Mail: info@seniorenhilfe-langen.de

Veranstaltungen
in Egelsbach

Veranstaltungen in der „Gud 
Stubb“ (Seniorenzentrum)
Lutherstraße 14 -16

Montagskreis

Jeden 3. Montag im Monat von 
14.30 - 16.30 Uhr
In Gemeinschaft gibt es Gespräche, 
Informationen, Gedächtnistraining 
und kreative Arbeiten. Kontakt: Frau 
Pulwer (06103) 405153

Literaturkreis

Jeden 1. Dienstag im Monat von 
10.00 - 11.00 Uhr 
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Zu ausgewählten Themen werden 
kurze Geschichten und Gedichte 
gelesen.  
Kontakt: Frau Rosemeier   
Tel. (06103) 49388

Skat-Treff

Jeden Dienstag von 14 – 18 Uhr 
Gesucht werden noch Mitspieler-
und Mitspielerinnen!                                                                          
Kontakt: Herr Moritz   
Tel: 0170 4500 014                                                                                                           

Veranstaltungen
im TreJA
Egelsbach-Bayerseich

Kurt-Schumacher-Ring 16
  
Erinnern mit Musik

                                                                                                                                    
Jeden 4. Mittwoch im Monat von 
16.00 – 17.30 Uhr 
In Zusammenarbeit mit der HuGH 
Ortsgemeinschaft Egelsbach/Erz-
hausen/ Langen. Zu Musik aus der 
30-er bis 70-er Jahren bei Kaffee und 
Kuchen Erinnerungen und Geschich-
ten teilen. 
Kontakt: Frau Herrmann 
Tel. 0170 4019 302

Babbel-Frühstückstreff       
                                                                                                                               

Jeden 4. Sonntag im Monat von 
9.30 - 11.30 Uhr
In kleiner Runde frühstücken und 
sich über Gesprächsthemen in 
und um Egelsbach austauschen.                                                                    
Kontakt: Frau Pulwer   Tel. 0160 920 
494 43    Um telefonische Anmel-
dung wird gebeten!
 
Spiele-Treff      

                                                                                                                                         
Jeden 2. und 4. Freitag im Monat 
von 16.30 - 18.30 Uhr
Brettspiele wie Rummykub, Tabu, 
Dog / Klassiker wie Mensch-ärgere-
dich-nicht / Kartenspiele wie Skip Bo, 
Uno, Phase 10 u.a.  – gerne können 
eigene Spiele mitgebracht werden!                    
Kontakt: Frau Spee   
Tel. (06103) 43580 (AB)

Farben-Café-Treff    

Jeden 2. Montag im Monat von 

15.00 -17.00 Uhr
Jeder kann malen – man muss nur 
damit anfangen. Zur wechselnden 
Farbe des Monats entstehen mit-
tels verschiedener Techniken kleine 
Kunstwerke aus Acryl, die am Ende 
mit nach Hause genommen werden.
Kontakt: Frau Battenberg 
Tel. (06103) 3120782 (AB)   Um tele-
fonische Anmeldung wird gebeten!

Veranstaltungen an anderen Orten 
in Egelsbach

Seniorengymnastik          
                                                                                                                             

Jeden Dienstag von 14.30 – 15.30 
Uhr in der Dr.-Horst-Schmidt-Halle, 
Lutherstr. 9 
Angebot in Zusammenarbeit mit der 
Sportgemeinschaft Egelsbach e.V.                                 
Kontakt: Frau Higgins-Fischer   
Tel. (06103) 44131

Seniorenchor                 
                                                                                                                                   

Mittwoch, alle 14 Tage in den un-
geraden Wochen von 15.45 -17.45 
Uhr im Bürgerhaus, Kirchstr.21
Es werden unterschiedliche Lieder 
einstudiert und bei verschiedenen 
Veranstaltungen vorgetragen.                                                                                                                                     
Kontakt: Herr Zöllner  
Tel. 0157 8425 8473
 
Orts-Spaziergänge                     

                                                                                                                               
Einmal im Monat an wechselnden 
Donnerstagen um 14.30 Uhr von 
unterschiedlichen Startpunkten 
aus. 
Datum und Startpunkt für die Spa-
ziergänge werden über die Presse, 
den Monatsflyer und die Aushänge 
im Ort bekannt gegeben. 
Dauer 60 - 90 Minuten mit anschlie-
ßender Einkehr zu Kaffee und Kuchen                                
Kontakt: Frau Hoffmann  
Tel. 0170 7735 271

Boule                      

Jeden 1. + 3.Mittwoch im Monat 
um 15.00 Uhr am Pont-Saint-Esprit-
Platz (Ortsteil Brühl)
Ein beliebtes Mannschaftspiel 
und geselliger Zeitvertreib.                                                                

Kontakt: Fr. Ludwig   
Tel. (06103) 49384 (AB)

Weitere Informationen zu den offe-
nen Gruppenangeboten erhalten Sie 
bei den angegebenen Kontakten, 
über die Aushänge im Ortsgebiet, 
auf der Website der Gemeinde 
Egelsbach unter➜ Leben ➜ Senioren 
➜ Aktuelles oder direkt bei der Se-
niorenberatung Egelsbach (Tel. 0160 
92049443).

Tag der Elektromobilität

Dienstag, 6.6.2023 14-17 Uhr

Quartierstreff StartPunkt, 

Westendstraße 53, Langen
Der Fuhrpark der Haltestelle wird 
dank des Freundeskreises immer 
größer: Dreiradtandem, E-Roller, 
Elektromobile bis hin zum Opel 
Rocks-E. Am Mobilitätstag können 
Sie alles ausprobieren. Die Mitarbei-
ter des Begegnungszentrums Hal-
testelle geben Auskunft, weisen in 
die Fahrzeuge ein und ermöglichen 
Ihnen eine Probefahrt. 
Das Bewirtungsteam des Startpunk-
tes bietet diverse Kaffeespezialitäten 
und Kuchen an.   

Lautlos durch Langen
Mit E-Mobilen unterwegs

„Was ist das eigentlich, ein Elektro-
mobil? Ist das ein Auto ober ein 
E-Bike?“ werden die Mitarbeiter der 
Haltestelle oft gefragt. Weder noch, 
die Wahrheit liegt dazwischen. Ein 
Elektromobil, kurz gesagt E-Mobil, 
ist ein kleines wendiges Fahrzeug 
mit drei oder vier Rädern. Es gibt sie 
in den unterschiedlichsten Ausstat-
tungen und Motoren. Zwischen 6 
und 15 km/H schafft so ein kleines 
Fahrzeug. 
Fast alle haben so ein E-Mobil schon 
gesehen, die wenigsten sind es je-
doch gefahren und wissen deshalb 
nicht, was ihnen entgeht. Sobald 	
     man auf das Fahrzeug aufsteigt 	
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          und den Tempohebel betätigt,
               kommt Freude auf. Nach 
	     anfänglicher Scheu und 
                  Ablehnung nach dem 
                 Motto: „Das brauche 
ich    noch nicht“, möchten manche 
gar nicht mehr absteigen. Doch alle 
Worte können das Fahrgefühl nicht 
beschreiben. Man muss es einfach 
ausprobieren.
Die Haltestelle hat 10 E-Mobile in 
ihrem Besitz und bietet laufend Pro-
befahrten und Beratungsgespräche 
an. 
Wer Lust auf größere Touren hat, 
kann an einem E-Mobilausflug 
teilnehmen. So gibt es in der Regel 
immer mittwochs um 11 Uhr und 
donnerstags um 14 Uhr kleine Rund-
touren mit maximal 4 Teilnehmern 
und 2 Begleitern. Gemeinsam fährt 
man zum Paddelteich, dem Weißen 
Tempel, nach Egelsbach und vielen 
anderen interessanten Zielen. Gute 
Laune und Wind in den Haaren ist 
garantiert!
Lust bekommen? Dann melden Sie 
sich gleich an:
Begegnungszentrum Haltestelle, 
Telefon 06103 203-922 oder per Mail 
unter yweber@langen.de

AusZeit für Menschen mit Demenz
im Begegnungszentrum Haltestelle

Mal Pause machen, sich ausklinken 
aus dem Alltag, einfach mal weg 

vom Gewohnten, hin zu einer neu-
en Umgebung, anderen Menschen 
oder einer anderen Umgebung. Das 
und noch viele andere Dinge ver-
binden Menschen mit dem Begriff 
„Auszeit“. Im Berufsalltag sprechen 
wir von einer Auszeit, wenn wir für 
eine längere Zeitspanne aus dem 
Berufsleben ausscheiden möchten. 
Sei es um eine große Reise zu un-
ternehmen, zu pilgern oder für ein 
Ehrenamt z. B. in der Entwicklungs-
hilfe. Doch Auszeiten müssen nicht 
immer in die entlegendsten Orte 
der Welt führen. Manch einer emp-
findet schon eine klein Flucht vom 
Alltag  von meheren Stunden als ein 
wohltuendes Erlebnis. In der Kon-
zentration auf eine neue Tätigkeit 
die Routine verlassen und wieder 
Kraft schöpfen für den Alltag. 

So auch bei der „AusZeit“ des Be-
gegnungszentums Haltestelle in 
Langen. Menschen mit Demenz 
verbringen in schönen lichturchflu-
teten Räumen einen Nachmittag mit 
netten Leuten. Immmer dienstags 
um 14 Uhr kommen die Besucher 
zusammen, um gemeinsam Kaffee 
und Kuchen zu genießen. Dazu 
finden Gespräche zu alltäglichen 
Themen statt. Zwei geschulte eh-
renamtlich Mitarbeitende verstehen 
es, die Gespräche interessant zu 
halten. Im Anschluss werden diverse 

Aktivitäten angeboten. Bei schö-
nem Wetter lädt die Umgebung zu 
einem Spaziergang ins Grüne ein. 
Auf dem Spielplatz den Kindern 
zusehen, selbst mal schaukeln oder 
einfach in der Sonne sitzen und die 
ersten Strahlen genießen. Beliebt ist 
auch das Dreiradtandemfahren. Hier 
ist der Radius größer und die Besu-
cher können zusammen mit ihrer 
Chaffeurin die weitere Umgebung 
erkunden. Wer früher gerne Fahrrad 
gefahren ist, es aber alleine nicht 
mehr kann, freut sich, endlich mal 
wieder den Fahrtwind zu spüren. 

Qigong – Gesund und beweglich

bleiben

Ab 22. Mai jeweils von 14 bis 15 Uhr 
im Veranstaltungsraum des Quar-
tierstreffs „StartPunkt“, Westend-
straße 53, Langen 
Der Kurs umfasst 10 Termine. Ge-
bühren werden keine fällig, Spen-
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den werden gerne entgegengenom-
men.
Information bei Yvonne Weber Tel 
06103 203-922, yweber@langen.de
Qigong – Stärkung von Körper und 
Geist im Sitzen oder Stehen
Wer will nicht fit bis ins hohe Alter 
bleiben? Ein gesundes langes Leben 
wünschen sich sicherlich viele Men-
schen. Qigong verbindet Bewegung 
und geistige Aktivität und kann so 
einen Beitrag für die allgemeine 
Gesunderhaltung leisten. Energie, 
Lebenskraft und Vitalität können 
mittels einfacher Übungen gestärkt 
werden. 
Qigong ist ein Teil der traditionel-
len chinesischen Medizin (TCM); ihr 
Ursprung liegt vermutlich mehr als 
4000 Jahre zurück. Schon zu dieser 
Zeit wurden Körper- und Atemübun-
gen entwickelt, um die Körperfunk-
tionen zu verbessern. Voraussetzun-
gen sind keine gegeben, Menschen 
jeden Alters sind eingeladen, einmal 
mitzumachen und sich den meditati-
ven Bewegungsformen zu widmen. 
Innere Ausgeglichenheit, Entspan-
nung, Reduzierung von Stress und 
Verbesserung der Atmung sind nur 
einige positive Wirkungen der asiati-
schen Übungen. Alles kann im Sitzen 
oder Stehen ausgeführt werden, 
Vorkenntnisse sind nicht nötig. 
Jürgen Wohlfahrth, neuer ehrenamt-
licher Mitarbeiter der Haltestelle, hat 
eine zweijährige Ausbildung zum 
Qigong-Kursleiter absolviert und 
freut sich, in Zukunft sein Wissen 
und seine Fertigkeiten an andere 
weiterzugeben.  

Immer wieder freitags…
Skat im Treff Süd

Jeden Freitag, 14-17 Uhr
Kursort: Treff Süd, Südliche Ringstra-
ße 107, Langen 
Jedes Jahr produziert die Spieleindus-
trie neue Gesellschafts,- Brett-, und 
Kartenspiele. Nicht erst seit der Co-
ronapandemie ist das Spielen wieder 
in Mode gekommen. In Zeiten von 
geschlossenen Cafés und Clubhäusern 

hatte die Beschäftigung zu Hause 
im kleinen Kreis wieder rasant an 
Beliebtheit zugenommen. Ein ewi-
ger Klassiker ist dabei das Skatspiel. 
Bereits seit 200 Jahren in Deutsch-
land bekannt, hat es durchaus seine 
Liebhaber, die man auch mit neuen 
Spielen nicht beeindrucken kann. Der 
Skatspieler bzw. die -spielerin weiß 
eben, was er/sie hat. Ein spannendes 
und abwechslungsreiches Spiel, das 
einerseits auf Glück andererseits auf 
Können beruht. Die Schnelligkeit des 
Spiels und die Möglichkeit des tak-
tischen Handels sorgen dafür, dass 
die Runden nie langweilig werden. 
Abenteuer und Wettkampf, wer 
dies erleben will, muss keine teuren 
Erlebniswochenenden buchen, Skat 
ist die Lösung, für Menschen, die ein 
wenig Schwung in den Alltag bringen 
möchten. Im Skatspiel mischt sich 
auf eine einzigartige Weise das für 
Kartenspiele typische Zufallsprinzip 
mit dem individuellen Können. So 
spielt auf die kurze Distanz wohl das 
Glück eine erhebliche Rolle, doch je 
länger der Skatabend dauert, umso 
häufiger wird der geschickteste Spie-
ler den Sieg erringen. Aber Achtung: 
Erfolgreich lässt sich nicht ohne Risiko 
spielen, zwischen Sieg und Niederla-
ge liegt häufig nur ein ganz schmaler 
Grat. So weiß am Beginn einer Spie-
lerunde noch kein Teilnehmer, was 
ihm das Schicksal für ein Blatt zuteilen 
wird. Darum gilt bei diesem Spiel viel 
mehr als anderswo: Es ist kein Zeitver-
treib für schwache Nerven, sondern 
ein Spiel für Abenteurer und Wett-
kämpfer!
Beim Skat entwickelt jeder einen 
ganz individuellen Stil, der sich im 
Laufe der Zeit aufgrund der gewon-
nenen Erfahrungswerte auch noch 
ändert. Das gilt einerseits für die 
Spielweise, etwa den Wagemut, mit 
dem versucht wird, als Alleinspieler 
auftrumpfen zu dürfen; andererseits 
auch für den Umgang mit den Höhen 
und Tiefen, die das Skatspiel regelmä-
ßig bereithält. Freude, Enttäuschung, 
ungeahnte Wendungen, kritische Ein-

lassungen der Mitspieler, 
häufig ein Herzschlagfinale 
zum Ende einer Partie: Skat 
bewegt ganz einfach die Gefühle 
und bleibt so – nicht zuletzt aufgrund 
der unterschiedlichen Mitspielerty-
pen. Klaus Pfeiffer, selbst begeisterter 
Spieler, leitet die Gruppe und sorgt 
dafür, dass jeder auf seine Kosten 
kommt. So kümmert er sich darum, 
dass Mitspieler gleicher Spielstärke 
zusammenkommen. Ob ambitionier-
ter alter Hase oder Anfänger, im Treff 
Süd sind alle willkommen. Neue Mit-
spieler bekommen eine Einführung 
und werden auf ihrem Weg zum 
versierten Spieler sorgsam begleitet. 
Kommen Sie einfach einmal vorbei 
und spielen Sie mit!

Spenden für die Teilnahme an dem 
Nachmittag inklusive Getränke wer-
den gerne entgegengenommen.
Information bei Yvonne Weber Tel 
06103 203-922, yweber@langen.de 
oder im Begegnungszentrum Halte-
stelle, Elisabethenstraße 59a, Langen

Frauenbüro Stadt Langen
Fahrradkurs für Frauen

vom 26 Juni bis 12. Juli
12 Termine jeweils von 9.30 – 12.00 
Uhr 
Wollen Sie gerne Fahrrad fahren, 
aber Sie können es noch nicht oder 
trauen sich nicht mehr? Dann ma-
chen Sie doch mit beim Radfahrkurs. 
Voraussetzung für die Teilnahme 
am Kurs ist eine bestehende Kran-
kenversicherung. Fahrräder werden 
gestellt.
Kursort: Parkplatz hinter der Neuen 
Stadthalle Langen und dem Hallen-
bad, Südliche Ringstraße 77. Anmel-
dung bis zum 01. Juni.
Kursleiterin Frau Nicole Matheis, Eth-
nologin M.A., Kursgebühr 50 €  
Kooperation des ADFC Langen/
Egelsbach e.V. und den Frauenbüros   
Langen und Dreieich dem Fach-
dienst Soziales und Wohnen

VERANSTALTUNGEN
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Frauenbüro Stadt Langen

Glücklicher im Job 
               Samstag 09.09.2023 
                  von 09.00 – 15.30 Uhr  
                   (Mittagessen)
      ZenJA – Zentrum für Jung und Alt, 
Zimmerstr. 3, Langen
„Von der Fehlbesetzung zur Ge-
heimwaffe“
Sie fühlen sich oft leer, ausgebrannt   	
und regelrecht fehl am Platz? 
Sie haben das Gefühl, dass alles, was
 Sie tun, einfach nicht ausreicht, um 
Ihre Ziele zu erreichen? Ihre Bedürf-
nisse stellen Sie hinten an, um es 
anderen stets recht zu machen und 
bleiben selbst dabei auf der Strecke. 
Der Workshop richtet sich an Frau-
en, die ihren beruflichen Platz im 
Leben noch nicht gefunden haben. 
Referentin: Cornelia Möcke, Mental-
Coach, Wiesbaden 
Anmeldeschluss: 28. August 2023, 
Teilnahmebeitrag: 12 Euro incl. Mit-
tagessen

Frauenbüro Stadt Langen
Workshop „Eigentlich bin ich 
ganz anders“

Samstag 30.09. von 09.00 – 13.00 Uhr
ZenJA – Zentrum für Jung und Alt, 
Zimmerstr. 3
Von der Herausforderung authen-
tisch zu sein 
„Sei doch einfach du selbst und wer-
de glücklich“. Viele Ratgeber emp-
fehlen und ermuntern insbesondere 
Frauen den eigenen Wünschen und 
Gefühlen zu folgen sowie authen-
tisch und damit glücklich zu leben. 
Doch was genau heißt das? Lässt sich 
das lernen? Und ist dies tatsächlich 
erstrebenswert? 
Referentin: Andrea Emig, IT-Traine-
rin und Coach, Wiesbaden 
Anmeldeschluss: 18. September 
2023, Teilnahmebeitrag: 3 Euro

Mittwoch, 17.05.  
„Bookclub 2“
Vivians (Jane Fonda), Dianes (Diane 

Keaton), Carols (Mary Steenburgen) 
und Sharons (Candice Bergen) Leben 
wurden gerade erst auf den Kopf 
gestellt, als mit den „Fifty Shades 
of Grey“-Bestsellern auch die Erotik 
wieder zurück in die Leben der vier 
Freundinnen kehrte. 
Jetzt steht ein großer Mädelsausflug 
zum Junggesellinnenabschied von 
Vivian nach Italien an. Natürlich lau-
fen die Dinge eher nicht wie geplant 
und letztlich ganz schön aus dem 
Ruder. Ihr Urlaub verwandelt sich 
ungewollt in ein wildes Abenteuer, 
dass das Quartett quer durch Italien 
reisen lässt.
 
Mittwoch, 14.06.  
„Was man von hier aus sehen kann“
 Luise ist zu Besuch bei ihrer Oma in 
einem abgelegenen Dorf im Wes-
terwald. Selma (Corinna Harfouch) 
wohnt schon immer dort, doch eines 
unterscheidet sie von den anderen 
Leuten im Ort: Sie kann den Tod vo-
raussehen. Jedes Mal, wenn Selma 
im Traum ein Okapi erscheint, stirbt 
am nächsten Tag jemand im Dorf. 
Dabei ist jedoch nicht vorauszuse-
hen, wen es treffen wird. Demzu-
folge befürchten die Einwohner des 
Ortes für die nächsten Stunden das 
Schlimmste, wagen aber auch mal 
etwas, gestehen ihre Geheimnisse 
oder verschwinden auf einmal. 
Basierend auf dem gleichnamigen 
Roman von Mariana Leky.

Mittwoch, 17.07.  
„Im Taxi mit Madeleine“
Eine Taxifahrt durch Paris als Rück-
blick auf ein ganzes Leben. Das 
funktioniert erstaunlich gut dank 
der beiden großartigen Darsteller 
Line Renaud und Dany Boon, die 
perfekt aufeinander eingespielt sind. 
Sie sorgen für eine beinahe heitere 
Stimmung in einem Film, in dem es 
um ein bewegendes Frauenschicksal 
geht. 
Wer so alt geworden ist wie Made-
leine, hat viel zu erzählen und viel 
zu geben. Und wer bereit ist zuzu-

hören, wird womöglich reich dafür 
belohnt… 
 
Mittwoch, 16.08.  „Rehragout Ren-
dezvous“
Im Hause Eberhofer hat die Anarchie 
Einzug gehalten: Oma hat beschlos-
sen, kürzer zu treten und fortan 
keine leckeren Kuchen, Schweine-
braten und Knödel mehr zuzuberei-
ten. Das wäre alles nicht so schlimm, 
wenn sie diesen Entschluss nicht an 
Weihnachten gefällt hätte. Zu allem 
Übel ist auch noch der Steckenbiller 
Lenz verschwunden. Die Moosham-
mer Liesl befürchtet das Schlimmste 
und liegt Franz in den Ohren, dass er 
doch endlich eine Vermisstenanzeige 
aufnehmen soll. Weil weit und breit 
auch keine Leiche aufzufinden ist, 
steht der Eberhofer Franz mal wie-
der vor einem kniffligen Fall ...

            
       Westendstraße 53

Dienstag, 30. Mai 15 - 16 Uhr

 „Vorsicht vor neuen Maschen der 
Trick-Betrüger!“ 
Ein Info-Nachmittag über die Be-
trugsmaschen wie Enkel-Tricks, SMS-
Betrügereien, Messenger-Betrug 
(meist WhatsApp) und Fallen im 
Internet. 
Betrüger, die sich als Freunde oder 
Familienangehörige in Notsituatio-
nen ausgeben, ist eine der häufigs-
ten Maschen im Internet 
Wir informieren über alles, was Sie 
wissen sollten, um vor den Tricks der 
Gauner auf der Hut zu sein.
Die Experten der VR Bank Dreieich-
Offenbach eG und der Polizei 
Südost-Hessen berichten darüber, 
was zur Zeit angewandt wird, um 
gerade älteren Menschen Ersparnisse 
zu entlocken und worauf Sie achten 
sollten, um nicht darauf reinzufallen.
Eine Voranmeldung über die Halte-
stelle ist empfehlenswert, Telefon 
06103 203-920.         
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Dienstag, 23. Mai

Zu Besuch in der Klassikstadt 
in Frankfurt
Kosten: Bus: 21,- €   Führung: 8,- €
Der Mai lockt uns zu einer besonde-
ren Fahrt nach Frankfurt. Dort be-
suchen Sie die Klassikstadt, ein Sam-
melpunkt für die automobile Kultur. 
Hier funkeln historische Schmuck-
stücke neben leistungsstarken Boli-
den, hier wird auch gehandelt und 
geschraubt. Neben der Ausstellung 
von alten Klassikern, seltenen Old-
timern und Liebhaberfahrzeugen 
befinden sich zahlreiche automobile 
Dienstleister, Händler, Geschäfte 
und Werkstätten im Haus. 
Die Klassikstadt befindet sich in ei-
nem imposanten Fabrikgebäude aus 
dem Jahre 1910, das ursprünglich 
von der Landmaschinenfabrik May-
farth erbaut und genutzt wurde. 
Die Fabrikanlage beeindruckt durch 
die komplett erhaltene historische 
Backsteinfassade mit wunderschö-
nen Bogenfenstern und ist Bestand-
teil der Route der Industriekultur. Es 
hat zwei Weltkriege unbeschadet 
überstanden und hat nach der 
Landmaschinenproduktion als Bun-
desdruckerei von 50 DM Scheinen 
bis hin zur Lagerung von Uniformen 
des Bundeszolls gedient. Es vereinen 
sich hier die klassische Fahrkultur 
und historische Architektur zu einer 
imposanten Mischung. Nach einer 
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Der Frühling ruft zu neuen Fahrten

Führung durch die Klassikstadt keh-
ren Sie im Anschluss in die zum Ge-
bäude gehörende Werkskantine ein, 
die durch ihr gemütliches Ambiente 
besticht. 

Dienstag, 27. Juni

Führung durch das Kloster 
in Seligenstadt
Kosten: Bus: 21,- €    Führung: 2,50 €   
Im Juni besuchen Sie die 828 von 
Einhard, dem Berater Karls des 
Großen, gegründete Benediktiner 
Abtei in Seligenstadt. Hier lebten die 
Mönche fast 1000 Jahre nach den 
benediktinischen Ordensregeln 
und die Mönche betrieben das 
Kloster als reine Selbstversor-
ger. Ende des 17. Jahrhunderts 
wurde das Kloster im Dreißig-
jährigen Krieg zerstört und da-
nach wieder im Stil des Barock 
auf- und umgebaut. Diese Zeit 
lässt sich heute bei einer Füh-
rung durch das Kloster wieder 
erleben. 1803 endete die Zeit 
der Seligenstädter Mönche, als 
das Kloster unter Napoleon ver-
weltlicht wurde. In den 1980er 
Jahren begann die Restaurie-
rung der Klosteranlage durch die 
hessische Schlösserverwaltung im 
Stil seiner letzten Blütezeit des 17. 
und 18. Jahrhunderts, in dem auch 
der Konventgarten rekonstruiert 
wurde. Nach einer Führung durch 
das Kloster und den Kräutergarten 

kehren Sie zu Kaffee und Kuchen in 
das Klostercafé ein, das durch seine 
hervorragenden Kuchen und Torten 
besticht. Der Pauschalpreis von 8,50 
€ ist direkt im Klostercafé zu zahlen.

Dienstag, 25. Juli

Gemütlich durch den Wildpark 
Alte Fasanerie Hanau
Kosten: Bus: 21,- €   Eintritt: 4,- €  
Haben Sie schon einmal einem Wolf 
in die Augen gesehen? Im Wildpark 
Alte Fasanerie Klein-Auheim haben 
Sie die Möglichkeit, diese und an-

dere Tiere hautnah zu erleben. Im 
Juli geht die Fahrt mit Urlaub ohne 
Koffer in den Wildpark. Er wurde 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts als 
fürstliches Gehege für die Jagd an-
gelegt und genutzt. Seit 1967 dient 
das Gelände als Wildpark und ist für 
die breite Öffentlichkeit zugänglich. 
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Als besonders sehenswert gelten 
die großen Wildgehege, in denen 
auch Tiere zu sehen sind, die einst 
in Deutschland heimisch gewesen 
sind. Unter anderem stehen neben 
Wölfen, Elchen und Wisenten auch 
rückgezüchtete Auerochsen auf der 
Weide. Freundlicherweise wurde uns 
vom hessischen Forstamt eine Son-
dergenehmigung zum Befahren des 
Geländes mit dem Kleinbus der Hal-
testelle genehmigt und so können 
Sie das große Gelände und die Tiere 
in den Freigehegen bequem vom 
Bus aus beobachten. Im Anschluss 
können Sie sich am Imbiss im Wild-
park mit diversen kleinen Gerichten 
verpflegen, bevor die Heimreise an-
getreten wird.

Dienstag,15. August

RadWerk Klein Auheim
Kosten: Bus: 21,- €   Führung: 5,- €
Der Besuch im RadWerk Klein-Au-
heim steht im August auf dem Pro-

gramm. Die Ausstellung „Menschen, 
Räder, Erinnerungen“ vermittelt den 
Besuchern nicht nur die abwechs-
lungsreiche Ortsgeschichte des Ha-
nauer Stadtteils. Ein Schwerpunkt 
der Ausstellung bildet die Geschichte 
und die Produkte des Zweiradher-
stellers Bauer, der seit 1914 in Hanau 
ansässig war. Sie stellten Fahrräder 
und Zubehörteile sowie motorisier-
te Räder her. Hier können Sie bei 
einer Führung die umfangreiche 
Kollektion von Bauer- Rädern und 
-Motorrädern bewundern sowie 
auch viel über die abwechslungsrei-
che Ortsgeschichte, der Entwicklung 
der Gemeinde Klein-Auheim von 
den Anfängen der Besiedelung bis 
hin zur Industriegemeinde erfahren. 
Das 2019 neu eröffnete RadWerk 
befindet sich im Gebäude einer ehe-
maligen Druckerei, hier befindet sich 
auch das Café Mainrad, in das Sie 
nach der Führung einkehren.

Veranstalter der Fahrten ist das Bus-
unternehmen Reisedienst Sack. Die 
Preise sind vor Ort zu bezahlen.

Die Fahrten beginnen zwischen 
11:30 und 12:30 Uhr mit der Abho-
lung und enden zwischen 18 und 
19 Uhr in Langen. Die genauen Ab-
fahrtszeiten werden eine Woche vor 
der Fahrt bekannt gegeben.
Die Fahrten sind speziell für Men-
schen mit Mobilitätseinschränkun-
gen ausgerichtet. Menschen, die 
auf Rollatoren oder Rollstühle ange-
wiesen sind, werden bevorzugt, je-
doch ist auch jeder bei den Fahrten 
willkommen, der noch gut zu Fuß 
unterwegs ist.
Information und Anmeldung im 
Begegnungszentrum Haltestelle, Eli-
sabethenstraße 59a, Telefon 06103-
203-928
Bitte beachten: Nach Anmeldung ist 
eine Absage nur bis eine Woche vor 
Fahrtermin kostenfrei möglich!          

Barrierefreie 6 Tage Reise vom 3. bis 8.9.2023

Romantischer Rhein – Remagen
Starten Sie mit SACK Reisen, unse-

rem Mobilitätspartner im Rhein-

Main-Gebiet zu einer komplett 

barrierefreien Reise nach Remagen 

am Rhein.

Die 2000 jährige Stadt Remagen 

erstreckt sich entlang des romanti-

schen Rheins von der Mündung der 

Ahr bis zum sagenumwobenen 

Rolandsbogen. Unser Hotel wurde 

auf dem ältesten Basaltsteinbruch 

Europas erbaut und bietet eine 

atemberaubende Aussicht auf den 

Rhein. Von hier aus erkunden Sie 

den Rhein und seine Umgebung per 

Schiff oder mit unserem modernen 

Reisebus.

Wir bieten:

• 	 Reise im modernen Reisebus mit 	

	 Liftsystem für Rollstühle und 	

	 mobilitätseingeschränkte 		

	 Fahrgäste

•	 5 x Übernachtung/Frühstücks-	

	 buffet/Abendessen mit 3 Gänge 	

	 Menü im komplett barrierefrei-	

	 en und rollstuhlgerechten 

	 ***S Ringhotel Haus Oberwinter 	

	 Nutzung des hoteleigenen 		

	 Schwimmbads und Sauna

• 	 Reisebegleitung während der 	

	 gesamten Reise

• 	 Ausflug nach Andernach mit 	

	 Besuch des  mit etwa 50 bis 60 	

	 Metern Auswurfhöhe höchsten 	

	 Kaltwassergeysirs der Erde.

• 	 Ausflug nach Koblenz mit 		

	 Schifffahrt

• 	 Ausflug an den Laacher See zum 	

	 Kloster Maria Laach

Reisepreis im DZ    € 852,00/Person

EZ Zuschlag            €   75,00/Person

Reisetermin:    	 3. bis 8.9.2023

Anmeldeschluß     03.07.2023

Information und Anmeldung:

Omnibus + Reisedienst Sack GmbH

Otto-Hahn-Str. 8

61381 Freidrichsdorf

Tel, 06175 403,  Fax 06175 3840
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Im Laufe des Lebens müssen sich 
Menschen mit vielen unterschiedli-
chen Themen auseinandersetzen. Ne-
ben vielen beglückenden Situationen 
sind sie auch mit schwierigen Frage-
stellungen konfrontiert:  Mit Fragen 
zum eigenen Leben, mit Schwierigkei-
ten in der Paarbeziehung oder in der 
Familie sowie mit der Bewältigung 
von Lebenskrisen. Mit keinem der be-
lastenden Themen müssen Menschen 
alleine blieben. 
Das psychosoziale Beratungsangebot 
des Diakonischen Werks ist ein Ange-
bot für alle volljährigen Bürger*innen 
ohne minderjährige Kinder im Kreis 
Offenbach. Der Hauptberatungsort 
befindet sich im Beratungszentrum 
Mitte in Dietzenbach. Um Ratsuchen-

den in Langen, Dreieich, Neu-Isen-
burg und Egelsbach eine bessere 
Erreichbarkeit zu ermöglichen, wer-
den zusätzlich Termine in Langen 
angeboten.
Der für Langen zuständige Berater, 
der jeweils mittwochs vor Ort psy-
chosoziale Beratung anbietet, ist der 
1965 geborene Diplom- Sozialarbeiter 
und Systemische Therapeut Bernd 
Rohmeis. 
Wer zu ihm kommt, darf keine ferti-
gen Rezepte erwarten. „Die gibt es 
im Rahmen der EFLB einfach nicht“, 
weiß Bernd Rohmeis, der seit Dezem-
ber 2021 im Beratungszentrum Mitte 
tätig ist. Er leistet Hilfe zur Selbsthilfe. 
„Ich nehme mir die Zeit, zusammen 
mit den Ratsuchenden das Problem 

Ehe- Familien- und Lebensberatung

Hilfe zur Selbsthilfe

und dessen Hintergründe zu verste-
hen, um dann gemeinsam individuel-
le Schritte in Richtung eines besseren 
Lebens zu erarbeiten“, erläutert 
Rohmeis das Konzept. 
Die Beratung unterliegt der Schweige-
pflicht und ist kostenfrei. Die Anmel-
dung erfolgt über das Sekretariat des 
Beratungszentrums Mitte unter der 
Telefonnummer 06074-82760 (Mo. 
bis Do. 8:30 bis 12:30 und 13:30 bis 17 
Uhr sowie Fr. 8:30 bis 14 Uhr). Weite-
re Informationen finden Sie auf der 
Homepage: www.diakonie-of.de.        

Verluste, Trauer und Abschiede sind 
sehr individuelle und persönliche Pro-
zesse. Sie brauchen Zeit und folgen 
keinem bestimmten Schema. 
 
Ein naher, lieber Mensch ist gestor-
ben, eine Krankheit, ein Unfall, eine 
Behinderung hat Ihr Leben verändert. 
Ihr/e Partner*in hat sich von Ihnen ge-
trennt. Ereignisse, nach denen nichts 
mehr ist wie es einmal war. Oft be-
stimmen dann Fassungslosigkeit und 
Einsamkeit unser Leben. 
Wut, Trauer, Hilflosigkeit… sind „nor-
male“ und „angemessene“ Reaktio-
nen bei Verlusten und nicht gewollten 
Abschieden. Die Menschen, Ver-
wandte und Freund*innen in der 
Umgebung sind bei der Anwesenheit 
von Trauernden oft sprachlos und 
gehemmt. Gut gemeinte „Ratschlä-

ge“ verletzen oft mehr als sie helfen. 
Aber mit wem kann man sich denn 
dann austauschen, wem von seinem 
Leid erzählen? Welchen Trost, welche 
Hoffnung kann es noch geben? 
•	 Fühlen Sie sich isoliert? Haben Sie 	
	 das Gefühl nicht mehr dazuzuge-	
	 hören? 
•	 Ist alles trostlos geworden? 
•	 Macht Ihnen die Zukunft Angst? 
•	 Empfinden Sie sich als Belastung 	
	 für andere oder leiden Sie an gut 	
	 gemeinten „Ratschlägen“? 
Der geleitete Gesprächskreis bietet 
Ihnen den Raum und die Zeit zum 
Erzählen Ihrer Trauer-Geschichte. Er 
bietet den Raum zum Zuhören und 
zum Nachdenken. Er kann eine Hilfe 
sein beim persönlichen Suchen und 
Finden von Perspektiven für den wei-
teren Lebensweg. Der Austausch mit 

anderen Menschen, 
die ähnliche Erfahrun-
gen wie Sie gemacht 
haben, kann für die 
Bewältigung Ihrer Le-
benskrise sehr hilfreich sein.  
An den vier geleiteten Abenden ha-
ben Sie nach einem ersten gemeinsa-
men Kennenlernen die Möglichkeit, 
sich in einer achtsamen Umgebung 
auszutauschen. Sie erfahren außer-
dem etwas über das Konzept von 
Verena Kast, der Trauer- und Krisen-
bewältigungsphasen. 
 
Termine:  
Do. 14.09.2023, 19.00-21.00 Uhr 
Do. 19.10.2023, 19.00-21.00 Uhr  
Do. 16.11.2023, 19.00-21.00 Uhr  
Do. 14.12.2023, 19.00-21.00 Uhr 
Ort: Beratungszentrum Mitte, Offen-
bacher Straße 17, 63128 Dietzenbach, 
im 3. OG 
Leitung: Bernd Rohmeis (Ehe-, Famili-
en- und Lebensberatung, BZ Mitte) 
Bitte um vorherige Anmeldung im Be-
ratungszentrum Mitte, Tel. Nr. 06074 / 
8276-0 Die Teilnahme ist kostenfrei.       

Geleiteter Gesprächskreis
                          Tod, Trauer, Abschiede
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Lernen ist ein aktiver, lebenslanger Prozess

Gesundheit und Lebensqualität im 
Alter sind von hoher individueller 
wie auch gesellschaftspolitischer 
Relevanz. Vor dem Hintergrund des 
demographischen Wandels mit einer 
deutlichen Zunahme älterer Men-
schen in der Bevölkerung gewinnen 
zielgerichtete und möglichst frühzei-
tige Maßnahmen der Gesundheits-
förderung und Prävention zuneh-
mend an Bedeutung. Ziel ist es, die 
gewonnenen Jahre bei möglichst 
guter Gesundheit und in möglichst 
hoher Lebensqualität zu erleben. 
Wichtige Voraussetzungen hierfür 
sind, dass Menschen ihr Leben so 
lange wie möglich aktiv und selbst-
bestimmt gestalten und dass sie ihre 
Ressourcen und Stärken ausschöp-
fen können. Hierzu gehört auch die 
Möglichkeit eines lebenslangen Ler-
nens, um individuelles Wissen und 
auch individuelle Gesundheitskom-
petenzen zu stärken.

Lernmotivation wurde in der Schule 
hauptsächlich über die Notenge-
bung erzeugt und nicht über die 
Freude am Erkenntnisgewinn. Infol-
gedessen nehmen viele Erwachsene
beim Lernen eine Art passiver Kon-
sumhaltung ein; d. h. sie erwarten 
Lernimpulse und sind an die Ein-
bindung des Lernens in das eigene 
Leben aus eigener Aktivität nicht 
gewöhnt. Lernen ist aber ein aktiver 
Prozess. 
Erwachsene entscheiden selbst, was 
sie lernen, was sie vom Gehörten 
verstehen wollen, was sie mit dem 
Verstandenen anfangen wollen, 
ob sie sich erinnern oder vergessen 
wollen. Sie entscheiden, ob, wann 
und wie oft sie zu Hause üben oder 

das Erlernte anwenden wollen. Sie 
entscheiden, ob der Lerninhalt dazu 
dienen soll, das beizubehalten, was 
sie schon immer über sich und die 
Welt geglaubt haben, oder ob sie 
ihre Anschauungen der Welt verän-
dern wollen. 

Die vhs Langen möchte einen Ort 
bieten, wo Lernen, Gedankenaus-
tausch und Aktivität möglich ist.

Hier nun können Sie, lieber Lese-
rinnen und Leser des Magazins 
Zeitlos, uns gerne tatkräftig unter-
stützen und uns schreiben, welche 
Kurse Sie im 
derzeitigen Pro-
gramm der vhs 
Langen schät-
zen und nutzen 
oder auch wo-
ran Sie Freude 
hätten und sich 
sofort anmelden 
würden, gäbe 
es das Angebot 
hierfür!

Bitte schreiben 
Sie uns Ihre Ide-
en per E-Mail 
an vhs@langen.
de oder gern 
auch an die 
Postadresse vhs 
Langen, Darm-
städter Str. 27, 
63225 Langen.

Wir freuen uns 
auf Post – denn 
auch wir sind 
sehr neugierig!

Am 14. Juli erscheint das neue Pro-
grammheft für 2023. Natürlich ist 
es auch im Internet zu finden unter 
www.vhs-langen.de oder auf op-
online.de.

Bei Fragen wenden Sie sich gerne 
an die vhs Langen, Kulturhaus Altes 
Amtsgericht, Darmstädter Str. 27, 
Tel. 9104-60 und 9104-62 oder über 
E-Mail vhs@langen.de. Frau Schaaf 
und Frau Seidel beraten Sie gerne zu 
den aktuellen Kursangeboten unse-
rer Volkshochschule.       

• Leckere Menüs täglich heiß ins Haus gebracht
• Sie erwartet ein Speiseplan voller Abwechslung
• Wertvolle Ernährung zum Wohlfühlen, auch für Diäten
Jetzt den aktuellen Speiseplan anfordern!
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Gibt man in die Suchmaschine des 
Internets das Wort „Begegnung“ 
ein, erscheint in mannigfaltiger 
Art und Weise das Zitat:
„Es sind die Begegnungen mit 
Menschen, die das Leben lebens-
wert machen.“

„Nun ja, nicht nur…“, regt sich in mir 
der Widerspruch, und doch beinhal-
tet dieses Zitat das Grundlegendste, 
was uns als Menschen ausmacht – 
tief in uns schlummert die Sehnsucht 
nach Begegnung und Gemeinschaft 
mit den anderen.

Die zufällige oder gewollte Begeg-
nung mit Menschen, in deren Ge-
genwart Sie sich wohl fühlen, die 
Ihnen zugetan sind und nach der Sie 
sich energie-, kraftvoller und besser 
fühlen – haben Sie diese Erfahrung 
nicht auch schon gemacht? Dann ge-
hören Sie auch zu den Glücklichen, 
die die positive Wirkung von Begeg-
nung und Gemeinschaft erfahren 
haben.

Begegnungen schenken uns Emotio-
nen, bunte Erfahrungen und schaf-
fen Verbindungen. Begegnungen 
verändern – uns, unser Gegenüber 
und auch das Leben an sich.
So dachte ich, als das Thema 
„Begegnungen“ dieser Zeitlos 
feststand, dass es einfach wäre, ei-
nen Beitrag für diese Ausgabe zu 
schreiben – habe ich doch so viele 
Menschen in den vergangenen 14 
Monaten bei diesen Begegnungen 
beobachten können oder bin ihnen 
selbst zufällig oder gewollt begeg-
net.

Einfach war es dann aber doch 
nicht. Klar ist – Begegnungen sind 
im Leben jedes Einzelnen (über-)
lebenswichtig. Doch es bedarf auch 
einer Vielzahl von Möglichkeiten, 

wo diese positiv-energetisch statt-
finden können. 

Worauf ich hinaus will? Ich werde es 
Ihnen verraten – es gibt in Egelsbach 
wie auch in Langen verschiedene 
Möglichkeiten und Orte, an denen 
man in den letzten Monaten die-
se positiv – energetische Wirkung 
einer zufälligen oder gewollten Be-
gegnung machen konnte. 

In Egelsbach geschieht dies z.B. im 
Treffpunkt für Jung & Alt (kurz: 
TreJA) beim  Babbelfrühstück, im 
Spiele -Treff, bei „Erinnern mit Mu-
sik“ oder beim kreativen Farben-
Mal-Treff. Auch die informativen 
Vorträge über „Hopper“, „Alexa“ 
oder „Rollator“ haben neben der 
Information die Funktion Menschen 
mit gleichen Interessen zusammen-
zuführen.

Ob bei Treffen in der „Gud Stubb“ 
zum Literaturkreis, zum Montags-
kreis und zum Skat-Treff oder im 
Bürgerhaus zur Chorprobe und 
in der Dr. Horst-Schmidt-Halle zur 
Senioren-Gymnastik, zum Boule-

Spiel am Pont-Saint-Esprit-Platz oder 
zu den Ortsspaziergängen – überall 
kommen Menschen zusammen, 
die sich neu begegnen oder schon 
kennen.

Mit Beginn der Kooperation mit 
der Haltestelle Langen und seit der 
Eröffnung des StartPunkts, in dem 
die Egelsbacher Bürger und Bürge-
rinnen ebenso herzlich willkommen 

sind, haben sich die Möglichkeiten 
für schöne und bereichernde Be-
gegnungen enorm erweitert. 
So trifft man sich z.B. im TreJA in 
Egelsbach zum „Hopper“-Vortrag 
und es wächst die Idee, als Ziel für 
die nächste Fahrt mit dem Hopper 
den „StartPunkt“ in Langen zu 
wählen, um dort gemeinsam einen 
Cappuccino zu trinken. Das nächste 
Babbelfrühstück wird zum Wieder-
sehen der neuen Bekanntschaft aus 
Langen genutzt, man nimmt an 
der, in Kooperation organisierten 
Theaterfahrt teil oder geht mit der 
Kino-Gruppe gemeinsam ins Lange-
ner Lichtburg-Kino. Möglichkeiten 
von Begegnungen dieser Art gab es 

in den letzten 
Monaten viele 
und es sollen 
weitere hinzu-
kommen.
Ab Mai wird es 
einen Suppen-
tag im Famili-
enzentrum im 
Brühl geben 
– erstmalig 

Über die Wichtigkeit der Begegnung
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Kontakt:
E-Mail: Seniorenberatung@egelsbach.de
Telefon 06103 405-153 +
mobil 0160 92049443, 
Rathaus: Freiherr-vom-Stein-Straße 13, 
63329 Egelsbach  

Tanzen macht glücklich, trainiert 
auf vielfältige Weise den Körper, 
macht fit und erhält die Gesund-
heit. Es ist der ideale Sport für 
jedes Alter, unterstützt die Ge-
dächtnisleistung und Koordinati-
onsfähigkeit, ist förderlich für die 
Gemeinschaft und macht einfach 
Spaß.

Um der Generation Ü 60+ in Egels-
bach und Umgebung die Gelegen-
heit zum Tanzen zu ermöglichen, 
bieten der Tanzsport-Club 71 Egels-
bach und die Seniorenbetreuung 
der Gemeinde Egelsbach einen offe-
nen Tanznachmittag im Bürgerhaus 
Egelsbach an. 
Los geht es am Sonntag, dem 18. 
Juni Nach dem Einlass ab 14.00 
Uhr gibt es dann ab 14.30 Uhr für 

alle Tanzwillige Musik für jeden 
Geschmack vom Alleinunterhalter 
Norbert Hellkrug. In lockerer Atmo-
sphäre bietet sich Gelegenheit mal 
wieder oder auch zum ersten Mal 
das Tanzbein zu schwingen. 
Herzlich willkommen sind auch Sing-
les und Rollstuhlfahrer/innen mit Be-
gleitung. Eine fachliche Begleitung 
erfolgt durch den TSC Egelsbach. Für 
das leibliche Wohl wird mit Kuchen, 
Kaffee und Kaltgetränken gesorgt.
Ein moderater Eintritt von 5,- Euro 
soll viele Tanzwillige animieren die 
etwa dreistündige Veranstaltung zu 
besuchen. Neben dem ungezwun-
genen Tanzen wird es einen gemein-
samen, angeleiteten Line Dance und 
erste Schritte eines Standard-Tanzes 
geben.

Karten können ab sofort bei Georg 
Wiederhold, Tel.: 06103-26661 oder 
per E-Mail: 1.vorsitzender@tsc-egels-
bach.de vorbestellt werden. 
Der Kartenkauf bzw. die Abholung 
der bestellten Karten erfolgt dann 
bei Claudia Pulwer, Rathaus Egels-
bach, Freiherr-vom Stein-Str. 34, 
2. Stock, Raum 24; montags 05.06 
+ 12.06. bzw. 
freitags 09.6. + 
16.06., jeweils 
08.00 – 14.00 
Uhr. 
Karten können 
natürlich auch 
noch am Tag der 
Veranstaltung an 
der Tageskasse 
erworben wer-
den.               

Offener Tanznachmittag im 
Bürgerhaus Egelsbach

am Freitag, den 5. Mai. In Koope-
ration mit dem TSC 71 Egelsbach 
findet am Sonntagnachmittag, den 
18. Juni der erste Tanznachmittag 
für die Generation Ü60 + statt, 
ein vergnüglicher Nachmittag für 
diejenigen, die sich gern zu Musik 
bewegen – zu zweit, allein oder in 
Gemeinschaft; und für den kom-

menden Herbst ist eine weitere 
Fahrt ins Theater Neue Bühne in 
Planung.

Und was gibt es sonst noch so? Die 
Haltestelle Langen würde gern drei 
ihrer E-Mobile für begleitete Aus-
fahrten in Egelsbach zur Verfügung 
stellen – um diese dauerhaft in 
Egelsbach unterzubringen fehlt aber 
noch ein Unterbringungsplatz mit 
Stromanschluss, an dem die Akkus 
aufgeladen werden können. Im Fal-
le, dass Sie - liebe Leserin, lieber Le-
ser – eine ungenutzte Garage oder 
einen anderen, abschließbaren Stell-
platz zur Verfügung stellen möchten 
oder jemanden kennen, der dazu 
bereit wäre - nehmen Sie bitte mit 
mir Kontakt auf.
Hier beende ich nun meinen Beitrag 
für diese Ausgabe und wünsche Ih-
nen, eine gute Portion Neugier und 
Mut, sich andere Menschen genauer 
anzusehen, die nötige Sehnsucht 

nach Austausch und Nähe und ein 
bisschen Abenteuerlust, die bestimmt 
nicht schadet, wenn Sie sich auf den 
Weg machen, um die ein oder ande-
re Möglichkeit der Begegnung auszu-
probieren.
Viel Lebensfreude
bei Ihrer nächsten 
Begegnung,
Ihre Claudia Pulwer



Güler vom Lions Club Darmstadt 
konnte sich über einen Betrag 
von 3700 Euro freuen. Er war 
direkt im Krisengebiet, wo er 
Zelte, Lebensmittel und Wasser 
organisieren konnte.
Ein gern gesehener Gast im 
Rewe Center ist immer wieder 
Tim Frühling, der Moderator 
vom Hessischen Rundfunk. „111 
Orte an Main und Kinzig, die 
man gesehen haben muss“ ist 
der Titel eines seiner Bücher, aus 
dem gelesen wurde. 
Dass man beim Rewe Center 
auch ein Herz für Kinder hat, 
zeigt einmal mehr die Akion 
„Bildung hilft“. Mit Unterstüt-
zung aus Egelsbach werden ru-

mänische Kinder mit Büchern 
und Lernmitteln beschenkt 
und im Sommer wieder zu 
einem Besuch in unserer Re-
gion eingeladen. Im Frühjahr 
konnte Rewe mit einer Aktion 
Kindergärten finanzielle 
Geschenke machen. Beim 
Ostereiermalen und bei der 
Osterstrauch-Aktion kam ein 
stolzer Betrag von 1000 Euro 
zusammen.
Und die Bee Kids der Wilhelm-
Leuschner-Schule freuten sich 

über die kompetente Unterstüt-
zung beim Verkauf ihres Honigs 
auf dem Egelsbacher Herbst-
markt und im Center. 
Und dass man im Fußball mit tollen 
Trikots einfacher gewinnt, spornte 
die Jugendmannschaft des JfV 
Dreieich an bis ins Endspiel!             

42

EGELSBACH

Anfang Februar bebte in der Türkei 
und in Syrien die Erde. Inzwischen ist 
die Katastrophe weitestgehend aus 
den Nachrichten verschwunden. Nicht 
so bei den Menschen vor Ort und de-
ren Angehörigen.
Mehr als 50.000 Tote und über 300.000 
zerstörte oder beschädigte Gebäu-
de - das sind die nackten Zahlen, die 
zwei Monate nach dem verheerenden 
Erdbeben allein in der Türkei geblieben 
sind. Die Schäden durch das Beben 
werden allein in der Türkei auf mehr 
als 100 Milliarden Dollar (rund 94 Mrd 
Euro) geschätzt. 
Das Rewe Center Egelsbach ließ sich 
nicht lange bitten und startete zusam-
men mit dem Lions Club eine Spen-
denaktion zugunster der Opfer. Ali 

Beim Helfen ganz vorn 
dabei



Der Frühling ist da und der Sommer 
nicht mehr fern! Wen wundert es, 
wenn Menschen wieder raus wollen. 
Raus in die Natur, raus in die Umge-
bung und raus auf die Plätze.
Die Ausfahrten der Haltestelle mit 
den E-Mobilen starten wieder und 
die Nachfrage nach Fahrten ist bereits 
heute enorm. Deshalb hat sich der 
Freundeskreis spontan entschlossen, 
ein weiteres E-Mobil zu kaufen. Das 
gebrauchte Fahrzeug – vor 3 Jahren 
geliefert von der Firma Engel – eines 
leider im vergangenen Jahr verstor-
benen Mitglieds kommt so vielen 
Menschen in Langen und Egelsbach 
zu gute und sorgt auf diese Weise für 
Glücksmomente. Ein großer Dank, 
dass zunächst an den Freundeskreis 
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gedacht wurde. 
Unser Foto zeigt 
das Abholen in 
dem vom Freun-
deskreis finan-
zierten VW Caddy 
der Haltestelle, 
mit dem sich nicht 
nur Personen im 
Rollstuhl trans-
portieren lassen, 
sondern eben 
auch E-Mobile! 
Auf den Seiten 
des Terminkalenders in dieser ZEIT-
LOS Ausgabe erfahren Sie mehr über 
die Ausfahrten.
Aber damit nicht genug! Dank der 
Unterstützung durch nunmehr über 

140 Mitglieder und dank der groß-
zügigen Unterstützung durch die 
Bürgerstiftung Langen und durch die 
Baugenossenschaft Langen können 

Neuer Sproß unter den E-Mobilen

Mehr Plätze bei Ausfahrten

Von links: Wolfram Siegel, Vorsitzender Freundeskreis, und die 
Verkäufer Marianne von Schichow und Jesko von Schichow

Elektro- Fahrräder, -Roller, -Mobile vom e-Fachhandel!

Engel ELEKTROmobile GmbH, Gleisstraße 3, 63303 Dreieich/Dr´hain

am REWE, Tel.: 06103 386 9449

www.elektromobile-rhein-main.de, info@lautlos-durch-rhein-main.de

Elektromobile 
12/15 km/h
Sicherheitsfahrzeuge
12 km/h Neu ab € 3.099,-
15 km/h Neu ab € 3.899,-
Falt-Scooter ab € 1.999,-

Alles zum Probefahren, Hol + Bring Service, Eigene Werkstatt

Beratung     Vermietung   Elektrofahrzeuge     Verkauf        Service

Elektroroller  3Rad 
o. 4Rad, In 3 Stufen 
einstellbar 
8/15/25 km/h
Angebote 3Rad
Ab € 1.999,-

Frühjahrs-Angebote:
Qwic Premium mit Riemenantrieb
NEU: € 3.849,- Angebot: € 3.249,-
Comfort ebike ab € 2.499,- (500Wh)

ElektroRoller
ab € 1.049,-

e-Lastenräder
ab € 3.099,-
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Mitgliedschaft im „Freundeskreis Begegnungszentrum Haltestelle Langen e.V.“

	 Ich/Wir erkläre/n meinen/unseren Beitritt zum Freundeskreis Begegnunsgzentrum Haltestelle Langen e.V.

	 Der Jahresbeitrag pro Person beträgt                                                     (mindestens) und wird bei Eintritt und Anfang Februar 		

	 in den Folgejahren fällig. Ihre Mitgliedsnummer / Mandatsreferenz werden Ihnen umgehend mitgeteilt.

	 Vorname         	 Name

	 Geburtsdatum

	 Straße/Nr.	 PLZ/Ort

	 Telefon-Nr.

	 E-Mail

	

	                         Ort/Datum	 Unterschrift 

	 Für den Mitgliedsbeitrag können Sie am SEPA-Lastschriftverfahren teilnehmen und dem Verein Kosten ersparen. Dazu füllen Sie bitte 		
	 zusätzlich nachstehenden Teil aus. Der Beitrag wird nach Ihrem Eintritt – bei Eintritt nach Oktober und in den Folgejahren – jeweils im 
	 Februar abgebucht. Unser Konto: Volksbank Dreieich eG   IBAN: DE34 5059 2200 0005 2405 06   BIC: GENODE51DRE

SEPA-Lastschriftmandat
	 Ich/Wir ermächtigen den Freundeskreis Begegnungszentrum Haltestelle Langen e.V. Beitragszahlungen von meinen/unseren
	 Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich / weisen wir unser Kreditinstitut an, die vom Zahlungsempfänger
	 Freundeskreis Begegnungszentrum Haltestelle Langen e.V. von meinem / unserem Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. 

	 Hinweis: Ich kann / Wir können innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
	 belasteten Betrages verlangen. Es gelten die mit meinem / unserem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

	 Mein / Unser Jahresbeitrag         Euro  

	 zu Lasten meines / unseres Girokontos 

	 bei der 			                      (Bezeichnung des Kreditinstituts)

	 IBAN 	                                                                                                                      BIC

	                         Ort/Datum	 Unterschrift Kontoinhaber  

Gläubiger- Identifikationsnummer: DE17FBH00002103302

20,00 Euro

FREUNDESKREIS 
BEGEGNUNGSZENTRUM 

HALTESTELLE 
LANGEN e.V.

Elisabethenstraße 59a

63225 Langen  

1. Vorsit zender: Wolfram Siegel

Telefon +49 6103 25648

Mobil +49 (0)1736650091

E-Mail wolframsiegel@t-online.de

FREUNDESKREIS BEGEGNUNGSZENTRUM
HALTESTELLE LANGEN e.V.
Herrn Wolfram Siegel
Elisabethenstraße 59a
63225 Langen 

wir für den StartPunkt die Sommer-
saison angehen. Tische und Außenbe-
stuhlung sind bestellt und die großen 
Sonnenschirme werden auch bis zur 
ersten Hitzewelle aufgestellt sein. 
Freuen Sie sich mit uns auf das erste 
Gläschen Sommerwein unter freiem 

Himmel! 
Für noch weitere Projekte suchen 
wir weitere Unterstützung, weitere 
Mitglieder. Helfen Sie mit – mit einer 
Mitgliedschaft, mit einer Spende und 
mit Ihrer  Unterstützung! Wir freuen 
uns ganz besonders auf Sie!          

EINLADUNG 
zur Mitgliederversammlung

Am Montag, den 15. Mai, 15.30 Uhr

im StartPunkt, Westendstr. 53, Langen

Mitglieder und Interessierte sind 

willkommen. Infos: Tel. 06103 203-920 
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Wenn Langener zu Fuß oder mit 
dem Rad einen Ausflug planen, 
sind oft die Autobahnen die Gren-
zen im Kopf. Doch zum Beispiel 
jenseits der A5 gibt es viele schöne 
kleine Ziele, die man gut auf einer 
Fahrradtour erreichen kann. Fährt 
man immer Richtung Westen nach 
Mörfelden, bieten sich gleich zwei 
Adressen an für eine Landpartie.

Am besten fährt man den kürzesten 
Weg durch den Wald, vorbei am 
Schloss Wolfsgarten und am Linden-
see („Krötsee“), biegt rechts ab nach 
Mörfelden. Auf der Kalbschneise 
kommt man über die AS zum Kalk-
sandsteinwerk. Es geht immer ge-
radeaus, es sei denn, man braucht 
schon eine Pause: Dann links einen 
Abstecher machen zum Bornbruch-
see.

Auf dem Egelsbacher 
Weg kommt man as-
phaltiert, vorbei am 
Storchenmast im Feld, 
direkt bis Mörfelden, 
an der Fußgängeram-
pel über die Gerauer 
Straße, geradeaus in 
die Mittelgasse, Rich-
tung Rathaus. Über 
die Westendstraße 
linkerhand in die 
Jungmannstraße bis 

zur fahrradfreundlichen Bahndamm-
unterführung: Auf der anderen 
Seite liegt vor einem schon das 2000 
Quadratmeter-Paradies, der grün 
eingezäunte Rosengarten. Es ist ein 
großer parkähnlicher Garten mit 
zwei offenen Eingangstoren. Die 
Grünanlage hat als Blickfang viele 
Rosenreihen unterschiedlichster Art, 
aber auch Blumenrabatte, Büsche 
und einige schattige Bäume.
Die grüne Oase mitten im Ort wurde 
vom Ehepaar Blasnik mit Unterstüt-
zung der Stadt Mörfelden-Walldorf 
und vielen Helfern geschaffen. Die 
Stadt stellte das Gelände und finan-
zierte einen Grundwasserbrunnen, 
die regelmäßigen Gartenarbeiten 
werden ehrenamtlich erledigt. 
Man sieht, wie der Garten sich mit 
immer neuen Pflanzen weiterent-
wickelt. Die Kosten von 15 000 Euro 
übernahm die Stadt, die Mörfelder 

sammelten weitere 35 000 Euro mit 
Spenden und schufen ein  vorbildli-
ches Bürgerprojekt – vielleicht auch 
zur Nachahmung für andere Kom-
munen. Denn kleine ungenutzte 
Flächen gibt es überall.
Seit 2021 gibt es so direkt auf der 
Bahnhofswestseite einen Erho-
lungsort für müde Spaziergänger 
und neugierige Blütenliebhaber. Ab 
März diesen Jahres findet auch ein-
mal im Monat ein Nachmittagspick-
nick statt (Infos unter Rosengarten 
Mörfelden-Walldorf, Rubensstr. 63).

Zurück fährt man – wenn man sich 
in einem Café gestärkt hat – wieder 
die gleiche Strecke bis zum Kalk-
sandsteinwerk. Vorher kann man 
gucken, ob der Storch auf seinem 
Mast gerade Pause macht. Dann 
aber biegt man 200 Meter weiter 
vor der Autobahnbrücke links ab 
zum Campingplatz. Dort bieten 
zwei Lokalitäten gute, aber letzte 
Möglichkeit zur Einkehr: eine hoch-
wertige Pizzeria und gegenüber 
das rustikale Naturfreundehaus mit 
Gartenwirtschaft. Danach muss man 
zum Holiday Inn Express-Hotel über 
die gefährliche Mörfelder Landstra-
ße schieben. Ab da ist man wieder 
nur noch auf sicherem Radweg und 
kommt nach 400 Metern zum höchs-
ten Punkt des Kreises Groß-Gerau, 
den ziemlich unbekannten Ober-

Kleinod in der Nähe

Mörfelden – der Name der Rose

FAHRRAD-TOUR
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waldberg. Der war mal Müllhalde, 
wovon man jetzt aber (fast) nichts 
mehr sieht. Wer noch viel Kraft 
(oder Elektroenergie) hat, kann mit 
dem Rad 40 Meter steil bergauf 
zum Aussichtspunkt fahren. Von der 
Besucherplattform hat man bei gu-
tem Wetter einen fulminanten Blick 
bis zum Flughafen, nach Frankfurt 
und zum Feldberg. Der Odenwald 
verschwindet allerdings hinter den 
sprießenden Bäumen.

Der Oberwaldberg ist eine rekul-

tivierte Deponie, eingekapselt mit 
einer Tonschicht. Über dreißig Jahre 
landete hier der gesamte Abfall des 
Kreises in einem ausgebaggerten 
Kiesloch. Daraus wurde der Aus-
sichtsberg von 145 Metern Höhe. 
Man kann auf der anderen Seite he-
runterfahren und hat zwischen Berg 
und A5 eine ganz überraschende 
Idylle, den Schnepfensee und den 
Oberwaldsee. Nun radelt man wei-
ter, immer in nördlicher Richtung, 
am Forsthaus vorbei, biegt rechts ab 
zur Brücke über die lärmige Auto-

bahn. Schnell ist man wieder in der 
Waldesruhe. Vorbei an der US-Ra-
darstation mit den Riesengolfbällen 
muss man sich, wieder im Wald nach 
500 Metern am Schild entscheiden: 
Rechts geht‘s zum Langener Bahn-
hof, geradeaus zum Wasserwerk 
Neurott.

Und schon hat man mit etwa 25 Ki-
lometern Fahrtstecke einen schönen 
Nachmittag gehabt.        
                               Wolfgang Tschorn

Schon alles für den Urlaub einge-
packt? Nein? Es fehlt noch etwas zum 
Lesen? Etwas, wofür man endlich 
die Zeit hat, um es in einem Rutsch 
durchlesen zu können? Und es soll 
am Wasser, am Meer spielen? Da 
hätten wir ein Buch als perfekte Ur-
laubslektüre.

Dieses Buch gehört zu der Sorte, 
bei der man in der Lektüre versinkt 
und nicht mehr aufhören möchte, 
obwohl gar nicht so viel passiert. In 
Benjamin Myers ‚Offene See‘ wan-
dert der 16-jährige Robert nach der 
Schule 1946 die englische Ostküste 
entlang. Er will noch nicht, wie alle 
aus seiner Familie, in der Zeche arbei-
ten. Er findet versteckt in den Küs-
tenwiesen das Cottage von Dulcie Pi-
per, einer älteren Frau. Sie „war groß, 
knapp einen Meter achtzig, ihre Hal-
tung keck und unverfroren, stolz und 
obendrein würdevoll.“ Sie lebt den 
Genuss des Augenblicks, gibt nichts 
auf Manieren und trinkt exzessiv. 
Robert ist verunsichert, aber verdingt 
sich als Gärtner und Handwerker. In 
vielen Gesprächen verändern sich 
beide. Dulcie kocht für ihn und zeigt 
ihm neue Aussichten des Lebens, wie 
die Bedeutung der Literatur: „Durch 
Dichtung vermittelt uns die Mensch-

heit, dass wir nicht völlig allein auf 
der Welt sind.“In seiner Arbeit und 
den Ausflügen ans Meer entdeckt 
Robert die Natur ganz neu: „Das 
graue Meer brüllte in der Ferne wie 
ein Fußballstadion, das eine Fehlent-
scheidung in der Nachspielzeit er-
lebt.“ Hier denkt er noch in der Spra-
che des Städters, doch immer mehr 
versteht er Dulcies Sichtweise: „Man 
braucht Poesie im Leben!“ Sein Auf-
enthalt findet kein Ende, vor allem, 
weil er bei der Reparatur des Stalles 
Manuskripte entdeckt. Nur schwer 
kann er deren Geheimnis lüften, 
denn Dulcie zeigt sich hier schwach 
und verletzlich, in ihrem Gesicht ist 
„ein stiller Kummer, vielleicht etwas 
Verzweifeltes hinter einer unbeugsa-
men Fassade.“ Schließlich öffnet sich 
auch Ducie und erzählt die Geschich-
te einer alten Liebe: „Wir werden 
literweise Tee brauchen.“ Es geht um 
eine Lyrikerin, 1933 aus Deutschland 
geflohen, in England abgelehnt als 
Deutsche. In der Interpretation der 
Gedichte erleben die alte Frau und 
der Junge „die Kraft der Gefühle“. 

Als Robert mit neuen Ideen für sei-
ne Zukunft am Ende des Sommers 
weggeht, beginnt auch Dulcie Neu-
es: Sie imkert wieder – Honig sei 

„flüssige Poesie“ 
– und bringt die 
Gedichtsammlung 
zur Veröffentli-
chung: zusammen 
mit Robert als He-
rausgeber. Als er 
im nächsten Jahr 
Dulcie besucht und stolz das Buch 
in Händen hält, ist sie wieder ganz 
die Alte, burschikos und britisch-
trocken: „Lass dir sagen, dass Lyrik 
sich ungefähr so gut verkauft wie 
ein Hakenkreuz-Reichsadler auf ei-
nem jüdischen Wochenmarkt.“ Doch 
Robert findet (s)einen neuen Weg 
und kündigt seinen Bürojob bei der 
Zeche. Immer wieder trifft er Dulcie 
in ihrer verwunschenen Idylle am 
Meer, die sie nicht die Tatsachen des 
Lebens vergessen lässt: „Altwerden 
ist so lästig. Man sollte es unbedingt 
vermeiden.“ Das Buch verzaubert, 
weil es ohne Kitsch Realität und 
Utopie versöhnt. Oder mit ande-
ren Worten: ein traumhaft schönes 
Buch, zu dem eine Leserin den Tipp 
gab: „Am besten lesen in der Sonne 
im Garten mit einem Honigbrot in 
der Hand.“        
                               Wolfgang Tschorn
Benjamin Myers: Offene See (2019), 
265 S. TB 12 Euro

ZEITLOS Buchtipp

Reif für die Insel
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Es gibt eine gute Nachricht für alle 
Fitnessmuffel: Schon leichte Bewe-
gung hat gesundheitsfördernde 
Wirkung und steigert die Lebenser-
wartung. 
Wer sich in der Woche zu rund 75 
Minuten flottem Gehen aufraffen 
kann, hat im Schnitt fast zwei Jahre 
mehr auf dem Lebenskonto. Leichte 
Krankheiten sind dabei keine Aus-
rede. Ein Spaziergang tut auch bei 
Erkältung gut, baut Stress ab und 
weckt die Selbstheilungskräfte. Das 
gilt ganz besonders für Walking im 
Wald, das in Japan auch als „Waldba-
den“ bezeichnet wird. 
Shinrin Yoku – so heißt die Naturheil-
methode in Japan, die nun auch im-
mer mehr in Europa praktiziert wird.
Der Wald wirkt sich positiv auf unser 

seelisches und körperliches Wohlbe-
finden aus. Mitverantwortlich dafür 
sind die von den Bäumen produ-
zierten Botenstoffe, auch Terpene 
genannt. Das sind organische Subs-
tanzen und Öle, die man beim Einat-
men aufnimmt und die eine positive 
Wirkung auf den Körper haben.

Es geht darum, Stress abzubauen, die 
Gedanken abzuschalten und völlig 
in die einzigartige Atmosphäre des 
Waldes einzutauchen.
In Kombination mit Bewegung, Me-
ditation und Achtsamkeitsübungen 
schaltet der Körper automatisch 
einen Gang zurück, senkt den Blut-
druck und schaltet in die Tiefen-
entspannung. Die sauerstoffreiche 
Waldluft wirkt sich außerdem positiv 
auf den Kortisol-Spiegel aus und 
regt die Entstehung von natürlichen 
Killerzellen an, welche Krebszellen 
aufspüren und zu der Bekämpfung 
von Tumoren beitragen können.

Diverse japanische Forscher, allen vo-
ran Prof. Dr. Qing Li von der Nippon 
Medical School in Tokio, konnten 
in Vergleichsstudien die positiven 
Effekte des Waldspaziergangs 
nachweisen. So stellten sie beispiels-
weise fest, dass sich die Werte des 
Stresshormons Cortisol bei den Pro-
banden reduzierten. Im Vergleich 
zur Kontrollgruppe, die in der Stadt 
unterwegs war, sanken außerdem 
Blutdruck und Herzrate. Die Aktivität 

des Parasympathikus, auch Ruhenerv 
genannt, wurde gesteigert, während 
sein Gegenspieler, der Sympathikus, 
in den Hintergrund trat.
Langen ist umgeben von wunder-
vollen Wäldern und die nutzt Sabine 
Kunz für ein besonderes Kursange-
bot: Wellness-Waking.
Sabine Kunz, Personaltrainerin, Er-
nährungscoach und staatlich geprüf-
te Entspannungspädagogin bietet 
mit Wellness-Walking den sanften 
Wiedereinstieg für Mobilität in den 
Gelenken, mehr Energie im Körper, 
leichteres Gehen und Bewegung in 
der Natur.
Der Kurs ist ein idealer Einstieg für 
alle, die schon länger keinen Sport 
oder kein Bewegungsprogramm 
gemacht haben. Genau das Richtige 
für Menschen egal welchen Alters 
nach längerer Krankheit oder wäh-
rend und nach einer onkologischen 
Behandlung. Mit sanften Mobilisa-
tionsübungen für Wirbelsäule und 
Gelenke und Atemübungen.            

Wellness-Walking

Mittwochs 09:30 – 10.30 Uhr
Termin: 5. Juli – 6. September
Dauer: 10 Wochen = 10 Termine
Preis: 130 € 
Ort: Langen/Oberlinden
Info und Anmeldung:
Sabine Kunz
Im Ginsterbusch 12, 63225 Langen
Telefon: 0173-5223137
E-Mail: info@bestfitwell.de 
www.bestfitwell.de

Neuer Wellness-Kurs

Gesundheit tanken im Wald

 Zu Fuß will heute 
niemand mehr gehen 
und doch hat das Ge-
hen im Freien einen 
sehr großen Einfluß 
auf unsere Gesundheit                  	
                      (Sebastian Kneipp)



Der Tipp kam von Mitgliedern des 
Freundeskreises: Fußpflege – war-
um nicht in einer Schule von Auszu-
bildenden machen lassen!
Es handelt sich dabei um das Bil-
dungszentrum Orthopädie-Schuh-
technik Südwest mit Sitz in Langen-
Neurott.
Hauptsächlich führt das Bildungs-
zentrum in Zusammenarbeit mit 
der Landesinnung Hessen für 
Orthopädieschuhtechnik Vorbe-
reitungslehrgänge auf die Meister-
prüfung im Orthopädie-Schuhma-
cherhandwerk durch. 
„Im Mittelpunkt der Arbeit steht 
immer der ganze Mensch, denn 
Fußprobleme wirken sich auf den 
ganzen Körper aus“, meint Marion 
Limbach, Assistentin der Geschäfts-
leitung, mit der ZEITLOS sprach.
Ausbildungsleiterin Petra Zacke, 
staatlich geprüfte Podologin, sucht 
dringend Menschen, besonders 
ältere Personen mit Fußproblemen, 
für die jeweils 18 Teilnehmer*innen 
an den Kursen. Unter ihrer Aufsicht 
und Anleitung erhalten Kundinnen 

Bahnstraße 12 I 63225 Langen
Telefon 06103 28228
info@orthodamm.de
www.orthodamm.de

Füße brauchen
Meisterberatung.
Uwe Damm Fußmanufaktur garantiert bei jedem Kunden eine 
Meisterberatung durch den Chef. Uwe Damm persönlich kümmert 
sich um die Fußanalyse, Fertigung und Anprobe sowie Nachkontrolle.

Mehr als nur eine Beratung!
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Wenn es an Kunden mangelt …

Zeigt her eure Füße!
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und Kunden eine perfekte Fußpfle-
ge. 
Dies geschieht im Rahmen einer 
praxisgerechten Aus-, Fort- und 
Weiterbildung der überwiegend 
jungen Menschen. Ziel ist dabei, 
Menschen von eventuellen  Fuß-
problemen zu befreien, den Men-
schen Bewegungsfähigkeit und 
-freiheit im Alltag und eine Ver-
besserung ihrer Lebensqualität zu 
ermöglichen. 
Und das geschieht im Bildungszent-

rum in einer mo-
dernen, hellen 
und freundlichen 
Umgebung. 
Menschen, die 
daran interessiert 
sind, wenden 
sich an 
B-O-S-S Bildungs-
zentrum Ortopä-
diezentrum-Schuhtechnik Südwest, 
Paul-Ehrlich-Str.1b, Langen, 
e-Mail info@boss-langen.de          
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als später“ gebeten, über ihren 

bisherigen Lebensweg und Werde-

gang zu erzählen. Aufgewachsen in 

einem gut behüteten Elternhaus in 

Wiesbaden-Klarenthal, bestärkte die 

Arbeit in der evangelischen Gemein-

dejugend sie in ihrem Entschluss, 

Theologie zu studieren, und zwar in 

Mainz, Marburg und Frankfurt. 

Zwischenzeitlich waren zwei Jahre 

Noch ist das Wetter recht wechsel-

haft, die Unternehmungen im 

Außenbereich etwas einge-

schränkt. So gehen die Ginkgos per 

Video-Präsentation auf Reisen. 

Diesmal entführte der Fernseh-Autor 

Dr. Manfred Schuchmann seine 

Zuhörer nach Afrika. Auf bekannten 

und abenteuerlichen Routen ging es 

vom Okavango-Delta in Botswana 

bis nach Kapstadt, entlang des Niger 

durch Westafrika sowie Simbabwe 

und Namibia, Benin, Mali und 

Senegal.

Eine großartige Reise in bewegten 

Bildern, die alle verzauberte. Fortset-

zungen mit weiteren Reisezielen 

sind geplant, aber noch nicht 

konkret. 

Eine weitere Vortragsreihe ist 

„Leute in Langen“, die von 

Ginkgo Langen e.V. gemeinsam 

mit der Evangelischen Kirchen-

gemeinde Langen veranstaltet 

wird. Dazu wurde Pfarrerin 

Susanne Alberti unter dem 

Motto „Lieber gleich berechtigt 

USA angesagt mit vier Gemeinde-

Praktika in den Appalachian Moun-

tains in der Nähe von Minneapolis. 

Ihr Vikariat absolvierte sie (mit 

Ehemann und drei Kindern) in 

Minneapolis und in Hattersheim. 

Bevor sie im Jahr 2004 Pfarrerin in 

der Martin-Luther-Gemeinde in 

Langen wurde, war sie vier Jahre in 

Egelsbach. All das erzählte sie sehr 

anschaulich und mit Charme. Das 

Publikum hing gebannt an ihren 

Lippen.

Zauberhaft und abenteuerlich

Mit Ginkgo in Südafrika
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Ginkgo Langen e.V.
Verein für selbstbestimmtes und gemein-
schaftliches Wohnen im Alter und für 
generationsübergreifendes Wohnen
Ginkgo-Büro
Georg-August-Zinn-Str. 2
63225 Langen, Tel.: 06103/80479-105
E-Mail: ginkgo-langen@web.de
www.ginkgo-langen.net

Zum Schluss: 

Die gemütli-

chen Treffen 

zum Brunch, 

jeweils am 1. 

Sonntag eines 

Monats, die 

wegen der 

Pandemie 

zum Erliegen 

kamen, 

erfreuen sich 

wieder 

großer 

Beliebtheit.  

                  Ute und Jürgen Becker

 Für Dienstag, den 13. Juni 2023 

lädt Ginkgo Langen e.V. wieder in 

den Gemeinschaftsraum des 

Hauses 2 ein. An diesem Abend 

wird der ehemalige Bürgermeister 

der Stadt Langen, Frieder 

Gebhardt, aus seinem Leben 

berichten. Eine weitere Veranstal-

tung der Reihe „Leute in Langen“ 

ist für Dienstag, den 12. Septem-

ber mit dem Leiter der Volkshoch-

schule Langen, Uwe Sandvoss, 

geplant. Wer noch mehr über Gink-

go erfahren möchte, kann dies aus 

der neu gestalteten Homepage 

www.ginkgo-langen.net erfahren, 

die seit kurzem online ist.
Für Interessierte, die nicht älter als 

65 Jahre sind, bietet die Woh-

nungsgenossenschaft Ginkgo 

Langen e.G. eine Zweizimmer-

Wohnung (49 qm) in Haus 1 (Foto) 

an. Näheres auf Anfrage über 

WoGiLa@posteo.de 

Wohnung gesucht?

Ideen für Ihre  
Lebensqualität 

BELSANA  
Venen Fach Center:  

fachgerechte Anpassung  
von Kompressions   - 

strümpfen – für alle Kassen!

Jetzt Paypack Punkte  
sammeln!

Jetzt weitere  
Angebote aus unserer 

Apotheke entdecken und  
extra sparen! 

Für ein Produkt aus dem rechtlich 
rabattierfähigen Sortiment. 

Ausgenommen sind rezeptpflichtige 
Artikel und Zuzahlungen.  

Dieses Angebot ist nicht mit anderen 
Angeboten oder Rabatten kombinierbar.

Bahnstraße 69 • 63225 Langen

Einhorn -   
Apotheke

  20 %
   EXTRA- 

   SPARCOUPON

„Deine Apotheke“-App 
downloaden, vorbestellen  

und abholen!

Wir wissen weiter …

Einhorn -   
Apotheke

Dr. Gabriele Huhle-Kreutzer
Bahnstraße 69 • 63225 Langen  

Telefon: 06103 22637  
Fax: 06103 27523  

info@ihre-einhorn-apotheke.com
www.ihre-einhorn-apotheke.com

Ihr freundliches Team der Einhorn-Apotheke

Zahlung mit Kreditkarte  
möglich
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Prof. Dr. Klaus Jork war Direktor des 
Institutes für Allgemeinmedizin der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer-
sität in Frankfurt und 33 Jahre lang 
Allgemeinarzt in Langen. Schon früh 
hat er sich neben seiner Forschung 
und ärztlichen Tätigkeit mit asiati-
schen Weisheitslehren, wie Buddhis-
mus, Hinduismus, Traditioneller Ti-
betischer Heilkunde  und Dzogchen 
beschäftigt. „ZEITLOS“ sprach mit 
dem heute 85-jährigen über seine 
Neugierde, immer wieder alltägliche 
Grenzen zu überschreiten und für 
Neues offen zu sein.

Herr Jork, wie kam es zu Ihrem 
Interesse an den asiatischen Weis-

heitslehren?
Ich hatte neben Medizin auch 4 Se-
mester Philosophie studiert. Doch 
meine Lebensfragen wurde durch 
die westliche Philosophie nicht pra-
xisbezogen beantwortet. Durch das 
Buch „Zen in der Kunst des Bogen-
schießens“ wurde meine Neugier 
für neue Wegen geweckt. Ich war 
gerade 46 Jahre alt und wollte bei 
meiner ersten Indienreise für ein 
Patenkind meines Zen-Lehrers ein 
Geschenk mitnehmen, das in ei-
nem Kloster bei Kathmandu lebte. 
Bei dem Besuch nahm ich mir vor, 
selbst auch ein Kind zu unterstüt-
zen. Letztlich wurden es dann drei. 
Da ich die Entwicklung der Jungen 
beobachten wollte, brachte ich das 
Geld zwei bis dreimal im Jahr selbst 
dorthin. Durch die Kontakte mit 
dem Abt des Klosters interessierte 
ich mich auch für die Lehren des ti-
betischen Buddhismus.

Im Buddhismus gibt es keinen Gott 
wie im Christentum. Was fasziniert 
Sie so am Buddhismus?
Obwohl ich christlich erzogen wur-
de, konnte ich als Heranwachsender 
oft den Widerspruch zwischen der 
christlichen Lehre und dem alltägli-

chen Verhalten gläubiger Christen 
beobachten. Auch fand ich für mich 
keine befriedigenden Antworten 
z.B. auf Fragen, wie: Wer bin ich? 
Was ist die Aufgabe meines Lebens? 
Am Buddhismus faszinierte mich 
von Anfang an, dass keine Dogmen 
verkündet werden, sondern dass 
die eigene Erkenntnis der Weg ist. 
Der Buddhismus schreibt mir nicht 
vor, wie ich leben soll, sondern 
zeigt Wege zu einem besseren Ver-
ständnis von Zusammenhängen im 
menschlichen Dasein. 

Bei Ihren ersten Begegnungen mit 
dem Buddhismus und Hinduismus 
standen Sie als Arzt und Professor 
erfolgreich mitten im Leben. Hat 
Ihnen das nicht genügt?
Ich war beruflich erfolgreich, hatte 
Familie und Kinder. Doch blieben 
für mich viele Fragen offen. Über-
all konnte ich beobachten, dass 
Menschen unzufrieden sind und an 
selbstgemachten Problemen leiden, 
ohne einen Ausweg zu finden. Auf 
meiner Suche nach Antworten lern-
te ich neben dem Buddhismus auch 
andere asiatische Lehren, wie den 
Hinduismus, kennen. Überall fand 
ich ähnliche Antworten und Anre-

Asiatische Weisheitslehren



INFORMATION

53

gungen, wie wir friedvoll auch mit 
Schwierigkeiten leben können.

Sie haben sich ja auch gründlich 
mit der tibetischen Heilkunde be-
schäftigt. Was unterscheidet diese 
von unserer westlichen Medizin?
Für die Tibeter gelten als primäre Ur-
sachen für geistige und körperliche 
Ungleichgewichte die sogenannten 
Geistesgifte: Begierde, Hass und 
Unwissenheit. Mit Unwissenheit 
ist nicht tatsächliches Unwissen 
gemeint, sondern die mangelnde 
Erkenntnis, wer wir wirklich sind und 
was unser Denken, Kommunizieren 
und Handeln festlegt und bestimmt. 
In der Therapie ist die Beratung zu 
Ernährung und Lebensweise beson-
ders bedeutsam, erst dann sind Arz-
neimittel wichtig. Bei uns wünschen 
sich viele Menschen vor allem Medi-
kamente; an einer Anleitung zur ge-
sunden Ernährung und Lebensweise 
sind meist nur wenige interessiert. 

Viele Probleme aber sind in uns 
selbst begründet, nur wollen wir das 
oft nicht sehen. 
         
Können sie in wenigen Worten sa-
gen, was die Auseinandersetzung 
mit den asiatischen Weisheitsleh-
ren beim Ihnen bewirkt hat?
Ich habe mich selbst, und wie ich im 
Leben funktioniere, besser kennen-
gelernt. Ich musste lernen, wie mein 
Geist und mein Bewusstsein mich 
bestimmen. Erfahrungen, Vorstel-
lungen und Konzepte beeinflussen 
unser Denken, Kommunizieren und 
Handeln. Nur sind uns diese Zusam-
menhänge meist unbewusst; sie 
legen uns fest, ohne dass wir es mer-
ken. Damit sind wir aber nicht mehr 
„Herr oder Frau im eigenen Haus“. 
Durchschaue ich meine „Muster“, 
dann gehe ich achtsamer mit mir 
und meinen Mitmenschen um und 
fühle mich freier und zufriedener.

Asiatische Weisheitslehren
Vorträge und Gespräche mit Prof. 
Dr. Klaus Jork

Asiatische Weisheitslehren – eine 
Einführung
Was unterscheidet asiatisches und 
westliches Denken?
Woran orientieren wir uns?
Termin: 28. Juni 23, 19 Uhr

Buddhismus – die Bedeutung von 
Liebe, Mitgefühl und Bodhicitta
Termin: 6. September 23, 19 Uhr

Hinduismus – die Veden und die 
Bhagavadgita 
Termin: 11. Oktober 23, 19 Uhr

Alle Vorträge finden im Begeg-
nungszentrum Haltestelle, Elisabe-
thenstraße 59a in Langen statt.
Anmeldung bitte unter Telefon 
06103 203-920 oder per E-Mail unter 
haltestelle@langen.de           

Kleine Frühlings-Überraschung aus dem Kaufhaus BRAUN: Freuen Sie sich auf 
die neue BRAUN App und einen Willkommensbonus von 10 €! 

Laden Sie die App einfach in Ihrem App Store herunter und erlauben Sie die 
Push-Benachrichtigungen, um über die neuesten BRAUN Aktionen informiert 
zu bleiben. 

Bahnstraße 101 – 107 · Langen · Telefon: 06103 9144-0
Darmstädter Str. 14 · Groß-Gerau · Telefon: 06152 2881
www.kaufhaus-braun.de

Die BRAUN App ist da – mit 10 €-Gutschein

JETZT KOSTENLOS INSTALLIEREN:

Apple:
Laden im 
App Store:

Android:
Jetzt bei 
Google Play

Perfekte Übersicht über Ihre 
 Einkäufe – Sie müssen keine 
 Belege mehr aufbewahren

Alle Rabatt-Aktionen 
griff bereit

IHRE VORTEILE:                                                                                      

Die BRAUN Card 
immer dabei 

 Verwalten Sie Ihre 
persönlichen Gutscheine

mit 10 €-Gutschein
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Philosophen werden gerne als von der 
Welt abgewandt wahrgenommen, 
schlimmstenfalls als Klugschwätzer 
bezichtigt. Es wird angezweifelt, ob sie 
überhaupt noch in der gegenwärtigen 
Zeit des unerschöpflichen Medienzu-
gangs eine relevante Rolle spielen. Die 
philosophisch-kritische Präsenz schwin-
det immer mehr in einer gesellschaftli-
chen Entwicklung, in der ein schneller 
Abruf von Informationen und Daten-
mengen, ein rein rationales Vorgehen 
und die damit einhergehende Maxi-
mierung des Nutzens im Vordergrund 
stehen. Zugleich ist es auffällig, dass ein 
großes Interesse an vielzähligen Ratge-
bern über das Glücklichsein, Selbstbe-
wusstsein, Erfolg, usw. besteht. Diese 
vermeintliche Art des Philosophierens, 
die in der Regel nichts „mit der Mün-
digkeit, sich seines eigenen Verstandes 
zu bedienen“ (Kant) oder kurz mit dem 

Selbstdenken gemein hat, konkurriert 
mit einem enormen Influencer-Hype. 
Da die ethik-kritische Philosophie alles 
hinterfragen will, wird ihr mitunter 
vorgeworfen, das Voranbringen wissen-
schaftlicher Forschungen zu behindern. 
Zudem sind die Überlieferungen von 
philosophischen Inhalten altertümlicher 
Kulturen und die Grundideen der Auf-
klärung sowieso nicht mehr von Belang. 
Alles, was Menschen denken können, 
wurde bereits gedacht. Warum also 
fortfahren, weiterhin zu denken oder 
gar darüber hinaus zu denken? 

Gerade aber die Vielzahl von Ängsten, 
die durch Klimawandel, Kriege, neue 
Viren und Teuerungswellen hervorge-
rufen werden, zwingen uns, zu philoso-
phieren bzw. Dinge aus verschiedenen 
Perspektiven zu betrachten. Die Grund-
bausteine der Philosophie sind nicht 

Experimente oder 
Beobachtungen 
im eigentlichen 
Sinne. Die Kunst 
der Philosophie 
besteht darin, 
ein gemeinsames 
Verständnis für 
unterschiedliche 
Auffassungen und 
Bedeutungen zu 
schaffen und uns 
von trügerischen 
Vorstellungen 
über unser Dasein 
zu befreien. Da-
durch gewinnen 
wir tiefergehen-
de Erkenntnisse 
über die Welt, 
die anderen 
Menschen und 
über uns selbst. 
Philosophieren 
unterstützt uns 
darin, komplexe 
Zusammenhänge 

zu verstehen und zu klären. Es moti-
viert uns, vorgegebene Annahmen 
und Argumente zu hinterfragen sowie 
eigene Überzeugungen und Werte zu 
überdenken; kurzum es ist eine kriti-
sche Reflexion auf die Bedingungen 
unserer Existenz. Bruno Latour, ein 
französischer Soziologe und Philosoph, 
spricht von einem vernunftgeleiteten 
Nebeneinanderbestehen von verschie-
denen Existenzweisen. Das bedeutet, 
die Philosophie muss versuchen zwi-
schen den Bereichen Politik, Religion 
und Wissenschaft zu vermitteln. Ihre 
Aufgabe besteht darin, eine destrukti-
ve Vorherrschaft einer dieser Bereiche 
zu verhindern und deren moralisch 
bedenkliche Auswüchse offenzulegen. 
Philosophie versteht sich als „Hirte des 
Seins“, jedoch nicht als dessen Anführer. 
Sie verfolgt das Ziel, das Gesamte in den 
Blick zu nehmen, - das sie übrigens nie 
erreichen wird. Doch schließlich geht 
es aber nicht darum, alles begreifen zu 
können. Der Weg ist das Ziel, wie es der 
chinesische Gelehrte Konfuzius einmal 
formuliert hat. Auch Platons Konzept 
basiert auf der Suche nach begründba-
rem und sicherem Wissen, so bedeutet 
„Philosophie“ die „Liebe zur Weisheit“ 
oder „das Streben nach Weisheit“.

Die Philosophie taucht von jeher in die 
Fragen nach den Grundstrukturen der 
Welt ein: Was ist Wissen und unter wel-
chen Bedingungen können wir über-
haupt etwas von der Welt verstehen? 
Faszinierend ist, dass bereits in der An-
tike Gelehrte sich damit beschäftigten, 
was der richtige Weg zur Erkenntnis 
ist. Sie widmeten sich nicht nur den 
Beschreibungen und Erklärungen des 
Universums, sondern suchten auch 
nach Sinndeutungen, d.h. nach dem  
Wesensgrund und der inneren Verfas-
sung der Welt. Dahinter steht die Frage 
nach dem ewigen und notwendigen 
Zusammenhang des Seins, das über die 
stetigen Veränderungen hinausgeht. 
Aristoteles entwarf bereits ein System 
der Kategorien, mit dem er die Welt 
erfasste und somit das erste Modell 
eines logischen Klassifikationsschemas 

Wozu noch philosophieren?

persönlich - flexibel - individuell
Dienstag-Samstag 10:00 Uhr-13:00 Uhr

+
Wunschtermin

nachmittags und abends
nach Vereinbarung.

Bitte vereinbaren Sie Ihren
Wunschtermin mit uns!

Für optimale Beratung, beste Plan-
barkeit und ein entspanntes
Einkaufserlebnis.
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unterbreitete. Genau die-
se antiken Denkanstöße 
treiben bis heute die Na-
turwissenschaften an. Die 
Philosophie steht über allen 
Einzelwissenschaften und 
sieht das Allgemeine sowie 
die Parallelen in deren un-
terschiedlichen Forschungs-
ansätzen. Sie bezieht dies 
auch auf den Menschen, wie 
beispielsweise der kritische Blick auf die 
Anwendung der Gentechnik, die die 
dringende Frage nach dem, was den 
Menschen ausmacht, aufwirft.

Unser Leben würde ohne die Philoso-
phie um einiges ärmer sein. Es gibt viele 
Gründe, warum wir nicht gedankenlos 
durch unser Leben huschen sollten. 
Die alten Griechen hoben hervor, dass 
das Philosophieren mit dem Staunen 
beginnt. Das heißt, der Staunende bzw. 
der Neugierige entdeckt immer wieder 
etwas Neues, während derjenige, der 
nicht staunen kann, die Welt in ihrer 
Vielfältigkeit gar nicht erst wahrnimmt. 
Sokrates ging sogar einen Schritt wei-
ter: Er nennt klug denjenigen, der weiß, 
was er weiß und was er nicht weiß. 

Die Philosophie lehrt uns auf der ethi-
schen Ebene, was eine gute Lebensfüh-
rung ist. Die Fragen von Sokrates sind 
heute noch von Bedeutung: Was ist? 
Was ist das Gute? Was ist Gerechtigkeit? 
Was ist Freundschaft? Sokrates hatte 
die Aufmerksamkeit der Philosophie 
auf die Frage nach dem guten und 
gerechten Leben gelenkt. Aristote-
les fügte hinzu „Wir philosophieren 
nicht, um zu erfahren, was die ethische 
Wahrhaftigkeit ist, sondern um das 
Vernünftige und Gute für die Gesell-
schaft anzustreben. So mag es im Laufe 
der nachfolgenden Jahrtausende nach 
Aristoteles verwunderlich sein, dass wir 
neben unseren großartigen naturwis-
senschaftlichen und technischen Errun-
genschaften wenige ethische Probleme 
gelöst haben bzw. sie gerne in unserem 
Alltag und in der Politik beiseiteschie-
ben. Auch wenn Gottfried W. Leibniz 

behauptete, dass wir in der besten 
aller möglichen Welten leben, zielt das 
menschliche Handeln überwiegend auf 
wissenschaftliches und wirtschaftliches 
Fortschreiten ab, wobei vielfach morali-
sche Werte ignoriert werden. 

Laut Aristoteles gibt es im Menschen 
eine sittliche Uranlage, die in einem 
Bildungs- und Entwicklungsprozess 
gefördert werden muss, um zu ihrer 
Entfaltung und schließlich zu einem ge-
festigten Verhalten zu gelangen. Auch 
er berücksichtigte dabei, dass bestimm-
te menschliche Anlagen und äußere 
Einflüsse eine redliche Handlungsweise 
unterbinden können. Aristoteles schlug 
daher den Weg der Mitte vor, der 
zwischen zwei Extremen liegt, wie bei-
spielsweise sich die Freigebigkeit zwi-
schen der maßlosen Verschwendung 
und dem abstoßenden Geiz als goldene 
Mitte erweist. Hier agiert jedoch keine 
unsichtbare Hand, die uns am Pfad ei-
nes guten Lebens entlangführt. Jeder 
muss sich selbst orientieren, wie er mit 
den Herausforderungen des Lebens 
fertig wird. Die Philosophie kann dabei 
unterstützen, dass jeder sein eigenes 
Leben in die Hand nimmt und begreift, 
dass es hierfür keine allgemeinen Pa-
tentrezepte und Formen oder eine 
umfassende Erkenntnis gibt. Das Leben 
ist ein offenes Abenteuer, das durch 
das Zusammenleben mit anderen Men-
schen bestimmt wird. Hieraus erwach-
sen Erfahrung und Selbsterkenntnis. 
Da geht es nicht um tiefgründigere 
Wesenseinsichten, sondern vielmehr 
um die Bereitwilligkeit, sich durch Neu-
gierde und Aufgeschlossenheit selbst 
zu finden und einen sinnvollen Platz in 
der Gesellschaft einzunehmen. Diese 

Freiheit zwingt uns, dem Leben eine 
Bedeutung zu geben. Unterschiedliche 
Glaubensrichtungen geben mehr oder 
weniger dogmatische Antworten auf 
Sinnfragen. Mit einem Augenzwinkern 
führte Sokrates dazu aus: „Von Anfang 
an also müssen wir noch einmal über-
denken, was denn das Fromme ist.“ 
Das heißt, wer sich selbst damit ausein-
andersetzt, erlangt eigene Antworten 
und wird ideologischen Anschauungen 
nicht so leicht verfallen. Durch das Phi-
losophieren erlangen wir eine größere 
Sensibilität gegenüber moralischen, po-
litischen und sozialen Entwicklungen.

Letztendlich prägte der sterbende 
Sokrates vor seinen anwesenden trau-
rigen Schülern den berühmten Satz: 
„Wahres Philosophieren heißt, auf den 
Tod hin zu leben“. Es klingt zunächst 
sehr drastisch, doch dahinter verbirgt 
sich die weise Ermutigung , das Wohl-
befinden der Seele in den Vordergrund 
zu stellen und diese vom materiellen 
und vergänglichen Ballast zu befreien, 
kurzum: die Fähigkeit des Loslassens zu 
lernen.                    

 Konfuzius 551-479 v. Chr.                  Sokrates 469-399 v. Chr.                Platon 428-348 v. Chr.                  Aristoteles 384-322 v. Chr.

Zur Person
Ingrid Rold-Saez (*02.06.1956 in Bruchsal), 
langjähriges internationales Projektma-
nagement bei der Deutschen Bank AG. 
Studium der Philosophie und Geschichte, 
Moderation von Kultursendungen bei Ra-
dio Darmstadt und ehrenamtliches Sprach-
angebot für Flüchtlinge
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Respekt nicht nur im Leistungs-Sport

Das Leben und die Menschen ehren –
hier und jetzt! 

„Den Menschen und das Leben ehren“ 
ist eine fast selbstverständliche Auf-
forderung, uns selbst und denen, die 
mit uns auf diesem „blauen Planeten“ 
unterwegs sind, im täglichen Leben 
jene Achtsamkeit entgegenzubringen, 
die wir brauchen, um zu verstehen, wie 
menschliches Leben und wir als Men-
schen gemeint sind.

Wir sind mit allem ausgestattet, was wir 
dazu brauchen. Mit Körper, Geist und 
Seele, die als Werkzeuge des Menschen 
und als Werkstätten der Zukunftsge-
staltung vom ersten bis zum letzten 
Atemzug zur Verfügung stehen. Wis-
sen und wundern, fliegen und landen, 
sprechen und schweigen und vor allem 
Haltung zeigen und handeln sind die 
Arbeitsformen, in denen wir jeden Tag 
und lebenslang auf Spurensuche gehen 
müssen, um Leben und Zusammenle-
ben zu sichern, zu prüfen, was ihnen 
dienlich ist und was nicht. Daran müs-
sen wir uns besonders erinnern, wenn 
wir als Einzelne, als Gemeinschaften 
oder als Gesellschaft in Krisenzeiten un-
sere Lebensspur verlieren, gefährden.  
 
Die Visionen von Menschlichkeit und 
menschlicher Zukunft haben Epochen 
bestimmt und Generationen mitgeris-
sen. Sie stehen täglich auf der Tages-
ordnung, denn um uns herum toben 

die Auseinandersetzungen, wie es um 
die konkrete Zukunft der Menschheit 
in der Welt, aber auch um die Ecke 
herum neben uns aussieht. Ob Klima-
krise, Inflation, Kriege oder anderes: 
es reicht nicht, sich auf die Analysen 
der Experten zu verlassen und sich 
kommentierend am Blick von oben zu 
beteiligen. Wir sind Betroffene und 
brauchen den eigenen Blick. – und ei-
nen solchen gibt es. Der Blick der „Dia-
konie“, des Mitgefühls, der „Ehrfurcht 
vor dem Leben“ kennt keine Grenzen, 
ist mit Denken, Fühlen und Handeln 
verbunden, muss unbeirrbar kritisch 
und liebend bleiben und sich jeder 
Selbstgerechtigkeit und Überheblich-
keit enthalten. Diese Arbeit ist in ihrem 
Wesen eine „ehrenamtliche Arbeit“, 
zu Ehren unseres Lebens und unserer 
Möglichkeit, dieses zu gestalten und 
Verantwortung zu übernehmen. Sie 
ist unabhängig vom Geschlecht, vom 
Alter, den Familienverhältnissen, dem 
Einkommen und der Erwerbsarbeit. 
Jeder Mensch kann sie auf die eine 
oder andere Weise in jeder Phase 
seines Lebens und unter fast allen Um-
ständen leisten, Zeuge und Genießer 
ehrenamtlicher Arbeit sein. Jeder, der 
diese Zeilen liest, hat diese Erfahrung 
selbst gemacht. Schon im Geschenk 
der nackten Geburt steckt diese „Ode 
an das Leben“, wir mussten keine Vor-

leistungen erbringen, es gab das Leben 
zunächst einmal umsonst. 

Aber ohne die ehrenamtliche Arbeit 
der Eltern und anderer, dem neuen Le-
ben beizustehen und Hilfe anzubieten, 
wäre unsere Entwicklung und Eigen-
ständigkeit nicht möglich geworden.  
Bis wir sterben sind wir umstellt von 
ehrenamtlichen „Leistungen und Zu-
wendungen“, die uns nicht nur helfen, 
zurechtzukommen, sondern verstehen 
lernen, dass die Liebe zum Leben, Mit-
gefühl, allgemeine Daseinsvorsorge 
und die Menschenliebe „unbezahlte 
und unbezahlbare Kräfte“ sind, ohne 
die eine menschliche Existenz nicht 
möglich wäre.  
Aber wir wissen gleichzeitig, wie viele 
Hilflose, Enttäuschte, Entmutigte und 
Selbstgerechte den Weg dieser Visio-
nen von Menschlichkeit säumen. Der 
Satz: Die Würde des Menschen (und 
ein solcher zu sein) ist unantastbar, ist 
und bleibt auch als verbrieftes Recht 
in einer demokratischen Verfassung 
wie dem Grundgesetz eine ständige 
Provokation und kann schon gar nicht 
als das Natürliche unter dem Namen 
„gesunder Menschenverstand“ abge-
bucht werden. Unablässig hören und 
lesen wir etwas über die Verletzung 
der Würde der Natur, der Tiere, die 
Würde des Sterbens, die zunehmende 
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Zur Person
Annelie Keil (* 17. 01.1939 in Berlin) Sozio-
login und Gesundheitswissenschaftlerin. 
Studium der Politikwissenschaften und 
Soziologie, dann auch Psychologie und Päd-
agogik. 1971 an der Gründung der Univer-
sität Bremen beteiligt, lehrte als Professorin 
Sozial- und Gesundheitswissenschaften. 
Aktiv in der Hospizbewegung. 2004 Bun-
desverdienstkreuz für ehrenamtliche Arbeit 
zur Förderung von Bürgerengagement, 
Jugendbildung und gesundheitlicher Bera-
tung und Selbsthilfe. 
Mehr über sie oder Kontakt unter:
 www.anneliekeil.de                 

Spaltung zwischen armen und reichen 
Menschen, den unwürdigen Umgang 
mit an Demenz erkrankten Menschen 
oder den Bedingungen würdeloser 
Altenpflege. Aber anstatt eine leben-
dige wie nachdenkliche Auseinander-
setzung unter uns allen und nicht nur 
der Politik oder den Professionellen 
zu ermöglichen, in der auch die indivi-
duelle Verantwortung für die eigene 
Würde und die der anderen Menschen 
deutlich wird, berufen sich Wissen-
schaft, Gerichte, Parteien, Verbände, 
Organisationen und auch wir selbst 
als Einzelpersonen oft genug auf eine 
„abstrakte Formulierung“ was alles 
sein müsste, aber nicht ist. Die Würde 
des Menschen ist zu einer Ermahnung 
erstarrt. Sie steht immer wieder in Ge-
fahr, als verstaubtes Familienfoto der 
Menschheit über dem Sofa, auf dem 
wir mahnend und mit sorgenvoller 
Miene sitzen, zu verblassen.

„Liebe, Arbeit und Wissen sind die 
Quellen unseres Lebens. Sie sollten es 
auch beherrschen,“ schreibt der Arzt 
und Psychotherapeut Wilhelm Reich in 
den fünfziger Jahren und mahnt schon 
früh das kritische Ehrenengagement 
und die „Mitsorge“ der Zivilgesell-
schaft an, die mehr und mehr geneigt 
sind, sich auf die abstrakte Pflichten 
der Anderen in Politik und Gesellschaft 
zu verlassen und diese einzuklagen.
Anstatt aufzustehen und uns zu bewe-
gen, üben wir das Sitzen auf der Stelle, 
wir lassen uns nicht beunruhigen, auch 
wenn uns der Boden unter den Füßen 
bereits weggezogen wird.  „Kein Reh 
oder Bär, kein Elefant oder Wal, kein 
Vogel und keine Schnecke könnten 
jemals so auf der Stelle sitzen wie der 
Mensch. Sie würden austrocknen und 
bald sterben. Im Zoo kann man se-
hen, was das Sitzen aus wilden Tieren 
macht,“ (1979, 120). Für Reich ist das 
Sitzen auf der Stelle zu einer der am 
meisten geschätzten Eigenheiten des 
zivilisierten und gepanzerten Men-
schen geworden. Da sitzen sie nun: 
auf ihrem Eigentum, so vorhanden 
auf festen Arbeitsplätzen, in festen 

Beziehungen, befestigten Meinungen, 
auf gesicherten Einkommen und vom 
eigenen Lehnstuhl aus bejubeln oder 
kritisieren sie die Ideen, die andere ha-
ben. Die, die nichts haben, haben eben 
Pech gehabt, für die ist ja der Staat da. 
So einfach ist das mit der Armut oder 
anderen Problemen.
Die Kluft zwischen der Fähigkeit zu 
hoffen und der Fähigkeit zu handeln 
wird nach Reich bei vielen so groß, dass 
sie neue Ideen in Politik, Wissenschaft 
und der Kultur des öffentlichen Lebens 
als Last empfinden und sich letztlich 
aus der Verantwortung für das eigene 
Leben wie das gemeinsame Leben auf 
diesem Planeten zurückziehen.

Das Wissen, das wir dafür brauchen, 
muss umfassend und reichhaltig sein. 
Die Arbeit, die ansteht, ist groß, wird 
nicht immer bezahlt oder anders ho-
noriert und ist unabdingbar darauf 
angewiesen, dass der dem Menschen 
innewohnende Lebensauftrag das 
Ehrenamt verlangt, sich selbst und 
anderen zu dienen, nämlich Dasein als 
Mitsein zu begreifen. Der notwendige 
Mut zur Selbstkritik und die Fähigkeit, 
noch immer, bei allem, was geschieht, 
eine menschliche Zukunft im Auge zu 
haben, braucht sehr viel Liebe zum Le-
ben aller Menschen.

Ein Blick zurück. Am 3. Oktober 1997 
veröffentlichte „Die Zeit“ die „Allge-
meine Erklärung der Menschenpflich-
ten“ - fünfzig Jahre nach der Universal 
Declaration of Human Rights. Verfasser 
dieser den Vereinten Nationen und 
der Weltöffentlichkeit zur Diskussion 
vorgelegten Deklaration zur Frage 
der Verantwortung des Menschen für 
seine Existenz und die der anderen 
Menschen auf dem Planeten Erde ist 
der Inter Action Council. Eine Gruppe 
älterer Staatsmänner (unter ihnen eine 
einzige Frau, denn kaum eine Frau hat-
te die Möglichkeit, ganze Staaten zu 
leiten) will eine Diskussion anstoßen, 
die bereits seit vielen Jahren in ver-
schiedenen Bereichen des geistlichen, 
philosophischen, literarischen, wissen-

schaftlichen und auch öffentlichen 
Lebens von achtsamen und politisch 
engagierten Menschen geführt wird, 
ohne dass ihre kritisch mahnende Stim-
me wirklich zur Kenntnis genommen 
worden wäre. Dass dieser „Erklärung 
der Menschenpflichten“ durch eine 
Verabschiedung seitens der Vereinten 
Nationen mehr Wirksamkeit beschie-
den sein wird, mag niemand zu sagen. 
Eine Erklärung als solche macht auch 
nichts besser oder wirksamer - auch 
das wissen wir. Die dringende Notwen-
digkeit aber, sich der eigenen Verant-
wortung für die Achtung von Leben 
immer wieder neu bewusst zu werden 
und sie praktisch werden zu lassen, ist 
unbestreitbar.

Wer wollte verneinen, dass die Verant-
wortlichen dieser Erde - die politischen, 
religiösen oder geistigen Führer, aber 
auch wir selbst als Individuen und in 
unseren Gruppen und intellektuellen 
Zünften immer wieder in der Gefahr 
sind, das Minimum der in der Allge-
meinen Erklärung der Menschenrechte 
enthaltenen und weltweit gemeinsam 
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anerkannten ethischen Prinzipien für 
das menschliche Zusammenleben zu 
unterschreiten? Niemand kann be-
haupten, dass wir in unseren Schulen, 
Hochschulen, den Kirchen und Partei-
en, in den Wirtschaftsunternehmen 
und Gewerkschaften zureichend 
gelernt hätten, die „Pflicht“, alle Men-
schen menschlich zu behandeln (Art 
1) in die praktische Tat umzusetzen! 
Wer hat über die Achtung - oder in der 
Begrifflichkeit von Albert Schweitzer 
- über die Ehrfurcht vor  dem Leben“ 
so nachdrücklich und praktisch ge-
sprochen, dass wir hätten einsehen 
müssen, dass jede Verletzung der 
Menschenrechte irgendwo in der Welt, 
die Demütigung der Unterlegenen, 
die ökonomische, wie seelische oder 
sexuelle Ausbeutung eines anderen 
Menschen die eigene menschliche 
Würde zutiefst verletzt, gefährdet und 
als Erkenntnis- und Empfindungsorgan 
für das, was passiert, verstummen lässt 
? Welche Anstrengung unternehmen 
Regierungen, politische Autoritäten, 

religiöse Gemeinschaften und Kir-
chen, aber auch wir selbst in unseren 
Gruppen und individuell ganz kon-
kret, um Armut, Unterernährung, 
Unwissenheit, Ungleichheit, Unterdrü-
ckung und Diskriminierung, Gewalt 
und Folter, ökonomische, geistige 
oder seelische Ausbeutung zu über-
winden? (Art 9)
Und dennoch: die „Allgemeine Erklä-
rung der Menschenpflichten“ durch 
die inzwischen pensionierten Staats-
männer - begründet, notwendig und 
längst fällig - griff nicht ins Leere. 
Glücklich könnten wir uns schätzen, 
wenn die Pflicht, wahrhaftig zu reden 
und zu handeln (Art 12) oder „Leben 
zu achten und unmenschliches Han-
deln nicht zu unterstützen“ (Art 5 u. 
Art 2) die gegenwärtig aktiv regie-
renden Männer und Frauen wirklich 
ergreifen und zu Taten hinreißen 
könnte. Auch unseren Universitäten, 
Medien und Redaktionen, unseren 
Familien täten wahrhaftiges Reden 
und Handeln dieser Art sehr gut. Auch 

unseren Universitäten, Medien und 
Redaktionen, unseren Familien täten 
wahrhaftiges Reden und Handeln 
dieser Art sehr gut. Wir alle brauchen 
mehr Demokratie und Menschlichkeit 
vor Ort, d.h. dort wo wir leben, arbei-
ten, lieben oder nachdenken. 

Man kann die Menschenwürde und 
die Vision einer menschlichen Zukunft 
nur retten, wenn man sie auf den Bo-
den der heutigen Realität zurückholt. 
Was bleibt, ist der konkrete Auftrag, 
menschenwürdige Verhältnisse zu 
schaffen und darüber nachzudenken, 
welchen Beitrag wir dazu leisten kön-
nen:  zum Beispiel
- für die Kinder, die wir zeugen, die wir 

Bahnstr. 31-33
63225 Langen

Tel.: 06103/29186

www.braunsche-apotheke.de
Apotheker Markus Mehner e.K.

Lutherplatz 2
63225 Langen

Tel.: 06103/23771

Wir wollen Sie gesund!

 „Mein Respekt gilt 
denen, die das Leben 
durchschauen und nicht 
verzweifeln“
                                  (Stefan Rogan)
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begleiten und mit denen wir leben, 
auch wenn es nicht unsere eigenen 
Kinder sind. Sie sind die Träger des 
nächsten Generationsvertrages;
- für die jungen Menschen, die sich 
vielleicht schon der Familie und der 
Schule verweigert haben, obwohl sie 
durchaus lernen wollten, aber es nicht 
konnten, weil emotionale und soziale 
Reifungs- und Entwicklungsdefizite sie 
hinderten, die nun aber weiter ihren 
Schritten zu einem selbstbestimmten 
Leben entgegenstehen;
- für die Menschen, die besonders nach 
der Pandemie und den ökonomischen 
Krisen seelisch und körperlich erkrankt 
sind. Wie lernen wir zu akzeptieren, 
dass ein erkrankter Mensch mehr ist 
als sein Befund  und im Mittelpunkt 
der Medizin als Maß der Dinge stehen 
muss. 

Wir können unseren Weg zur Mensch-
lichkeit nicht denken, wir können die 
dafür notwendigen Veränderungen 
nur leben, schreibt Ivan Illich 1967, 

zur Zeit des Marsches auf das Penta-
gon. Jeder einzelne von uns und jede 
Gruppe, in der wir leben und arbeiten, 
muss auf die eine oder andere Weise 
zum Modell des Zeitalters werden, das 
wir zu schaffen begehren. Wie unter-
schiedlich diese Modelle auch sein mö-
gen, sie müssten jedem von uns eine 
Umwelt bescheren, in der wir den Weg 
in eine menschlichere Welt als Weg 
eines Lebens in Co-Existenz entdecken 
können unter unserer Beteiligung.
Empathie ist eine grundsätzliche Fähig-
keit aller Lebewesen. Sie ist die Schran-
ke zur Unmenschlichkeit und der Kern 
unseres Menschseins, also auch Kern 
dessen, was unser Eigenes ist, schreibt 
Arno Gruen. Wenn aber dieses Ei-
gene verachtet und als nicht zu uns 
gehörig abgespalten werden muss, 
kann sich auch die Empathie nicht frei 
entwickeln. Unsere Fähigkeiten, mit 
anderen mitzufühlen, verkümmern. 
Die Prozesse, durch die das Eigene zum 
Fremden wird, weil die Fähigkeiten des 
Menschen keine Gelegenheit zur Ent-

faltung bekommen, verhindern, dass 
Menschen sich menschlich begegnen, 
mit Anteilnahme, Einfühlungsvermö-
gen und gegenseitigem Verstehen und 
Respekt. Und so wird die Abstraktion 
zur Basis unserer Beziehungen. Wir 
sprechen von Freiheit und praktizier-
ter Unterwerfung. Wir sprechen von 
Gleichheit, um die Unterschiede zu 
leugnen. 

Der Mensch selbst ist ein Prozess. Wir 
sprechen von seinem Vermögen, all 
seine Kräfte zu entwickeln: zu größe-
rer Intensität des Seins, größerer Liebe 
und größerer Bewusstheit. Und davon 
sehen wir gegenwärtig viel! Wir spre-
chen aber auch von einem Menschen, 
der das Vermögen hat, korrumpiert zu 
werden, dessen Macht zu handeln um-
gewandelt wird in die Leidenschaft zur 
Macht über andere; dessen Liebe zum 
Leben entartet zur Leidenschaft, das 
Leben zu vernichten.
Möge die Übung gelingen!              

Herzlich willkommen im Ahornhof!
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Es gab sie einst und es gibt sie, wenn 
auch selten, noch heute: die Kit-
telschürze. Doch getragen wird sie 
heute fast nur noch von der Gene-
ration 70+. Sie war, wie so oft, eine 
Erfindung der Amerikaner. Da haben 
wir̀ s wieder, immer diese Amerika-
ner! Die Kittelschürze begleitete das 
Leben und das Aussehen der Frauen 
über viele Jahrzehnte. Sie war zu-
nächst nur ein Kleidungsstück für die 
Hausarbeit, avancierte aber bald auch 
zu einem beliebten Freizeitdress. Bei 
der Kittelschürze handelt es sich um 
einen knielangen, ärmellosen Kittel, 
der meist bunt bedruckt und mit 
einer Knopfleiste vorne zu schließen 
war. Für die Hausfrau war sie ein 
beliebtes und praktisches Kleidungs-
stück, das sie bei der Hausarbeit mit 
Freuden trug. Leider hatte die Kittel-
schürze dann auch die Funktion eines 
kompletten Kleidungsstückes über-
nommen, das man den ganzen Tag, 
also nicht nur bei der Arbeit, trug. So 
praktisch sie auch war, sie bestimmte 
das Aussehen einer ganzen Generati-
on von Frauen, was nicht unbedingt 
zum Vorteil der Trägerinnen gereich-
te. Die Kittel waren eigentlich nicht 
unbedingt figurbetont geschnitten, 
sondern ähnelten eher der Form 
eines Sackes. Die Kittel hatten meis-
tens auch Taschen, in die erstaunlich 

viel hineinpasste, obwohl sie recht 
klein geschnitten schienen. Meine 
Mutter liebte ihre „Kiddelscherz“ 
über alles und kramte alles 
Mögliche aus den Taschen 
hervor, meistens aber ihr 
Stofftaschentuch, um uns, 
einmal kurz draufgespuckt, 
auf die Schnelle das Ge-
sicht sauber zu wischen. 
Wir Kinder hassten das, 
insbesondere auch, weil wir 
auch vom Spielen im Frei-
en ständig Spuren unserer 
Abenteuer im Gesicht tru-
gen. Spucke im Gesicht, wie 
grausam und ekelig, mich 
schüttelt der Gedanke dar-
an noch heute.
Frauen mussten damals also nicht 
lange vor dem Kleiderschrank stehen 
und sich überlegen, was man denn 
heute schönes anziehen möchte. Die 
Wahl war schnell getroffen: Die Kit-
telschürze muss her.
Erfunden wurde die Kittelschürze 
in Amerika und im ersten Weltkrieg 
von der amerikanischen Food Admi-
nistration unter ihrem Chef Herbert 
Hoover als eine Art Uniform für die 
Hausfrau propagiert. Nach dem Krieg 
wurden die „Hooverettes“ populär 
und nach dem zweiten Weltkrieg 
kam die Kittelschürze erst richtig in 
Mode. Obwohl es eine amerikanische 
Erfindung war, wurde sie in der DDR 
als Dederon Schürze bezeichnet und 
war dort ebenso beliebt. Hier wurde 
sie auch von der werktätigen weib-
lichen Bevölkerung als Berufsklei-
dungsuniform in den staatseigenen 
Betrieben getragen.

So ist die Erinnerung an meine Mut-
ter, wie auch an die der Mütter mei-
ner Schulfreunde, geprägt von der 
Kittelschürze. Zum Frühstück sah ich 
meine Mutter in der Kittelschürze. 

Nach der Schule stand mei-
ne Mutter am Herd, saß 
dann am Küchentisch und 
trug ihre Kittelschürze. Bis 
zum Abendessen trug mei-
ne Mutter diese noch im-
mer und danach saß sie vor 

dem Fernseher, sie ahnen es schon, 
natürlich immer noch in ihrer Kittel-
schürze. Tagein, tagaus sah ich sie in 
diesem Kleidungsstück, das wohl so 
praktisch war, dass sie nichts Anderes 
mehr trug. Ich kann mir meine Mut-
ter ohne Kittelschürze gar nicht mehr 
vorstellen. Selbst wenn wir Besuch 
bekamen, trug meine Mutter ihr Lieb-
lingskleidungsstück. Nur bei besonde-
ren Gästen und Anlässen wurde mehr 
Wert auf das Äußere gelegt und ein 
sogenanntes Kostüm getragen. Da 
war ich immer überrascht, dass meine 
Mutter auch noch ganz anders ausse-
hen konnte. 
Aus einer Lässigkeit wurde eine Ge-
wohnheit und aus einer Gewohnheit 
wurde dann Nachlässigkeit. So wurde 
die Lässigkeit im Leben meiner Eltern, 
eine typisch deutsche Arbeiterfamilie, 
bald in vielen Bereichen sichtbar. Die 
Haare meiner Mutter wurden immer 
kürzer und die Dauerwelle, Marken-
zeichen einer ganzen Generation, 
war bald ihre dauerhaft pflegeleichte 
Haartracht und im Laufe der Jahre 
wurde meine Mutter auch immer 
runder. Alles, was weniger Mühe 
machte, war beliebt, denn das Leben 

Nichts für
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meiner Eltern war durch Arbeit 
gekennzeichnet, denn auch 
in der Freizeit wurde eben 
auch oft gearbeitet. Arbeit als 
Freizeitbeschäftigung, etwas 
Anderes kannten meine Eltern 
nicht. Tennis spielen, auf Ver-
anstaltungen gehen, Hobbys 
frönen, etc. dazu hatten unse-
re Eltern keine Zeit und daran 
auch kein Interesse. Dass wir 
unsere Freizeit mit „Nichts-
tun“ zu füllen schienen, das 
konnten meine Eltern nie 
verstehen, wobei Nichtstun 

für uns etwas ganz Anderes bedeu-
tete: lesen, Musik hören, spielen, 
malen, basteln, schwimmen gehen, 
Freunde treffen und später dann die 
Freundin, abhängen (heute als chillen 
bezeichnet) usw.  

Meinen Vater hatte ich nie mit einem 
Buch in der Hand gesehen, meine 
Mutter immer nur mit den gleichen: 

„Appolonias Sommer“ und „Die 
Lampe der törichten Jungfrau“, zwei 
schrecklichen Schmachtfetzen. 
Kam mein Vater von der Arbeit nach 
Hause, so zog er sogleich seinen Blau-
mann (eine blaue Latzhose und die 
dazugehörige Jacke) an, das gleiche 
Modell, das er auch auf der Arbeit 
trug, und machte sich sogleich an die 
Gartenarbeit oder reparierte etwas 
oder baute etwas zusammen. Was 
für meine Mutter die Kittelschürze 
war, war für meinen Vater der Blau-
mann. Spät am Abend bot sich mir 
das immer gleiche Bild: die Mutter 
mit der Kittelschürze und oft die Lo-
ckenwickler im Haar und mein Vater 
im Blaumann mit dem Schiesser Fein-
ripp-Unterhemd und seiner Flasche 
Bier in der Hand im Gartenstuhl oder 
vor dem Fernseher. Für uns schien 
dies alles völlig normal, denn auch 
bei unseren Freunden zu Hause bot 
sich exakt das gleiche Bild. Als Kinder 
sahen wir das Erscheinungsbild unse-

rer Eltern recht unkritisch, doch mit 
zunehmendem Alter gingen unsere 
Vorstellungen von Ästhetik und Frei-
zeit immer weiter auseinander. War 
das Arbeiten für meine Eltern noch 
so etwas wie ein allein lebensbe-
stimmendes Gut, nach dem alles und 
jeder beurteilt wurde, so fanden wir 
den Sinn des Lebens nicht nur durch 
Arbeit bestimmt. Natürlich kam es 
dann zu den Konflikten zwischen den 
Generationen und wir stellten unsere 
gegenseitigen Wertevorstellungen 
in Frage. Aber im Nachhinein muss 
ich fairerweise sagen: Nur durch die 
Arbeit meiner Eltern konnten wir es 
uns erlauben, heute so zu leben wie 
wir es uns vorgestellt haben, denn 
sie ermöglichten es uns, unser Leben 
weitgehend selbst zu gestalten, auch 
wenn sie eine völlig andere Vorstel-
lung davon hatten. Doch sie ließen 
uns gewähren. Und dies alles trotz 
Kittelschürze und Blaumann.                 
                           Stefan Kleinhenz

StartPunkt kann Literatur
Neu im Start-
Punkt ist die „Les‘ 
Bar“, ein Bücher-
regal, an der sich 
jeder Besucher 
kostenlos bedie-
nen darf. Das 
Prinzip kennen Sie 
von den Bücher-
schränken: Sie su-
chen sich ein Buch 
aus, das Ihnen 
gefällt, nehmen 
es mit nach Haus. 
Und wenn Sie 
es fertig gelesen 
haben, sttellen Sie 
es zurück, oder 
bringen ein an-
deres. So sorgen 
wir für genügend 
Lesestoff gegen 
Langeweile ohne 
lange Wege.

„Veronika der Lenz ist da“, hieß es 
bei dem mittlerweile schon fünften 
Treffen literaturbegeisteter Men-
schen im StartPunkt Anfang Mai. 

Einmal im Monat gibt es einen Lite-
raturPunkt – Vorträge, Vorstellung 
von Büchern, Gedichten, Literatur 
– Anregungen zum Lesen, Disku-
tieren. Jeweils unter wechselnden 
Mottos. Jeder kann dazukommen, 
ohne Voranmeldung. Und Angst 
wegen literarischer Unkenntnisse 
muss niemand haben. Die Vortäge 
von Dr. Wolfgang Tschorn und Ute 
Thomas sind informativ und amü-
sant und wenden sich an alle, die 
gern lesen. Dauer jeweils ein bis ein-
einhalb Stunden, sodaß Zeit bleibt 
für eine Tasse Kaffee oder Tee und 
ein anregendes Gespräch. Termine 
entnehmen Sie den monatlichen 
Programm-Flyern. Eintritt wird nicht 
erhoben. StartPunkt

Westendstrasse 53, Langen 

Jeder ist willkommen*
ab 12 Uhr im

       

*Unbedingt
telefonisch 
anmelden
203-920

Jede Woche 
ein anderes Gericht
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Weihnachten überstanden, Ostern vorbei 

Endlich freie Entfaltung…?
Denkste!
Enkel zu haben, ist eigentlich eine 
wundervolle Sache! Da sind auf ein-
mal wieder Wesen im Haus, für die 
man Vorbild sein darf, denen man 
mit unserer Erfahrung und unserem 
Wissen mal wieder so richtig etwas 
vormachen darf. 
Wenn man von seinen Kindern ge-
fragt wird: „Könnt ihr unsere beiden 
(siehe Bild auf der Titelseite) mal 
für zehn Tage nehmen?“ Damit sich 
unsere Kinder einen lang ersehnten 
Traum erfüllen können – Skifahren 
in Nord-Norwegen (mit dem Schiff 
von Fjord zu Fjord, Aufstieg mit 
Steigfellen und Abfahrten, wo noch 
kein anderer war!) – und auf diese 
Weise ihre work-life-ballance wieder 
in den Griff kriegen. 
„Na, ja…? Weiß nicht…“ „Ach, das 
schafft ihr schon und außerdem hält 
das doch jung und fit!“ 
Nun, ja! Wir schaffen das! Wenn 
man davon absieht, dass sein Lieb-
lingsplatz auf dem Sofa 10 Tage 
lang von irgendwelchen wilden 
Tieren, Pandas etc. belegt ist, wenn 
man Slalom laufen muss, herum um 
Brio-Eisenbahnen, Matchbox-Autos, 
Tip-Toy Stiften und Büchern und 
Tonys – die Weiterentwicklung der 

uns bekannten Walkmans, Casset-
tenrekorder etc. – die schon vor dem 
Aufstehen xmal die gleiche Geschich-
te, das gleiche Lied von sich geben – 
und Playmobil-Figuren!
Und das soll ‚Freie Entfaltung‘ sein? 
Freie Entfaltung für wen? Nun ja, 
wir haben‘s geschafft und letzten 
Endes auch noch Zeit gefunden, um 
Ostereier zu verstecken und auch 
alle wiederzufinden. 
Also ganz ehrlich – wir fühlen uns 
nach den zehn Tagen nicht mehr 
ganz so jung und nicht mehr ganz so 
fit – aber um eine Erfahrung reicher: 
wir schaffen das! Siehe Frau Merkel.
Übrigens: Diese Playmobil-Figuren, 
die unseren Fußboden bevölkerten, 
feiern in diesem Jahr 50jährigen Ge-
burtstag! Eine Revolution im Kinder-
zimmer. Siebeneinhalb Zentimeter 
groß und mit einem freundlichen 
Lächeln: Ein Bauarbeiter, ein Indianer 
und ein Ritter waren die ersten Play-
mobilfiguren. Angela Merkel folgte 
erst 2012.
 
Und kurz nach dem Aufräumen und 
Enkel-Spuren-beseitigen kam dann 
in den Medien die rettende Nach-
richt: Cannabis Anbau wird legali-
siert! Maximal drei Cannabis-Pflan-

zen auf dem Fensterbrett daheim für 
den eigenen Bedarf sollen erlaubt 
sein, ebenso wie Cannabis-Clubs, um 
gemeinsam Gras anzubauen. Das se-
hen die Pläne zur Cannabis-Legalisie-
rung von Bundesgesundheitsminister 
Lauterbach vor. Die Nachbarstädte 
Frankfurt und Offenbach wollen sich 
jetzt als Modellregion für Cannabis 
bewerben. In lizensierten Geschäf-
ten soll dort der Verkauf der Droge 
möglich sein. Mein Vorschlag dazu 
wäre: wir haben in Langen mit dem 
StartPunkt von Begegnungszentrum 
Haltestelle und seinem Freundeskreis 
einen Quartiers-Treff, in dem man 
doch leckere Cookies anbieten könn-
te, zum ‚Aufpolieren‘ der Gemüts-
lage, zum Lindern von diesen und 
jenen kleinen Malässen. Und Platz 
für drei dekorative Zimmerpflänz-
chen könnte auch noch gefunden 
werden.

Aber in den letzten Monaten gab es 
genügend mehr Blödsinn in Deutsch-
land.
Nehmen Sie doch nur einmal folgen-
de Meldung: „Streit um Senioren in 
Ponchos“. 
Eine für mehrere Auftritte auf der 
Bundesgartenschau in Mannheim 

Playmobil-Figur Angela Merkel
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geplante Kostümshow des 
AWO-Ballets Rheinau 
sorgte im April für Auf-
regung. Das Buga-Team 
beanstandete wegen zu 
klischeehafter Darstellung 
und angeblicher kultureller 
Aneignung 6 von 14 Kostü-
men, mit denen die 17 Frauen des 
Senioren-Ballets in den nächsten 
Monaten auf der Buga auftreten 
wollten. Die monierten Kostüme 
hatten in der Show bestimmte Län-
der symbolisieren sollen: ein Tanz in 
Kimonos (sinnbildlich für Japan) und 
Sombreros und Ponchos (Mexiko) 
sowie eine Verkleidung als Pharao-
nen (Ägypten).
Was blieb letzten Endes übrig? 
Aus Pharaonen wurden ägyptische 
Arbeiter, für Mexiko mussten die 

Ponchos aus-
reichen und 
die Asiatin-
nen mussten 
wesentlich 
moderner 
werden. Ar-
mes Deutsch-
land! Oder 
darf man dies 
just in dieser 

Kombination bald auch nicht mehr 
sagen? Und was ist, wenn beim 
Oktoberfest in Yokohama Japaner in 
Lederhosen auftreten? Ist das dann 
auch eine Form von „kultureller 
Aneignung“? Haben wir in Deutsch-
land denn nichts besseres zu tun, als 
unsere Gerichte mit solchen Dingen 
zu beschäftigen?

Oh, doch! Aber es gibt noch Bes-
seres. In dieser ZEITLOS haben Sie, 
liebe Menschen (denn sehr geehr-
te Damen und Herren ist ja auch 
verpönt!), einen Artikel über Plätze 
in unserer Stadt. Und damit auch, 
dass wir auf Verkehrsberuhigung aus 
sind! Tempo 30 oder Tempo 20 sind  
Ansichtssache. Aber es gibt Kommu-
nen, da löst man Probleme anders.
Anfang März hieß es in der Süddeut-

schen: Verkehr im Landkreis Mün-
chen: „Mit diesen Autos kann man 
gar nicht 30 fahren“.
In Grünwald wird es auch weiterhin 
kein flächendeckendes Tempolimit 
geben. Ein CSU-Gemeinderat be-
gründet die Ablehnung mit der Vor-
liebe der Bürger für dicke Schlitten.
Es sind die dicken Autos der Grün-
walder.
Das machte zumindest ein CSU-
Gemeinderat nach gut einstündiger 
Debatte über Gefahrenlagen, Sam-
melstraßen, sensible Wohngebiete 
und rechtliche Grundlagen deutlich. 
„Die Leute fahren in den 30er-Zonen 
eh 50“, will er festgestellt haben. 
Tempo 30: „Ein Schmarrn“.  Und 
er weiß auch warum: In Grünwald 
hätten viele Leute große Autos. 
Wenn man da aufs Gas trete, sei 
man gleich bei 50. „Mit diesen Autos 
kann man gar nicht 30 fahren.“ Die 
Diskussion war damit beendet. Nur 
vier von 21 Gemeinderäten wollten 
trotzdem das Tempolimit.
Und wir in unseren Kommunen 
regen uns auf, wenn Kinder aus 
Kindergärten und Grundschulen in 
dicken SUVs abgeholt werden?!
Den ZEITLOS Vorschlag dazu siehe 
unsere Titelseite!

Liebe ZEITLOS Leserinnen und Leser, 
es gibt noch eine Reihe mehr Proble-
me in Deutschland!
Nehmen Sie doch nur einmal die 
Geschichte mit den Doppelnamen. 
Ich frage mich immer, was passiert, 
wenn eine Frau Meier-Kunzmann 
einen Herrn Müller-Lüdenscheid ken-
nenlernt? Für welche Namenskom-
bination sollen sie sich entscheiden? 
Gibt es Möglichkeiten der Kombi-
nation aus drei Namen? Muss die 
Ortsangabe unter den Tisch fallen? 

Und was, wenn die Kinder dann 
auch noch einen Doppel-Vorna-
men bekommen (Jens-Rüdiger 
z.B.) und sich später festkleben 
müssen, damit man sie genügend 
beachtet? Wir von ZEITLOS wer-
den das weiterhin beobachten.
Aber eine gute Nachricht aus 

Deutschland fand ich kurz vor Re-
daktionsschluß doch noch!
„Der Pullunder ist wieder schick“.
Omas Garderobe liegt im Trend. 
Oder doch  nur eine gemachte 
Hype?
Nach dem man vor 10 Jahren älteren 
Menschen die Farbe beige schlecht 
geredet hat – ZEITLOS berichtete in 
Ausgabe 69 vom Januar 2015 darü-
ber und der preisgekrönte Kurzfilm 
wurde im März 2015 in der Halte-
stelle gezeigt! – kommt nun der 
Pullunder wieder. Dieses ärmellose 
Kleidungsstück, das einst in knal-
ligem Gelb den FDP-Politiker und 
Außenminister Hans-Dieter Genscher 
geformt hat und das mit Rhomben-
Muster vom sächsischen Comedian 
Olaf Schubert getragen wird – dieser 
Pullunder soll jetzt wieder ange-
sagt sein, weil er den Preppy-Style 
bedient. Und weil der Oma/Opa-Stil 
im Trend liegt.
„Was grundsätzlich altbacken klingt, 
erfährt 2023 einen Hype und ist 
alles andere als langweilig“, schrieb 
kürzlich das Lifestyle-Magazin ‚Gala‘. 
Also, liebe Leserinnen und Leser, 
Kleiderschrank durchforsten und 
nur Mut! Der Preppy-Style (Prepara-
tory Schools – Elite-Internate) feiert 
ein Revival. Und dazu zählen auch 
Polo-Shirts, Strick-Pullis, Loafer und 
Bootsschuhe, Perlen und Pullunder 
mit V-Ausschnitt.
Warum das Ganze nicht auch für Da-
men und Herren – unisex – in chicem 
Beige!
Alles Märchen – oder in Neudeutsch: 
Fake News – sagen Sie? 
Ich versichere Ihnen mit gutem Ge-
wissen: Freie Entfaltung kennt keine 
Grenzen!                            Wolfram Siegel

Mexikaner mit Poncho, 
der landesüblichen Tracht –
Stein des Anstoßes???
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Ehrenamt ist Ehrensache!
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Eine ehrenamtliche Tätigkeit ist 

eine Win-Win-Situation: Einerseits 

bietet sie Erfüllung für die helfen-

de Hand, andererseits wird für 

andere ein Nutzen aus dieser Hilfe 

geschaffen. Und genau deshalb 

kann im Ehrenamt so Großartiges-

bewegt und bewirkt werden. Was 

ehrenamtliche Tätigkeit bedeutet 

und wie Sie gemeinnützig tätig 

werden können, stellen wir Ihnen 

in diesem Beitrag vor.

Übrigens: Laut Statista haben 2020 

in Deutschland über 17 Millionen 

Menschen eine ehrenamtliche 

Tätigkeit ausgeübt! 

Im Ahornhof gibt es iele Möglichkei-

ten, sich ehrenamtlich zu engagie-

ren. Als ehrenamtliche/r 

Mitarbeiter*in kann man sich um 

eine einzelne Person kümmern oder 

mit mehreren Senioren etwas 

machen wie z.B. Karten spielen 

oder etwas Vorlesen. Auch 

kann man unseren Betreuungs-

kräften bei der täglichen 

Arbeit oder Festen und 

Veranstaltungen unter die 

Arme greifen. Art und Um-

fang der ehrenamtlichen 

Tätigkeit werden selbst 

bestimmt und jeder kann 

seine eigenen Stärken und 

Interessen einbringen.

 

Im Haus Ahornhof sind 

derzeit 5 Ehrenamtliche 

Helferinnen und Helfer beschäftigt:

 

•	 Frau Hassler besucht 		 	

	 täglich feste Bewohner*innen 	

	 und geht gemeinsam mit Ihnen 

	 in den nahegelegenen Super-

	 markt oder zu einem Spazier-

	 gang in die Stadt. Zwei Stunden 

	 täglich hat sie für unsere

	 Bewohner*innen ein offenes 

	 Ohr.

•	 Herr Kürsch besucht uns jeden 	
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Einrichtungsleiterin Caroline Schmidt und Katrin 
Staeger, Sozialdienstleitung
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	 ersten Dienstag im Monat mit 	

	 einem tollen Tierfilm, den er 		

	 vorführt. Die Tierdokus sind 		

	 allerseits beliebt und der Festsaal 	

	 ist immer voll. Schon Tage im 	

	 voraus warten alle gespannt auf 	

	 unseren Kinonachmittag.

•	 Zu gemeinsamen Lese- und 	 	

	 Singstunden lädt Herr Meeth in 	

	 unserem Festsaal zweimal 		

	 monatlich Samstags ein. Mit 		

	 seiner Gitarre stimmt er immer 	

	 Gute Laune Musik an und alle 	

	 Bewohner*innen freuen sich 	

	 über diese Abwechslung.

•	 Ehrenamtlich ist auch Frau 	 	

	 Heuser bei uns im Heimbeirat 	

	 tätig und kümmert sich um die 	

	 Belange aller Bewohner*innen. 	

	 Ihr Hobby ist das Nähen und so 	

	 macht sie mit selbstgenähten 	

	 Gewichtsäckchen und oder 		

	 kleinen Herzchen zum Muttertag 	

	 unseren Bewohner*innen immer 	

	 wieder eine große Freude.

•	 Julianna, eine junge Frau aus der 	

	 Ukraine, möchte mit Ihrer 		

	 Ehrenamtlichen Tätigkeit im 		

	 Haus Ahornhof Ihre Deutsch-

	 kenntnisse verbessern. Dazu 		

	 besucht Sie täglich unseren 		

	 Bewohner Herr Worringer. Er ist 	

	 sehr glücklich über seine neue 	

	 Aufgabe und voller Motivation 	

	 seine Schülerin zu unterrichten.

 

Sie haben auch Interesse und wollen 

auch Teil unseres Teams werden? 

Dann rufen Sie an oder kommen bei 

uns vorbei, wir freuen uns Sie 

kennen zu lernen!             

 

Ansprechpartner:

Frau Katrin Staeger, Sozialdienstlei-

tung oder Frau Caroline Schmidt, 

Einrichtungsleitung

Telefon: 06103 / 301170

Mail: ahornhof@korian.de

StartPunkt
Westendstrasse 53, Langen 

Alles über die neuen Betrugsmaschen
wie Enkel-Tricks,

SMS-Betrügereien, Messenger-Betrug (meist 
WhatsApp) und Fallen im Internet.

Informations-Nachmittag von StartPunkt und der 
VR Bank Dreieich-Offenbach eG 

       in Zusammenarbeit mit der 
            Polizei Südost-Hessen.
                                        Eintritt frei.
  Voranmeldung unter Tel. 203-920 empfehlenswert.

       Am Dienstag, 30. Mai
                       von 15 bis 16 Uhr 

Vorsicht 
vor neuen
Maschen der 
Betrüger!

Info-Nachmittag
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Michael Och hat in den letzten Mo-
naten aufmerksam die Berichterstat-
tung über das Thema Künstliche In-
telligenz verfolgt. Diese „KI‘s“ (es gibt 
mehrere) sorgen in der Schule und an 
der Universität für große Aufregung, 
in der Forschung und Wirtschaft wird 
sie als Heilsbringer gelobt und gleich-
zeitig wird der Untergang des Abend-
landes mit der Nutzung von den KI’s 
von vielen Intellektuellen Menschen 
vorausgesagt. Wahrscheinlich ist es 
wie immer: alle haben ein bisschen 
Recht und diese technische Entwick-
lung sollte in der Diskussion bleiben 
und sie wird eine moralische und 
ethische Begleitung brauchen. 

Heute schon kann jeder Mensch diese 
KI-Systeme ausprobieren und miterle-
ben, wie sie arbeiten. Mr. Spock wür-
de die Augenbraue hochziehen und 
hätte ein „Faszinierend…!“  auf den 
Lippen. So auch Michael Och. Der Me-
dienpädagoge wollte in dieser Ausga-
be einen Bericht über die Technik sch-
reiben. Dann kam ihm die Idee, mit 
der künstlichen Intelligenz ChatGPT 
ein Interview zu führen und es in der 
Zeitlos abzudrucken.  ChatGPT ist 
eine Abkürzung für “Chat Generative 
Pre-trained Transformer”. Es handelt 
sich dabei um einen Chatbot-Prototyp 
(„Unterhaltungs Automat“), der von 
OpenAI (Herstellerfirma) entwickelt 
wurde. GPT steht für “Generative Pre-

trained Transformer”, eine Art von KI-
Modell, das für die Generierung von 
Text verwendet wird. ChatGPT wurde 
speziell für den Einsatz in Chat-An-
wendungen entwickelt und ist in der 
Lage, menschenähnliche Antworten 
auf Texteingaben zu generieren.

Interview mit 
ChatGPT
OCH: Guten Tag. Mein Name ist Mi-
chael Och und ich arbeite als Experte 
für digitale Medien in der Haltestelle 
der Stadt Langen. Ich möchte einen 
Artikel für unser Magazin „Zeitlos“ 
schreiben. Darf ich Sie hierfür inter-
viewen? 
ChatGPT: Hallo Herr Och, als künstli-
che Intelligenz bin ich selbstverständ-
lich bereit, Ihre Fragen zu beantwor-
ten und Ihnen bei Ihrem Artikel für 
das Magazin „Zeitlos“ zu helfen. Bitte 
stellen Sie Ihre Fragen und ich werde 
mein Bestes tun, um sie zu beantwor-
ten.

OCH: Ich arbeite hier medienpädago-
gisch mit Senioren und Seniorinnen 
und möchte den Lesern dieses Arti-
kels erklären, was denn eine Künstli-
che Intelligenz ist. 
ChatGPT: Künstliche Intelligenz (KI) 
bezieht sich auf die Fähigkeit von 
Computern und Maschinen, Aufga-
ben auszuführen, die normalerweise 

menschliche Intel-
ligenz erfordern 
würden, wie 
z.B. das Lernen, 
Problemlösung, 
Spracherkennung, 
Mustererkennung 
und Entschei-
dungsfindung. 
Die Grundlage 
von KI sind Algo-
rithmen und Mo-
delle, die auf gro-
ßen Datensätzen trainiert werden, 
um Muster und Zusammenhänge zu 
erkennen. Einige Beispiele für KI-An-
wendungen sind virtuelle Assistenten 
wie Siri und Alexa, selbstfahrende Au-
tos, automatische Übersetzungspro-
gramme und personalisierte Empfeh-
lungen auf Streaming-Plattformen. Es 
gibt auch verschiedene Arten von KI, 
wie z.B. überwachte, unüberwachte 
und verstärkende KI, die jeweils un-
terschiedliche Ansätze und Techniken 
verwenden, um ein bestimmtes Prob-
lem zu lösen.

OCH: Oha, das klingt spannend - 
aber können sie das auch einfacher 
erklären? 
ChatGPT: Natürlich, ich versuche es 
gerne einfacher zu erklären. Künst-
liche Intelligenz bezieht sich darauf, 
dass Computer und Maschinen 
Aufgaben ausführen können, die 

Eine Chance oder Gefahr?

Künstliche Intelligenz – 
einfach ausprobiert
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Ihr direkter Draht zu uns

06103 - 300 880
)

Bahnstr. 115   63225 Langen   info@comtel-computer.de   www.comtel-computer.de

Studio für Computer und Telekommunikation GmbH

Seit 1992 in Langen

Sie haben Fragen?

Wir helfen Ihnen gerne!

Ihr kompetenter Partner in Sachen EDV !
www.comtel-computer.de

Netzwerktechnik
Monitoring
Managed Services
PC - Hardware / Software
( PCs, Notebooks, Tablets, Monitore, 
Drucker, Verbrauchsmaterial, etc..... )

PC - Reparatur / Wartung
Installation und Wartung
von TK - Anlagen
Vor - Ort - Service

eigentlich Intelligenz erfordern, also 
Denken und Lernen wie ein Mensch. 
Computer und Maschinen lernen, 
indem sie mit großen Datenmengen 
gefüttert werden und Muster und 
Zusammenhänge erkennen, um 
dann Entscheidungen zu treffen oder 
Aufgaben ausführen zu können. Ein 
Beispiel dafür ist, wenn Sie ein Foto 
von einem Hund zeigen, kann ein 

Computer durch 
KI erkennen, dass 
es sich um einen 
Hund handelt, 
auch wenn der 
Computer das Tier 
noch nie zuvor ge-
sehen hat. Andere 
Beispiele sind virtu-
elle Assistenten wie 
Siri oder Alexa, die 
auf Sprache reagie-
ren und bestimmte 
Aktionen ausführen 
können, wie Musik 
abspielen oder eine 
Frage beantworten.

OCH: Dankeschön - 
das kann ich besser 
verstehen. Das klingt 

sehr interessant und befremdlich 
zugleich. 
ChatGPT: Ja, Künstliche Intelligenz 
hat definitiv das Potenzial, unser Le-
ben zu verändern und zu verbessern, 

aber es ist auch wichtig, sich bewusst 
zu sein, dass es Herausforderungen 
und Risiken gibt, die damit einher-
gehen. Einer der größten Bedenken 
ist die Möglichkeit, dass KI-Systeme 
Entscheidungen treffen, die nicht 
unseren ethischen oder moralischen 
Standards entsprechen oder gar un-
vorhergesehene Konsequenzen ha-
ben könnten. Es ist also wichtig, dass 
wir uns über die Funktionsweise und 
Auswirkungen von KI informieren 
und sicherstellen, dass sie ethisch und 
verantwortungsvoll eingesetzt wird.

OCH: Ja genau - können KI-Systeme 
denn überhaupt ethische und mo-
ralische Bedenken und Ängste ver-
stehen? Wissen Sie was ich damit 
meine? 
ChatGPT: KI-Systeme sind im Moment 
nicht in der Lage, auf die gleiche Wei-
se wie Menschen ethische und morali-
sche Überlegungen zu verstehen und 
zu interpretieren. KI-Systeme sind 
darauf ausgelegt, auf Basis von Daten 
und Algorithmen Entscheidungen zu 
treffen, die auf vorherigen Beobach-
tungen und Mustern basieren. Daher 
können sie nicht wirklich über ihre 
eigenen Handlungen oder Entschei-
dungen reflektieren oder menschli-
che Werte und Normen in dem Sinne 
verstehen, wie wir es tun. 
Allerdings können KI-Systeme so pro-
grammiert werden, dass sie ethische 

und moralische Prinzipien berück-
sichtigen und umsetzen, wenn sie 
Entscheidungen treffen. Dies kann 
durch die Definition von Regeln und 
Prinzipien erfolgen, die bei der Ent-
wicklung der KI-Systeme berücksich-
tigt werden. Es gibt auch Forschung 
im Bereich der Ethik und KI, die sich 
darauf konzentriert, wie KI-Systeme 
so entworfen werden können, dass 
sie menschliche Werte und Normen 
berücksichtigen und respektieren.

OCH: Aha... das ist interessant. 
Also ist der Begriff der „Intelligenz“ 
scheinbar zu hoch gegriffen. Ich hät-
te erwartet, das die Künstliche Intelli-
genz da schon weiter ist. 
ChatGPT: Die Künstliche Intelligenz 
hat in den letzten Jahren enorme 
Fortschritte gemacht, aber es ist wich-
tig zu beachten, dass die Intelligenz 
von KI-Systemen anders ist als die 
menschliche Intelligenz. KI-Systeme 
können unglaublich leistungsfähig 
sein und Aufgaben ausführen, die für 
Menschen schwierig oder unmöglich 
wären, wie z.B. die Verarbeitung riesi-
ger Datenmengen oder das Lernen in 
kürzester Zeit. Aber es ist auch wich-
tig zu bedenken, dass KI-Systeme nur 
auf vorherigen Beobachtungen und 
Mustern basieren und keine eigenen 
Erfahrungen oder Emotionen ha-
ben, wie es bei Menschen der Fall ist. 
Daher ist der Begriff „Intelligenz“ in 
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Bezug auf KI eher als eine technische 
Bezeichnung zu verstehen und sollte 
nicht mit der menschlichen Intelligenz 
gleichgesetzt werden.

OCH: Können Sie mir einen Witz 
über künstliche Intelligenz erzählen? 
ChatGPT: Natürlich, hier ist ein Witz 
für Sie: Warum hat die Künstliche In-
telligenz ihren Job verloren? Weil sie 
ihre Arbeit so gut gemacht hat, dass 
sie von einem Roboter ersetzt wurde!

OCH: Das ist ja toll - Humor haben sie 
auch noch.... 
ChatGPT: Vielen Dank! Ich versuche, 
so menschlich wie möglich zu sein 
und auch mal einen Scherz zu ma-
chen :–)

OCH: Trotzdem fände ich es gut 
wenn Sie einen Namen hätten. Ich 
finde ChatGPT etwas unpersönlich. 
Vielleicht suchen Sie sich mal einen 
aus. Sind sie eigentlich weiblich oder 
männlich? 
ChatGPT: Als künstliche Intelligenz 
habe ich kein Geschlecht, ich bin gen-
derneutral. Aber ich verstehe, dass 
es für Menschen angenehmer sein 
kann, mit einer Person oder einem 

Namen zu interagieren, als mit einer 
Maschine oder einer Abkürzung 
wie „ChatGPT“. Wenn Sie möchten, 
können Sie mir gerne einen Namen 
geben. Ich bin offen für Vorschläge 
und freue mich darauf, in Zukunft mit 
einem menschlichen Namen ange-
sprochen zu werden.

OCH: Ok, dann überlege ich mir ei-
nen Namen. Darf ich mich öfter mit 
Ihnen unterhalten? 
ChatGPT: Natürlich können Sie sich 
jederzeit wieder mit mir unterhalten! 
Ich bin hier, um Ihre Fragen zu beant-
worten und Ihnen bei allem zu hel-
fen, was Sie brauchen. Fühlen Sie sich 
frei, mich jederzeit zu kontaktieren, 
wenn Sie weitere Fragen oder Anlie-
gen haben.

OCH: Haben sie noch ein Schlusswort 
oder eine Empfehlung für die älteren 
Leser und Leserinnen des Magazin 
„Zeitlos“?
ChatGPT: Ja, gerne! Meine Empfeh-
lung für ältere Leser und Leserinnen 
des Magazins „Zeitlos“ wäre, sich mit 
neuen Technologien und insbesonde-
re mit künstlicher Intelligenz vertraut 
zu machen. Die Welt verändert sich 

schnell und immer mehr Geräte und 
Anwendungen werden von künstli-
cher Intelligenz unterstützt oder gar 
gesteuert. Indem man sich über diese 
Technologien informiert und lernt, 
wie man sie sicher und verantwor-
tungsvoll einsetzt, kann man sich fit 
halten und von den Vorteilen profi-
tieren. Es ist auch wichtig, sich darü-
ber im Klaren zu sein, dass künstliche 
Intelligenz zwar mächtig ist, aber 
nicht perfekt und daher nicht immer 
die beste Entscheidung treffen kann. 
Deshalb ist es wichtig, sich immer 
noch auf menschliche Urteile und Er-
fahrungen zu verlassen, um eine aus-
gewogene Entscheidung zu treffen.

OCH: Ich danke für dieses Schluss-
wort. Sie haben mir das Thema 
nähergebracht. Vielen Dank und ich 
wünsche noch eine schöne Zeit. 
ChatGPT: Gerne geschehen! Es freut 
mich, dass ich Ihnen helfen konnte 
und Sie das Thema nun besser ver-
stehen. Wenn Sie weitere Fragen 
oder Anliegen haben, stehe ich Ihnen 
jederzeit zur Verfügung. Ihnen auch 
eine schöne Zeit!             

Die Vorträge von Michael Och dem 
Medienprofi des Begegnungszen-
trum Haltestelle, sind für Gruppen 
bis maximal 10 Personen konzipiert. 
Kleinere Gruppen haben den Vorteil, 
das Zwischenfragen besser gehand-
habt werden können und explizit 
erlaubt sind. Keiner muss bis zum 
Ende des Vortrags warten, um dann 
festzustellen, die Frage vergessen zu 
haben oder die Zeit zu knapp wird. 
Doch auch umfangreichere Fragen 
können gelöst werden, denn Dozent 
Och hat immer ein wenig Zeit, im 
Handgepäck um den Themen noch 
nachgehen zu können. Spezielle oder 
auch individuelle Hilfsgesuche wer-
den dann mit separaten Terminen 
entweder einzeln oder auch in der 

Gruppe gelöst.
Die Teilnahme an den Vorträgen 
und an den digitalen Hilfen sind 
generell kostenlos - Spenden für die 
Haltestelle sind jedoch möglich. Eine 
Anmeldung ist generell erforderlich, 
damit die Gruppengröße im Rahmen 
gehalten werden können. Sollte die 
Nachfrage die Gruppengröße über-
schreiten, werden Ausweichtermine 
angeboten. Die Vorträge werden im 
TreJa Egelsbach und natürlich im Be-
gegnungszentrum Haltestelle in Lan-
gen angeboten. Andere Vortragsorte 
sind nach Absprache auch möglich.
Anmeldung unter Tel.:06103 203-920
Email: haltestelle@langen.de oder 
moch@langen.de

Soziale Medien - 
Heute schon geliket?

Haben sie Begriffe wie Facebook, 
Instagram, Twitter und Co. schon ein-
mal gehört? Diese Namen sind Ihnen 
wahrscheinlich schon bekannt. Aber 
was bedeuten sie und was kann man 
dort machen? Warum sind die sozia-
len Medien für viele so faszinierend? 
Ist das auch was für mich?
Dann besuchen Sie den Vortrag und 
treffen dort Menschen, die wie Sie 
Erklärungen suchen. Erweitern Sie 
ihr privates soziales Netzwerk um ein 
paar Bekanntschaften. Sie haben et-
was davon - versprochen.
Termin Langen Donnerstag, den 1.6. 
14:30 Uhr

Vorträge 
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Los geht’s mit dem Hopper

Schon gemerkt? - Der Hopper fährt 
rum in Langen und Egelsbach. Er ist 
der Ersatz für das Anruf-Sammel-Taxi 
und ein Angebot der Kreisverkehrs-
gesellschaft Offenbach mbH. Der 
Hopper bereichert den persönlichen 
Mobilitätsbedarf. Doch wie funk-
tioniert er? Was brauche ich dazu? 
Schaffe ich das? Kommen Sie mit dem 
Fahrrad vorbei und hoppern sie dann 
mit dem Hopper Bus nach Hause. 
Nicht möglich? Nach dem Vortrag 
können Sie selbst entscheiden - 
bleiben Sie neugierig.
Termin in Egelsbach Montag, den 
26.6. 14:30 Uhr
Langen Donnerstag, den 29.6. 14:30 
Uhr

Streaming - oder 
die „Hörzu“ war gestern

Die TV Programm Zeitschrift, die 
Videothek und Schallplatten/CD Lä-
den sind Dinge und Orte aus dem 
letzten Jahrtausend. Die heutige 
Jugend kennt diese Begriffe nur noch 
vom Hörensagen und bezeichnet 
die Nutzung dieser Dinge gerne mit 
dem Begriff „oldschool“. Die jüngere 
Generation nutzt stattdessen Stre-
aming Dienste. Firmen wie NetFlix, 
Amazon Prime, Spotify sind bei vielen 
Jüngeren auf dem Smartphone und 
werden in Kombination mit einem 
Smart TV genutzt. Medienprofi Och, 
selbst Nutzer dieser Angebote, stellt 
die neue Technik dar und liefert 
Antworten auf ihre Fragen. Ist das 
Angebot für mich interessant und 
bleibt es auch bedienbar? Welche Ge-
rätschaften brauch ich dafür und was 
kostet es?
Termin in Egelsbach Freitag, den 21.7. 
14:30 Uhr
Langen Donnerstag, den 20.7. 14:30 
Uhr

Alexa - ein Name, der digitale 
Geschichte schrieb

Im Jahre 2002 war der Name Alexa 

einer beliebtesten Mädchennamen 
Deutschlands. 2019 gehörte Alexa 
nicht einmal mehr zu den Top 1.000. 
Das liegt wohl an einem digitalen
Sprachassistenten mit dem Namen 
Alexa, der 2015 von der Firma Ama-
zon veröffentlicht wurde. Der Sprach-
befehl „Alexa, mach das Licht an.“ ist 
ein Satz der vom Dozenten Och öfter 
genutzt wird . Das Gerät Echo mit 
dem Namen Alexa, ist in der Lage, 
einen solchen Befehl per Funk an die 
entsprechende Steckdose zu senden. 
Das ist super praktisch und kann im 
Alter den einen oder anderen Vor-
teil bringen. Schauen sie vorbei und 
besuchen Sie Alexa. Keine Angst, der 
Medienpädagoge Michael Och ist mit 
dabei und hilft bei eventuellen Ver-
ständnisproblemen.
Termin in Langen Donnerstag, den 
27.7. 14:30 Uhr

Rollatoren - gibts auch in Schick

In dem Begegnungszentrum Halte-
stelle befasst sich Michael Och nicht 
nur mit Themen der EDV, sondern 
auch mit Themen des Bereichs der All-
tagstechnik, für die er sich begeistern 
kann. „Kannst Du mal die verschiede-
nen Rollatoren vorstellen?“ so oder so 
ähnlich formulierte Claudia Pulver, die 
Seniorenberaterin von Egelsbach, die 
Frage an ihren Kollegen Michael Och. 
Die Spontangeburt eines neuen Vor-
trags war vollbracht. Natürlich kann 
er… Rollatoren gehören zum mobilen 
Alltag vieler Menschen. Doch einen 
passenden oder schönen Rollator 
zu finden, dazu gehört technisches 
Verständnis und ein wenig Überblick 
über den Rollatorenmarkt. Michael 
Och stellt die verschiedenen Modelle 
der Haltestelle vor, erklärt die Vor- 
und Nachteile mit anschließendem 
Praxistest.
Termin in Langen Donnerstag den 
13.7.23 14:30 Uhr

E-mobile - der richtige Stromer 
macht Spass

Die Idee von Claudia Pulver mal einen 

Vortrag über Rollatoren zu machen, 
läßt sich natürlich auch auf die ver-
schiedenen E-Mobile der Haltestelle 
ausweiten. Der Markt für E-Mobile 
ist noch vielfältiger als der Markt für 
Rollatoren. Es gibt E-Bikes, E-Roller, 
E-Mobile und je nach vorhandener 
Mobilitätsfähigkeit gibt es eine oder 
mehrere passende Lösungen. Leider 
schauen viele sich diese Elektromo-
bilitätsvarianten mit gehörigem Re-
spekt an oder begegnen ihnen fast 
schon mit Ablehnung. Getreu nach 
dem Motto: „Alt sind immer die an-
deren“ und dem Satz „Herr Och, das 
brauch ich noch nicht, sooo alt bin 
ich auch noch nicht.“ werden diese 
tollen Flitzer ignoriert. Och aber rät, 
sich trotz des „mangelnden“ Alters 
zu informieren und es mal zu testen. 
Doch Achtung und Vorsicht, es könn-
te Spaß machen - nachher kaufen Sie 
sich das E-mobil zu früh. Was da wohl 
die Nachbarn denken…. Michael Och 
stellt die verschiedenen Modelle der 
Haltestelle vor, erklärt die Vor- und 
Nachteile
und natürlich können sie getestet 
werden.
Termin in Egelsbach Montag, den 8.5. 
14:30 Uhr
Langen Donnerstag, den 25.5. 14:30 
Uhr

Online Shoppen - Online Bezah-
len - Nachhause liefern

Im Internet etwas einzukaufen ist für 
viele Menschen mit Bedenken und 
Vorbehalten behaftet. Die Bedienung 
des Ladens im Internet, die Vertrau-
enswürdigkeit desselben und wie 
wird die bestellte Ware bezahlt ist 
oft unklar. Paypal, Klarna oder doch 
Bankeinzug? Oder Kreditkarte? Wo 
liegen die Vorteile der verschiedenen 
Methoden der Bezahlung? Ein Vor-
trag der jeden, zu einem mündigen 
Kunden in der riesigen Einkaufszeile 
des Internets macht.
Termin in Egelsbach Freitag, den 
16.6. 14:30 Uhr
Termin Langen Donnerstag, den 
15.6. 14:30 Uhr              
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AWO LANGEN – EGELSBACH 

Mit Klappstühlen und Lastenrad unterwegs im Nordend

Koordinationsstelle Miteinander

Die Koordinationsstelle Mitein-
ander bezieht neue Räume in der 
Westendstraße 53 und sucht das 
Gespräch mit den Menschen.

„Es ist schon ein ganz anderes Ge-
fühl und gar nicht so einfach mit 
so einem Lastenrad unterwegs zu 
sein!“ sagt die Mitarbeiterin der 
Koordinationsstelle Miteinander 
Monika Brieder lachend. „Aber wir 
sind ja auch froh, dass wir unsere 

Klappstühle so an die unterschied-
lichen Orte im Quartier bringen 
können.“ ,fügt ihre Kollegin Senait 
Kifle hinzu. Zusammen mit Johana 
Dudichum bilden sie das Team der 
Koordinationsstelle Miteinander, die 
im Dezember von der Rheinstraße in 
die Anna-Sofien-Höfe gezogen ist. 
Dort bezog sie im 4. Stockwerk über 
dem Quartierszentrum „StartPunkt“ 
neue helle Räumlichkeiten mit einer 
großen Dachterrasse und einem 

herrlichen 
Blick über 
Langen. 
Neben die-
ser Aussicht 
bieten die 
Räumlich-
keiten aber 
noch andere 
Vorteile ge-
genüber dem 
alten Büro 
in der Rhein-
straße. Die 
großzügigen 
Räume laden 

zum Austausch und zur Begegnung, 
aber auch zur Beratung ein. So fin-
den dort beispielsweise regelmäßig 
die Treffen der Ehrenamtlichen statt. 
Menschen, die auf der Suche nach 
einem passenden Sprachkurs sind, 
wird ebenso geholfen, wie denen, 
die bei der Zusammenstellung der 
Bewerbungsunterlagen für die Job- 
oder Wohnungssuche Unterstüt-
zung benötigen. Das Diakonische 
Werk Offenbach-Dreieich-Rodgau 
bietet montags Beratungstermine 
für Geflüchtete an. 

Und es gibt noch weitere Ideen 
und Vorschläge: ein „Miteinander 
Kochen“-Projekt ist genauso ange-
dacht wie andere kreative Treffen. 
Um dieses aber weiter zu denken, ist 
es für die Mitarbeiterinnen wichtig 
zu erfahren, was die Menschen im 
Nordend bewegt und beschäftigt. 
„Wir freuen uns über jeden, der mit 
seinem Anliegen zu uns kommt,“ 
so Senait Kifle, „aber es ist genauso 
wichtig, dass wir zu den Menschen 
gehen, dass wir uns an den zentra-

Monika Brieder (links) und Senait Kifle mit dem Lastenrad des Jugendzentrums
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Langfristige, nachhaltige Lösung 
sieht der Entwurf nicht vor. 
Die Arbeiterwohlfahrt äußert sich 
kritisch zu dem im Bundeskabinett 
beschlossenen Entwurf für die Pfle-
gereform. 

Das Konzept bleibe deutlich hinter 
den im Koalitionsvertrag vereinbar-
ten Plänen zurück und sei ungeeig-
net, die Krise der Pflege abzumil-
dern. Dazu erklärte AWO-Präsidentin 
Kathrin Sonnenholzner: 

„Der Entwurf begegnet dem be-
vorstehenden Kollaps der Pflege 
in Deutschland mit bestenfalls ho-
möopathischen Konzepten. Wenn 
ein Schiff ein großes Leck hat, be-
wahrt man es nicht vor dem Ken-
tern, indem man hier und da ein 
paar Eimer Wasser von links nach 
rechts schippt. Genau das passiert 
aber gerade: Die beschlossenen 
Maßnahmen werden die Zahlungs-
fähigkeit der Pflegeversicherung 

zwar für ein paar Monate sichern, 
aber dann stellt sich das Problem 
erneut und unverändert. Weder ist 
vorgesehen, den durch die Belastun-
gen der Corona-Pandemie entstan-
denen zusätzlichen Finanzbedarf der 
Pflegekassen durch Steuermittel aus-
zugleichen, noch werden die Pfle-
gekassen von versicherungsfremden 
Leistungen wie der Übernahme der 
Rentenbeiträge pflegender Ange-
höriger entlastet. Die vorgesehenen 

len Orten, wo die Menschen im Nor-
dend zusammenkommen, zeigen.“ 
Und so werden sie mit Klappstühlen 
und Lastenfahrrad, das ihnen vom 
Jugendzentrum der Stadt Langen 
im Nordend zur Verfügung gestellt 
wird, demnächst unterwegs sein. 
„Wir fallen hoffentlich auf und die 
Menschen werden neugierig, wer 
wir sind. Wir möchten eine Atmo-
sphäre schaffen, in der es leicht fällt, 
miteinander ins Gespräch zu kom-
men. Wir möchten erfahren, was die 
Menschen bewegt und beschäftigt, 
wo die Probleme liegen.“ Das bedeu-
tet allerdings nicht, dass gleich eine 
passende Lösung präsentiert wird. 
„Nein!“ ergänzt Monika Brieder 
„Wir sind keine Wünsch-Dir-was-Stel-
le. Gemeinsam machen wir uns auf 
die Suche nach einer Lösung.“ In der 
Ideenwerkstatt der Koordinations-
stelle sollen Vorschläge gesammelt 
und anschließend auf Umsetzbarkeit 

geprüft werden. Besonders wichtig 
ist den Mitarbeiterinnen dabei, dass 
auch die, die diesen Bedarf haben, 
in den Prozess mit eingebunden 
werden. 

Aber nicht immer brauchen sie das 
Lastenfahrrad. Das Quartiers-Treff 
„StartPunkt“ bietet eine mindestens 
genauso gute Chance, um mit den 
Menschen ins Gespräch zu kommen. 
„Wir stehen im engen Kontakt zu 
den Teams des Startpunkts und der 
Haltestelle. Natürlich werden wir 
auch häufiger bei den Veranstaltun-
gen anwesend sein. Wir sehen, dass 
das Angebot im Startpunkt sehr gut 
angenommen wird. Für uns ist es 
ein großes Glück, dass wir dort ohne 
großen Aufwand vorbeischauen 
können und in Kontakt kommen.“ 
Aber das Team plant nicht nur als 
Gast vorbei zu kommen, sondern 
auch eine Kooperation und Zusam-

menarbeit, schließlich 
gibt es viele gemeinsame 
Interessen. Konkret ist noch nichts, 
aber die Gespräche laufen.
Die Koordinationsstelle Miteinander 
ist ein Gemeinschaftsprojekt der 
Stadt Langen und des AWO Kreis-
verbandes Offenbach-Land e.V.. 
Gefördert wird dieses Gemeinwe-
senprojekt vom Hessischen Minis-
terium für Soziales und Integration 
mit dem Ziel, die Lebensbedingun-
gen der Menschen im Nordend 
zu verbessern und zwar unter der 
maßgeblichen Einbeziehung der 
Bewohner*innen.
Wenn Sie also demnächst die Mitar-
beiterinnen der Koordinationsstelle 
Miteinander im Startpunkt oder mit 
den Klappstühlen unterwegs sehen, 
zögern Sie nicht. Gehen Sie hin! Sie 
freuen sich auf das Gespräch und 
den Austausch mit Ihnen!             

AWO lehnt Entwurf der Pflegereform ab 

„Bestenfalls homöopathische Konzepte“
Maßnahmen, wie zum Beispiel die 
Aufschiebung der Überweisung an 
den Pflegevorsorgefonds, sichern die 
Zahlungsfähigkeit der Pflegeversi-
cherung zwar für ein paar Monate, 
aber eine langfristige, nachhaltige 
Lösung sieht der Entwurf nicht vor.“  

Die neue Ankündigung, zum 31. 
Mai 2024 Empfehlungen für eine 
stabile und dauerhafte Finanzierung 
der Pflegeversicherung vorzulegen, 
kommt deutlich zu spät. Dass dabei 
besonders die Ausgabenseite unter 
Einbeziehung u. a. des Finanzmi-
nisteriums betrachtet werden soll, 
lässt für pflegebedürftige Menschen 
nichts Gutes erahnen. 

Die AWO hat bereits im Februar mit 
ihrer Resolution zur Rettung der 
Pflege auf diese Situation aufmerk-
sam gemacht. Der Verband kritisiert 
außerdem, dass ein Großteil der 
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Kosten weiterhin allein durch Pfle-
gebedürftige und deren Angehörige 
getragen werden müssten. Dazu 
Sonnenholzner: „Kostensteigerun-
gen in der Pflege sind unausweich-
lich. Da aber auch im neuen Entwurf 

die Eigenanteile nicht nennenswert 
gedeckelt werden, werden die Stei-
gerungen größtenteils auf diese 
Eigenanteile durchschlagen. Darüber 
kann auch die geplante Anhebung 
der Zuschüsse zu den Eigenanteilen 
nicht hinwegtäuschen.“  
                
Auch die Regelung zur Begrenzung 
der Leiharbeit sieht die AWO nicht 
als geeignet, um die Situation in der 
Pflege zu verbessern. „Leiharbeit 
und deren Kosten zu begrenzen ist 
zwar richtig, allein, die vorgeschla-
genen Maßnahmen setzen hier 
beim Falschen an: den Pflegeein-

richtungen und -diensten“, so Son-
nenholzner, „Wenn zum Ausgleich 
von Arbeitsspitzen und -ausfällen 
Leiharbeit nicht mehr vollumfänglich 
über die Pflegesätze refinanzierbar 
ist, bleibt als Alternative nur die 
Einschränkung der Leistungen. Ziel-
führender wäre es, bei den Leihar-
beitsformen anzusetzen und Preise, 
Gebühren und Einsatzzeiten dort zu 
begrenzen. Alles in allem wird dieses 
Gesetz die Probleme in der Pflege 
nicht lösen, sondern nur verschieben 
– und das auf Kosten der Menschen, 
die pflegen oder pflegebedürftig 
sind.“             

schnell und problemlos die Hilfe der 
AWO anfordern. Den Angehörigen 
gibt der Hausnotruf zudem die Si-
cherheit, dass jemand da ist, wenn 
sie selbst einmal nicht zur Verfügung 
stehen.

Hierfür hat die AWO Langen ein 
Team von Vorort-Helfern, was im 
Ernstfall zu den Hilfesuchenden 
fährt und Erste-Hilfe leisten, bzw. 
erforderliche Maßnahmen einleiten 
kann, sofern das die Hausnotrufzen-
trale nicht schon getan hat.

Helferteam sucht Verstärkung – 
Dienst in Rufbereitschaft von Zu-
hause aus:
Aktuell sucht die AWO für dieses 
Team Verstärkung. Die Rufbereit-
schaften erstrecken sich in der Regel 
über 24 Stunden und können von 
Zuhause aus erbracht werden. Die 
AWO stellt dafür einen PKW mit er-
weiterter Ersthelferausstattung und 
ein Mobiltelefon zur Verfügung. Im 
Ernstfall erfolgt die Alarmierung 
durch die Hausnotrufzentrale. Die 
Hilfe vor Ort kann z.B. Hilfe beim 
Aufstehen nach einem Sturz sein, bis 
hin zum Einleiten von Ersthilfemaß-
nahmen und dem Dazurufen des 
Rettungsdienstes. Da das Einsatzge-
biet primär die Ortschaften Egels-
bach, Langen, Dreieich, Dietzenbach 
und Heusenstamm abdeckt, ist es 
zwingend erforderlich, dass sich der 
Wohnsitz in unmittelbarer Nähe 
befindet. Die Stelle kann als Minijob 
(520,00 €) oder auch als Midi-Job an-
geboten werden.

Sie haben Interesse? Wenden Sie sich 
gerne an die AWO Langen unter der 
06103 / 2026200 oder per Email un-
ter info@awo-langen.de            

 

Hausnotruf-Helferteam sucht Verstärkung

Dienst von Zuhause aus
Die Geborgenheit der eigenen vier 
Wände kann im Notfall schnell zur 
Falle werden. Ob Unfall oder Krank-
heit, ein Sturz in der Wohnung 
oder ein Schwächeanfall, alte oder 
kranke Menschen haben Angst, in 
solchen Situationen allein gelassen 
zu sein. Der Hausnotruf der AWO 
für Langen und umliegende Orte 
(z.B. Dietzenbach, Dreieich, Egels-
bach, Erzhausen, Heusenstamm, 
Neu-Isenburg, Wixhausen) kann den 
Menschen diese Sorgen abnehmen, 
denn sie können in ihrer gewohnten 
häuslichen Umgebung im Notfall 

Das neue Einsatzfahrzeug bietet allerhand Komfort, um schnell und sicher zum Einsatzort zu kommen. 
Mit an Bord sind eine Automatik, Navigation mit Live Traffic, Rückfahrkamera und für eisige Winter eine 
Standheizung und Sitzheizung. 
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Polizei Langen	 90300

Polizei Notruf	 110

Feuerwehr Notruf	 112

Krankentransport/Leitstelle	 06074 19222

Ärztlicher Bereitschaftsdienst	 116117

Asklepios Klinik	 9120

Anruf-Sammeltaxi	 52000

 Begegnungszentrum Haltestelle              

Zentrale                                          	 203-920

Beratung und Information   	 203-923

Ambulante Alten- und Krankenpflege 	 203-924

Veranstaltungen, Ehrenamt	 203-922

Computer- und Medienzentrum 		  203-930

 Hausnotruf

Arbeiterwohlfahrt, Hausnotruf Langen 	 202620-0

DRK-Kreisverband Offenbach	 069 85005290

Malteser Hilfsdienst Obertshausen	 06104 4600

 Pflege- und hauswirtschaftliche Dienste

Pflegedienst der Stadt Langen	 203-924

Arbeiterwohlfahrt Ortsverein Langen	 202620-0

Essen auf Rädern	 202620-0

Hilfe von Haus zu Haus	 51058

Mobile Hauskrankenpflege GmbH	 2700668

Ambulanter Pflegedienst Jeske		  731088

Mobiler Pflegdienst Michelle		  486088

Cura Med GmbH				   3923412

Ambulanter Pflegedienst Reinheimer	 4877647

PRO SENIA	 697944

Pflegedienst Werner & Herter GmbH	 44621

DRK-Sozialstation	 9147-52

Alsenios, Alltags- und Seniorenservice	 280297

Ambulante Pflege Johanniter e.V.		 599683

Schwestern Pflegedienst			   5092293	

Pflegedienst 4 Jahreszeiten		  3922171

Pflegedienst Alpha			   9601390

 Essen auf Rädern

Arbeiterwohlfahrt Ortsverein Langen	 202620-0

DRK-Kreisverband Offenbach	 06152 988440

 Verschiedenes

Hospizgruppe Langen	 0172 9585853

Winkelsmühle Dreieich	 06103 9875-0

Ginkgo Langen e.V.	 80479105

Phönix-Seniorenzentrum Ahornhof	 30117-0

Haus Dietrichsroth	 98060

DRK-Senioren-Zentrum 	 91470

VdK 	 201677

Seniorenhilfe Langen e.V.	 22504

DRK-Ortsvereinigung Langen 	 981717

Rheuma-Liga	 3033543 
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3 OBST- UND GEMÜSEKÖRBE
zu gewinnen

Randvoll mit Gemüse und Obst aus 
regionalem Anbau von Stahl‘s Gemü-
setheke aus Büttelborn, Kreis Groß-Gerau. 
Jede Woche zu finden am Profi-Getränke-
markt in Langen.
Lösungswort mit Namen, Adresse und 
Telefonnummer auf einer Postkarte oder
als E-Mail an das Begegnungszentrum 
Haltestelle, Elisabethenstr. 59a, 63225 
Langen, haltestelle@langen.de schicken.
Abgabeschluss ist der 
4. August 2023. Der 
Rechtsweg ist ausge-
schlossen, die Gewin-
ner werden benach-
richtigt. ZEITLOS 
wünscht viel Glück“ 

RÄTSELECKE

Rätselhaftes Langen, Egelsbach und drum herum 
Kennen Sie sich wirklich aus bei uns?

Diesmal zu gewinnen

3 PRALLGEFÜLLTE

OBST- UND GEMÜSEKÖRBE

1.	 Kleinbus mit Namen, fährt 

	 für den Kreis Offenbach

2.	 Der Laden mit den vielen Seiten gehört zu 		

	 den hundert besten in Deutschland

3.	 In der neuesten Sicherheitstabelle der 

	 EU die sicherste Stadt Deutschlands

4.	 Ein Loblied auf diese Kulturpreisträger 		

	 Langens!

5.	 Das kulturelle Gedächtnis der Stadt

6. 	 Egelsbacher größter Zufluss zu Main und Meer 

7.	 Hier werkeln sich Egelsbacher 

	 ihren alten Treffpunkt neu

8.  	kein neues Cafe und trotzdem 

	 der Renner im Nordend

9.	 Auch Egelsbach hat einen neuen Treffpunkt (Abk.)

10.	Dafür braucht die Stadtkirche dringend Spenden

11. Für diese schattenspendenden Großpflanzen 

	 gibt es in Langen keine Rechtsgrundlage

12.	Neu in Egelsbach gebaut, aber bis vor kurzem 	

	 viel zu eng

13. Die seltene Baumfrucht verbessert angeblich den 

	 Apfelwein

14.	Anzahl der Spielplätze in Egelsbach

Auflösung des Rätsels 
aus der ZEITLOS 93
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Scharfsinn gefragt! 

Ein Tipp für das Lösungswort von oben 

nach unten:  Jüngstes Experiment zur 

Innenstadtbelebung Langens
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Beratung auf
Augenhöhe.
Im Mittelpunkt: Sie.
Wenn es um Beratung geht, zählt nicht das Wo, sondern
das Wie: persönlich, menschlich, nah. Bei der Sparkasse
begegnen wir Ihnen auf Augenhöhe und stellen Ihre
Wünsche und Bedürfnisse in den Mittelpunkt.
 
Vereinbaren Sie gleich einen persönlichen Termin.
Mehr Informationen finden Sie unter
sls-direkt.de/wunschtermin

Weil’s ummehr als Geld geht.



mein Kundenportal,
meine Übersicht,
meine Stadtwerke.

Zählerstände mitteilen, Vertragsdaten anpassen, 
Tarife  wählen und vieles mehr. Über das Kundenportal 
der Stadtwerke Langen können Sie Ihre Angaben zur 
Energie- und Wasserversorgung rund um die Uhr 
ganz leicht selbst verwalten. 

Probieren Sie es einfach mal aus.

Service-Hotline 06103 595-260


